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Nr. 597. Morgen Ausgabe. 
Die Wendung der franzöſiſchen Politik. 


Als wir vor Kurzem darauf aufmerkſam machten, daß an Frank⸗ 
reich jetzt die ſchwierige Aufgabe herantrete, Farbe zu bekennen, und 
offen zu erklären, welche Stellung es zu den zwiſchen Italien und dem 
Papſtihum hängenden Schwierigkeiten einnehmen wolle, ahnten wir nicht, 
daß die Herren Rouher und Mouſtier fo dreiſt, fo tollkühn an die 
Löſung dieſer Aufgabe ſich wagen würden. Sie haben mit Entſchieden⸗ 
heit die Fahne der Reaction herausgeſteckt und eine Haltung angenom⸗ 
men, wie fie nur von dem conſervativſten Miniſterium einer legitimen 
Dynaſtie zu erwarten war. Die nationalen Beſtrebungen Italiens wer⸗ 
den verurtheilt; der Stab gebrochen, nicht allein über die Pläne, die 
man in Flerenz für die Zukunft hegt, ſondern auch über einen großen 
Theil der Ereigniſſe, welche die jüngſte Entwickelungsgeſchichte Italiens 
bezeichnen. 
Es fällt hiermit ein ganz eigenthümliches Licht auf die frühere fran⸗ 
zoͤſiſche Politik. Wenn Napoleon zu Villafranea und zu Zürich für die 
Rechte der Fürſten von Toscana und Modena eintrat, und die Italiener 
mit der Lombardei allein, vielleicht auch mit Parma abfinden wollte, 
fo durfte man früher glauben, es fei ihm mit dieſer Ab ſicht ebenfowenig 
firenger Ernſt geweſen, als mit der Gründung einer italieniſchen Con⸗ 
föderation. Dem Kaiſer lag daran, mit Oeſterreich, nachdem daſſelbe 
bei Solferino die Schärfe des Schwertes empfunden, ſich wiederum auf 
guten Fuß zu fegen. Er machte Vorſchläge, durch deren Ausführung 
der befiegte Kaiſerſtaat ſich hätte befriedigt fühlen können, und kehrte ſich 
achſelzuckend ab, als er mit dieſen Plänen, mit denen es ihm im tief⸗ 
ſten Herzen nie Ernſt geweſen, auf Hinderniſſe ſtieß. Dieſe Auffaſſung, 
die bis vor Kurzem die allein berrſchende war, muß nach den neueſten 
Erklärungen der franzöſiſchen Miniſter aufgegeben werden zu Gunſten 
einer anderen Anſicht, die der franzoͤſiſchen Politik bei weitem weniger 
günftig if. Es war die Abſicht Napoleons, die ſardiniſche Macht nur 
‚mäßig zu erweitern, und im Uebrigen eine ohnmächtige Conföderation 
auf der apenniniſchen Halbinſel zu begründen. Das Jahr 1859, wel⸗ 
ches es anders fügte, war für die franzöſiſche Politik trotz fünf glänzen⸗ 
der Waffenſiege ein Jahr des Fehlſchlags. 
Uu ſo ſtaunenswerther iſt es, daß, nachdem dieſe Erfahrung ge: 
macht war, derſelbe Fehler 1866 widerholt werden konnte, daß Napo⸗ 
leon mit Preußen ein Experiment unternahm, welches ihm bereits mit 
Sardinien ſo vollig verunglückt war. Wenn eine lange Reihe von 
Jahren die napoleoniſche Politik Anerkennung, ſelbſt Bewunderung fand, 
ſo dankte fie dies dem Umſtande, daß fie keine gewagten, weitausſehen⸗ 
den und willkürlichen Combinationen verſuchte, wie der erſte Napoleon 
dies fo oft gethan hatte, ſondern genau die vorhandenen Kräfte zu er⸗ 

ründen verſuchte, und nur Hebammendienſt an der Zeit verrichtete. 

n erzählt von Fernando Cortez, daß, als er einſt das Eintreten einer 
bevorſtehenden Mondfinſterniß berechnet hatte, er ſich den Eingeborenen 
gegenüber den Anſchein gab, daß er durch ſeinen Zorn die Finſterniß 
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treten wird, und ſich alsdann den Anſchein geben, als ſeien die Ereig⸗ 
niſſe, die auch ohne ſein Zuthun eingetreten ſein würden, durch ſeinen 
Willen hervorgerufen worden. Unter dieſem Geſichtspunkte wurde die 
orlentaliſche, die italieniſche Politik Frankreichs betrachtet, und, gab es 
für die unglückliche mexicaniſche Expedition eine Entſchuldigung, ſo konnte 
dieſelbe nur darin gefunden werden, daß man ſich dort bei der Prüfung 
der vorhandenen Kräfte verrechnet hatte. 

Die offenherzigen Aeußerungen des Herrn Rouher haben dieſen 
bolden Wahn zerſtört. Die franzoͤſiſche Politik iſt ſeit acht Jahren eine 
Kette von Mißerfolgen. Das Eine hatte ſie richtig berechnet, daß der 
nationale Drang in Deutſchland und in Italien zu Veränderungen 
führen werde. Man fürchtet ſich davor, die Bewegungen dieſer Länder 
ſich ſelbſt zu überlaſſen, und man graut ſich davor, ſie zu ihrem na⸗ 
türlichen Ziele führen zu helfen. Man erſann willkürliche Combinatio⸗ 
nen und hoffte mittelſt derſelben zwiſchen Scylla und Charybdis hin: 
durchzukommen, auf der einen Seite nicht in die Speichen des unauf⸗ 
haltſam rollenden Rades der Weltgeſchichte zu fallen, und auf der an⸗ 
deren Seite den Schein zu vermeiden, als habe man unthätig zur Seite 
geſtanden. Die Combination mißglückte, mißglückte 1859 da, wo fie 
am leichteſten durchzuführen war, und mißglückte 1866 in noch höherem 
Maße. Die franzoſiſche Politik ſteht compromittirt dem eigenen Volke 
gegenüber. So wenig macht man ein Hehl daraus, daß man den er⸗ 
littenen Fehlſchlag in den grellſten Farben darſſellte. Wle Oeſterreich, 
als es nach Rönigögräg nicht mehr fortfahren konnte, falſche Sieges- 
nachrichten in die Welt hinauszupoſaunen, einen traurigen Erſatz darin 
ſuchte, daß es die Niederlage, die es erlitten, in den ſchreiendſten Far⸗ 
ben darſtellte, fo ſchwelgt Frankreich darin, feine diplomatiſche Nieder⸗ 
lage in der nachdrücklichſten Welſe zu conſtatiren. 5 

Ueber den nächſten Erfolg dieſer Haltung darf man ſich nicht täu⸗ 
ſchen; fie wird die Unzufriedenheit im Lande zu unerhörter Höhe ſteigern. 
Eine Unzufriedenheit, die ſich zunächſt gegen die eigene Regierung richten 
wird, die man aber in kriegeriſche Bahnen zu lenken nicht zögern wird. 

So unumwunden, fo kategoriſch die Erklärungen des Herrn Rouher 
en die franzöſiſche Politik iſt heute unberechenbarer als je. Sie 
wird nicht zögern, mit derſelben Entſchedenheit, mit welcher fie ſich 
heute zum Papſlihum ſtellt, ſich morgen mit den Italienern zu verbün⸗ 
den, ſobald ſie den Augenblick dazu für gekommen erachtet. Sie wird 
es verſtehen, ſobald dieſer Schritt geſchehen, zu beweiſen, daß ſie trotz⸗ 
dem ihre Tendenzen nicht geändert. Zweifellos wird dann Deutſchland 
das Object ſein, an welchem man ſich für alle erlittenen Fehlſchläge 
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Compenſation zu verſchaffen ſuchen und das Wunder der Chaſſepots auf ſich 


eine neue Probe ſtellen wird. Der Geda iche Verwicke⸗ 
fangen, den wir längere Zeit weit een ung a wieder 
näher an uns heran. Gleichzeitig iſt aber die Macht und das Ansehen 
des Imperatorenthums in fo ſchnellem Zuſammenbrechen begriffen, daß 
dieſer Gedanke uns kaum noch ernſihafte Beſorgniſſe einzuflögen vermag. 


Breslau, 20. December. 
In den beiden letzten Sitzungen hat das Abgeordneten⸗Haus in den Mahl: 
i Prüfungen wieder ſtrenge Exempel ſtatuirt; mit der Zeit wird den unberech⸗ 
tigten Wableinflüſſen ſchon ein Ende gemacht werden. Der Landrath Dodillet, 
ſſen Wahl beanſtandet worden, iſt uns Breslauern noch aus dem Jahre 
1848 betannt; er war damals Mitglied des bieſigen demokratiſchen Club's. 
2 Abgeordneten⸗Haus wird morgen vertagt und tritt erſt am 7. Januar 
er zuſammen. Da demnach das Budget nicht, wie es die Verfaſſung ver⸗ 
„ vor dem 1, Januar feſtgeſtellt werden kann, fo fragt es ſich, ob das 
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Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


einmal, an 


Sonnabend, den 21. December 1867. 


Miniſterium für die vom 1. Januar ab zu machenden Ausgaben fpäter In⸗] übrigen liberalen Blätter erhobenen Beſchuldigungen betrifft, fo erinnert man 


demnität nachſucht oder jetzt eine vorläufige Creditbewilligung verlangt. Die 
„Prov. Correſpondenz“ hält den letzteren Weg nicht für verfaſſungsgemäß: 
allerdings iſt derſelbe in der Verfaſſung nicht ausdrücklich als Aushilfsmittel 
bezeichnet, aber abgeſehen davon, daß er im conſtitutionellen Gebrauche liegt, 
iſt er immer noch verfaſſungsgemäßer als die Ausgabe bon Gel dern, die noch 
nicht bewilligt worden ſind. (Siehe d. telegr. Depeſche am Schluß.) 

Ueber den hannover'ſchen Provinzialfonds ſind die Meinungen ſehr ge⸗ 
ſpalten; die Regierung wünſcht, daß er der Provinz Hannover verbleibe und 
die Bevölkerung Hannovers würde, wie aus unferer unten folgenden Privat- 
correſpondenz hervorgeht, das Gegentheil als eine Benachtheiligung und Ver⸗ 
nachläſſigung ihrer Intereſſen betrachten. Gleichwohl fragt es ſich, ob das 
Abgeordneten⸗Haus der Anſicht der Regierung und der Bevölkerung bei⸗ 
pflichtet, da in den conſervativen wie in den liberalen Fractionen Viele das 
gegen ich erklären. 

Aus Wien ſind heute Nachrichten von Bedeutung nicht eingegangen; das 
ſogenannte parlamentariſche Miniſterium iſt noch nicht fertig. 

Die Schilderung, welche der „Moniteur“ in einem Schreiben aus Florenz 
vom 11. d. Mis. von den Zuſtänden in Italien entwirft, iſt inſofern beach⸗ 
tenswerth, als ſich darin die Hoffnung, welche das Pariſer Cabinet beſeelt, 
niemlich unverhüllt zu erkennen giebt. „General Menabrea“, fo heißt es in 
demſelben, „zeigte in der Discuſſion bis jetzt eine entſchiedene und maßvolle 
Geſinnung, für welche alle vernünftigen Geiſter ihm Dank wiſſen müſſen. 
Die Redner der Linken haben nach ihrer Gewohr heit das Verfahren der Re⸗ 
gierung auf's Heftigſte angegriffen, ſich aber wohl gehütet, ein Programm 
aufzustellen, das fie ſelbſt befolgen würden, wenn fie je einmal in Beſitz der 
Regierungsgewalt gelangen ſollten. Sie beſchränken ſich auf Rechtfertigung 
der von der Actlonspartei angewandten Mittel, um Italien nach Rom zu 
führen, Die bedeutendſte Rede hat Civinini gehalten. Es ſteht zu hoffen , 
daß dieſe Debatten zu einem dem Miniſterium günſtigen Votum führen und 
deſſen gemäßigtes, auf friedlichen Fortſchritt und auf Achtung der übernom⸗ 
menen Verpflichtungen bedachtes Verhalten anerkennen werden. Ueberhaupt 
deutet die im Publikum, wie im Parlamente herrſchende Stimmung feines 
wegs an, daß dieſe Nachſitzung fo ſtürmiſch verlaufen werde, wie man es 
vorausgeſehen hatte. Die größte Ruhe herrſcht in der ganzen Hılbinfel, Die 
Verhaftungen und ſonſtigen polizeilichen Maßregeln Gualterio's haben, na⸗ 
mentlich in Bezug auf die geheime Thätigkeit mazziniſtiſcher Geſellſchuften, 
zu ganz unerwarteten Enthüllungen geführt, haben jedoch nirgends auch nur 
eine ſcheinbare Ruheſtdrung hervorgerufen. Es find wichtige Schriftſtücke 
aufgefunden worden, und überall ſind die Gerichte bereits mit der Unter⸗ 
ſuchung beauftragt.“ l ’ 

Inwiefern dieſe hoffnungsvolle Stimmung des Tullerien⸗Cabinets ſich 
unter dem Eindrucke, welchen den telegraphiſchen Meldungen zufolge die letzte 
Rede Rattazzi's in ganz Itakien unfehlbar hervorgebracht hat, noch wird be⸗ 
haupten können, iſt allerdings fraglich. Gewiß iſt, daß die Stellung des 
Miniſteriums Menabrea don Neuem bedeute d erſchüttert iſt und daß die 
Hoffnungen der cleticalen Partei in Italien durch Rattazii's Auftreten wieder 
neue Nahrung erbalten haben. Dleſelbe fpeculirt nämlich auf den Sturz des 
gegenwärtigen Cabinets und auf die Rückkehr zu einem Cabinette Cialdini⸗ 
Rattazzi, während die franzöſiſche Regierung von einem Cab' nette Lamar⸗ 
mora zu erlangen hofft, was Menabrea nicht zu bieten wagen könne, den 
Verzicht auf Rom. Der „Monde“, der durchaus peſſimiſtiſch ſpeculirt, meldet 
mit ſichtbarem Wohlgefallen, der König habe am Abend des 13. und am 
Morgen des 14. December Berathungen mit einigen einflußreichen Mitglie⸗ 
dern der Linten gepflogen und gefragt, ob die Entlaſſung Menabrea's oder 
eine Aufloͤſung der Kammer zweckmäßiger erſcheine; es ſei ihm gerathen wor⸗ 
den, Cialdini und Rattazzi an die Spitze der Regierung zu rufen. Ob ſich 
der König im Hinblick auf des Letzteren Vergangenheit nicht doch einer Wieder⸗ 
berufung des alten Ränkeſchmieds widerſetzen wird, iſt abzuwarten. 


Die neueſten Nachrichten aus Rom erllären die Mittheilung von der Aus⸗ 
ſendung der Convocationsſchreiben zum Concilium für 1868 für unbegründet. 
Was die erwartete Rückkehr der Franzoſen nach Rom betrifft, ſo iſt dieſe 
nicht nur nicht erfolgt, ſondern die Franzoſen haben ſogar Viterbo, welches 
ſie noch beſetzt hielten, geräumt, und ſind jetzt bei Civita⸗Vecchia 6500 Mann 
ſtark concentrirt. Der letztere Ort wird von ihnen auch in den Außenwerken 
vollſtändig armirt, damit die Feſtung ſelbſt bei einer kleinen Beſatzung gegen 
jeden Handſtreich geſchützt ſei und ſich eine Zeit lang halten könne, bis Hilfe 
aus Toulon kommen kann. Die gefangenen Garibaldian er find alle frei bis 
auf eine geringe Anzahl derjenigen, welche am 22. October an der Porta 
del Popolo gefangen wurden. In Rom ſelbſt dauert der Belagerungs zuſtand 
nicht allein fort, ſondern es ſcheint ſogar, als wolle er fi in eine normale 
Verfaſſung verwandeln. 

In Frankreich ſcheint ſich der Unwille gegen Herrn Nigra wieder eini⸗ 
germaßen gelegt zu haben. Ueber die vom 12. oder 13. December datirte, 
ſehr kurze, neueſte Depeſche Menabrea's theilt man der „K. 8.“ aus Paris 
mit, daß fie nicht den Charakter einer „demande d'expllieation“ trage, wie 
dies der Telegraph behauptet, obgleich ſich ihr Inhalt dahin reſumiren laſſe, 
daß nach Anſicht des italieniſchen Miniſter⸗Präſidenten durch die Rouher'ſchen 
Erklärungen vom 5. December der Zuſammentritt einer europäiſchen Con⸗ 
ferenz unmöglich gemacht worden ſei. Das auswärtige Amt ſoll bereits 
eine dieſen Standpunkt bekämpfende Antwort nach Florenz haben abgehen 
laſſen. Wie daſſelbe Blatt meldet, fand am 16. d. in Sachen der Vorcon⸗ 
ferenz eine freie Beſprechung der Botſchafter Englands, Preußens, Rußlands 
und Oeſterreichs bei Marquis de Mouſtier ſtatt, und das Project einer Vor⸗ 
conferenz der Geſandten der Großmächte wäre demnach keineswegs aufge⸗ 
geben. Daß die Partei der Kaiſerin gegenwärtig einen entſcheidenden Ein⸗ 
fluß auf die Entſchlüſſe des Cabinets in der römiſchen Frage ausübt, ift 
er. Die notoriſche Verſtimmung des Kaiſers, die ſich aus den inneren 
und auswärtigen Verhältniſſen Frankreichs hinlänglich erklärt, bietet, wie 
man der „N. Z.“ ſchreibt, zu allerlei Gloſſen Anlaß, die natütlich der Re 
gierung nicht unbekannt ſind, die aber wegen ihres Inhalts und der Form, 
in der fie auftreten, weder im „Moniteur“ noch in den officibſen Blättern 
zu dementiren find. Die Berichte der Präfecten, die gewiß feiner peſſimiſti⸗ 
ſchen Auffaſſung verdächtig find, ſprechen von der Erregtheit und allgemeinen 
Unzufriedenheit der commerciellen Kreiſe, welche ſich in untrüglichen Symp⸗ 
tomen kund geben; die untern Klaſſen dagegen, ſo ſchwer ſie auch jetzt 
materiell getroffen find, ſollen keine der Regierung feindselige Hal⸗ 
tung bezeigen. Die Regierung rechnet aber ſchon lange nicht auf die Zuſtim ⸗ 
mung der intelligenten Klaſſen, die ſchwer zu befriedigen, aber bei dem jetzi⸗ 
gen Regierungsſyſtem auch weniger zu fürchten find. Doch glaubt man, daß 
der! Kaiſer bei der bevorſtehenden Preisvertheilung an die Ausſteller in Billan⸗ 
court wieder einige beſchwichtigende Worte ſprechen werde. Was die von 
Herrn v. Kerveguen gegen die „Opinion nationale“, das „Siecle“ und die 


ſich jetzt bei der wiederholten Lectüre dieſer Journale, daß ſie in der erſten 
Hälfte des Jahres 1866 ſich im Weſentlichen durchaus nicht anders verhiel⸗ 
ten, als die Regierungsorgane ſelbſt. Die Regierung ließ nämlich damals 
der clericalen Preſſe gegenüber, welche gegen Preußen und Italien hetzte, mit 
aller Entſchiedenheit abwiegeln; ſie zeigte ſich freundlich gegen Italien, dem 
ſie Venedig zuwenden wollte; ſie ließ auch zu dieſem Zwecke das italieniſch⸗ 
preußiſche Bündniß gewähren und verurtheilte die Lehre, daß die Verträge 
vou 1815 noch immer den Rechtsboden für Frankreich oder die Nachbar⸗ 
natioren bildeten. Gerade fo verhielten ſich jene liberalen Blätter; fie bes 
kundeten große Sympathie für Italien und äußerß geringe für Preußen, 
deſſen Beibilfe zur Löſung des venetianiſchen Knotens jedoch nicht zurückzu⸗ 
weiſen fe, Im Grunde trifft alſo die von Herrn v. Kerveguen und feinen 
Freunden nachträglich geübte Kritik die Politik des Kaiſers, des Herrn 
Rouher und ihrer Organe ſelbſt, obwohl dieſen gegenüber die preußiſchen 
Fonds „zu militär⸗politiſchen Zwecken“ wohl keine Rolle geſpielt haben. 

Aus England treffen faft nur auf die Fenier bezügliche Nachrichten ein. 
Das Neueſte in Betreff dieſer Verſchwörung, welche London gewiſſermaßen 
in Belagerungszuſtand verſetzt hat, iſt, daß auf eine Weiſung der Regie⸗ 
rung die Stadtbürger aller hauptſtädtiſchen Quartiere von deren Vorſtänden 
aufgefordert worden ſind, ſich freiwillig als Conſtabler beeidigen zu laſſen 
(ſ. die tel. Dep.). Zugleich giebt man überhaupt zu, daß die Macht der 
Polizei für ſolche außergewöhnliche Fälle nicht ausreichend iſt und die „Times“ 
namentlich nimmt dieſelbe gegen diejenigen Blätter mit Recht in Schutz, 
welche ihrer Fahrläſſigkeit die Schuld des ganzen Unglüdes aufbürden möds 
ken. Nach dem erſchülternden Eindrucke, welchen die wiederholten Angr ffe 
auf die öffentliche Sicherheit hervorgerufen haben, war es übrigens kaum 
anders zu erwarten, als daß die in London wohnenden Irländer mannig⸗ 
ſach zu leiden haben würden. Mehrere Brotherren haben ihre ſammt 
lichen Arbeiter, fomeit fie irifcher Abkunft, ſofort entlaſſen, ohne ſogar 
eine Ausnahme mit Solchen zu machen, welche 10 oder 12 Jahre in ihrem 
Dienften geweſen und ſich tadelfrei aufgeführt hatten. Daſſelde iſt in den 
Gasfabriken und in Pulbermanufacturen geſcheben. 


Deut ſchlan d. 
= Berlin, 19. Decbr. [Die Vertagung und die Credit⸗ 
bewilligung. — Die Darlehnskaſſen. — Der oberſte Ge 
richtshof. — Der hannoverſche Provinzialfonde] In den 
geſtern bei dem Präfiventen v. Forckenbeck abgehaltenen Beſprechun⸗ 
gen der Vertrauensmänner der einzelnen Fractionen kam man, wie 
bereits gemeldet, zu dem Beſchluß, jedenfalls die Vertagung am 21. d. 
M. eintreten, und bis zum 7. Januar k. J. währen zu laſſen. In⸗ 
zwiſchen wurde die Eventualltät in das Auge gefaßt, daß die Regle⸗ 
rung doch noch eine Vorlage auf Bewilligung eines Credites zur Forts 
ührung der Verwaltung in den erſten Monaten des nächſten Jahres 
einbringen könnte, für welchen Fall dann freilich noch am Montag 
fortgearbeitet werden müßte. Es kann nun hinzugefügt werden, daß 
beute im Miniſterſaale des Abgeordnetenhauſes eine Miniſter⸗Conferenz 
ſtattfand, welche, wie man in Abgeordnetenkreiſen wiſſen wollte, ſich 
mit der Frage beſchäftigte, wie den conſtitutionellen Forderungen hin⸗ 
ſichtlich des Budgets zu genügen ſei. Man erwartet im Hauſe, daß 
die Regierung entweder mit einem Creditgeſetz vorgehen, oder, was 
wahrscheinlicher if, zu geeigneter Zeit und in entſprechender Form die 
Indemnität für die auf eigene Verantwortung geführte Verwaltung 
beantragen wird. Der letztere Weg würde dann die Vertagung am 
Sonnabend ohne Mühe ermoglichen. — Wie zu erwacten war, fand 
die Vorlage auf Gründung von Darlehnskaſſen zur Linderung des 
Noihſtandes in den Regierungsbezirken Königsberg und Gumdinnen 
die faſt einſtimmige Genehmigung des Hauſes. Zwei oder drei Mit⸗ 
glieder ſlimmten dagegen, weil fie. bedenklich waren, der Wiederbele⸗ 
bung des Darlehnskaſſen⸗Inſtituts, unter welcher Form, auch immer 
die Hand zu bieten. Dieſe Diſſidenten verurtheilten ſich nur der Sache 
wegen zum Schweigen, und documentirten ihre Anſicht durch die Ab⸗ 
ſtimmung. Faſt lebhafter als im Haufe ging es heute in den Neben⸗ 
räumen zu. Das Reſultat der geſtrigen Ablehnung des Geſeßes über 
die Vereinigung des Oberappellations⸗Gerichts mit dem Obertribunal 
wurde lebhaft beſprochen. Man fand es befremdlich, daß die Pairs 
aus den neuen Provinzen, nur weil fie eine Reform des Obertribu⸗ 
nals wünſchen, gegen den Entwurf, alſo für Fortdauer eines verfajs , 
ſungswidrigen Zustandes ſtimmten. Es ift nicht unmöglich, daß von 
Seiten der Linken eine Appellation an den Juſtizminiſter gerichtet wird, 
um zu erfahren, wie er nach der Verwerfung des genannten Geſetzes 
nun die Verfaffung zur Geltung zu bringen gedenke. Wenigſtens wollte 
man einen ſolchen Schritt in Anregung bringen. — Ebenſo bildete 
die geſirige Verhandlung der Badget-Commiſſton äber den hannover⸗ 
ſchen Provinzialfonds den Gegenſtand lebhafteſter Beachtung. Die Rede 
des Minifterpäfiventen hatte entſchledenen Eindruck gemacht und dürfte 
von Erfolg auf die Annahme der Vorlage ſein, worüber man ſich 
heute Abend ſchlüfſig machen will. Dies Reſultat wäre immerhin 


— 


bemerkbar gegenüber der Stimmung gegen das Geſez. Die Confer 


vativen und die Fortſchrütspartei ſind dagegen, die Nationalliberalen 
geſpalten, die Angehörigen der neuen Provinzen find dafür, ebenſo der 


Referent Kannegießer. Jedenfalls wird man umfangreichen und intere. 


anten Debatten entgegenſehen können, wie denn der Schwerpunkt der 
Seſſion überhaupt in ihre zweite Hälfte fallen mochte. 

Berlin, 19. Dechr. [Preußen, Luxemburg und Limburg.] 
Wie bereits telegraphiſch gemeldet, ſchreibt die „Nordd. Allg. Z.“: Na 
der „Independance belge“ vom 10. d. M. ſoll der Graf Zuplen in der 
Sitzung der Generalſtaaten am 23. v. M. geſagt haben: „der Graf 
Bismarck wollte auf Limburg nicht verzichten.“ In einer Unterredung 
mit dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten bot der Graf Pers 


— 


poncher zwar die Zuſtimmung Preußens (gu dem Ausſcheiden Limburgs) 5 


an, aber gegen eine Compenſation, welche der Gras Zuplen rundweg 
abſchlug. Der einige Zeit nach der Sitzung erſchienene ſtenographiſche 
Bericht giebt den betreffenden Paſſus, wie folgt: 
„Vor dieſer Zeit (19. März d. J.) hat in keiner Weiſe eine Einmiſchung 
der niederländiſchen Regierung in der Luxemburger Sache) stattgefunden. 
as iſt wahr, daß im vorigen Sommer durch den preußiſchen Geſandten an⸗ 
gekündigt wurde, die Sache von Limburg könne nach unſerem W 
gelt werden, wenn wir uns binfihtlih Luxemburg's erklärten. twort 
der niederländischen Regierung iſt damals geweſen: Wir haben hinſichtlich 
Limburg's nichts zu ordnen; wir wünſchen nichts anderes, als daß conſtatirt 
werde, was geſchehen iſt, und werden nimmer zuſtimmen, das gegen Compen⸗ 
a e e 
geme gemein zu haben. x * 
antwortliche Miniſter ſo gut in 2 wie in 2 Keel 
wir können daher in den Wirkungskreis jener nicht eingreifen.“ 
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Niederlanden, und 
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Auch in dieſer weniger ſcharfen Faſſung würde die Erklärung des 


Grafen Zuylen, wenn er fie fo abgegeben hat, weder im Ganzen der 
Auffaſſung entſprechen, mit welcher die preußiſche Regierung die Sache 
behandelt hat, noch in dem weſentlichen factiſchen Punkte richtig ſein. 
Es iſt entschieden unrichtig, daß Preußen für die Zuſtimmung zu dem 
Ausſcheiden Limburgs aus dem deutſchen Bunde je eine Compenſation 
gefordert habe. Man iſt dieſſelts dieſem Ausſcheiden ſtets wohlgeneigt 
geweſen, weil man von dem Verbleiben des Ländchens im Bunde keinen 
Vortheil für Deutschland, nur Nachtheil für Holland abſah. Dieſe den 
Wünſchen Hollands freundliche Stimmung wurde allerdings im Sommer 
v. J. alterirt, als der luxemburgiſche Geſandte in dem Rumpf⸗Bundes⸗ 
tage verblieb und an deſſen bundeswidrigen Beſchlüſſen Theil nahm. 
Die natürliche Wirkung dieſer feindſeligen Haltung gegen Preußen war, 
daß die Stimmung hier von Empfindlichkeit nicht frei blieb. Zur Be⸗ 
feitigung derſelben ſcheint auch ſeitdem von niederländiſcher Seite nichts 
geſchehen zu ſein. Jedenfalls würde mit der Annahme eines ſolchen 
Beſtrebens das Verfahren in der Luxemburger Frage, die Preußen wegen 
der Garniſon ſo nahe anging, und eine gewiſſe Leichtgläubigkeit gegen 
Verdächtigungen der preußischen Politik nicht vereinbar fein, 

& [Die Verhandlungen mit Rußland.] Der Geheime Ober: 
Finanz⸗Rath Hellwig und der Steuerrath Hahn find am 12. d. M. in 
Petersburg eingetroſſen, um dort die Verhandlungen zu führen, welche 
Graf Bismarck neulich im Abgeordnetenhauſe bei der Interpellation des 
Abgeordneten Löwe erwähnt hat. Die beiden Beamten ſind nach ihrer 
Ankunft durch den preußiſchen Geſandten dem ruſſſiſchen Finanzminiſter 
und dem Director des ruſſiſchen Zollparlaments, Fürſten Obolenskt, vor⸗ 
gefiellt worden. 

[Marine.] Die in England im Bau begriffene Panzerfregatte, 
welche den Namen Wilhelm 1 führen ſollte, wird nach einer Beſtim⸗ 
mung des Königs „König Wilhelm“ genannt werden. Das Kriegs⸗ 
ſchiff Auguſta, welches am 11. d. M. Geeſtemünde verlaſſen hat, wird 
eine Reiſe nach Central⸗Amerika antreten. 

5 [Für die Auswanderer.] Die Preſſe kann nicht oft und 


5 nachdrücklich die Auswanderer vor dem gewiſſenloſen Treiben vieler Agen⸗ 


treffende Staatsanwalt von 10 
weiſung des Juſtizminiſters vorliegt. 


ten warnen, welche nur darauf ausgehen, jene Armen in Verluſt und 
Elend zu ſtürzen; fo iſt es ein beliebtes Mandver der Agenten, ihnen 
ganz ungiltige Paſſagier⸗Billets für mexicaniſche Eiſenbahnen aufzu⸗ 
ſchwindeln. Solche Agenten findet man namentlich in Mannheim, Köln, 
Havre, Antwerpen und Luxemburg. 

[Eine neue Unterſuchung gegen einen Abgeordneten.] 
Der „Frankf. Z.“ ſchreibt man: Trotz des Lasker'ſchen Antrages, bes 
treffend die Redefreiheit der Abgeordneten und den Art. 84 der Ver⸗ 
faſſung, ſcheint eine neue Unterſuchung gegen einen Abgeordneten einge⸗ 
leitet werden zu ſollen; wenigſtens hat eine erſte Vernehmung deſſelben 
bereits ſtattgefunden. Wenn ich den Namen des Abgeordneten heute 
noch nicht nenne, ſo geſchieht es, weil noch nicht klar iſt, ob der be⸗ 
aus gehandelt hat oder ob eine An⸗ 


[Der Abg. Frentzel.] Der „Koln. Ztg.“ wird von bier ger 
geſchrieben: „Es kann heute poſttiv gemeldet werden, daß das Erkennt⸗ 
niß gegen den früheren Abgeordneten Frenzel (wegen der bekannten Rede 
im Abgeordnetenhauſe) Rechtskraft erlangt hat, und daß dem Genannten 
die Aufforderung zugegangen iſt, bei Vermeidung der Execution die 
Strafe von 100 Thlr. zu zahlen. Seltſam bleibt es, daß der aus dem 
Jahre 1865 herrührende Fall von der Amneflie völlig unberührt ger 
blieben iR. — Nach dem Amneſlie⸗Erlaß vom 20. September v. J. 
hat in Betreff aller damals ſchwebenden Unterſuchungen der Juſtizmi⸗ 
niſter von Amtswegen Bericht an Se. Ma eſtät den König zu erſtatten, 
ſobald ſie zu einer rechtskräftigen Beurtheilung führen. Cs if wohl 
nähere Aufklärung abzuwarten, ob die Angelegenheit fo raſch über dies 
Stadium hinausgeführt if, 
(0. C) [Die Com miſſion für die Eiſenbahnvorlage! genehmigte 
in ihrer geſtrigen Abendſizung ſämmiliche Bauproſecte, dis auf die beiven 
großen Linien in Altpreußen, die heute Abend geprüft werden ſollen. Wir 
erwähnen nur, daß aus Anlaß der Göttingen-Arnshaufer Bahn der Correfe⸗ 
zent bon Unruh den Antrag ſtellte, mit Rückſicht auf die großen Steigungen, 
die beſſer bermieden würden, von Wizenbauſen nach Münden ſtatt auf Kaſſel 
u bauen, ihn jedoch Tan als daran erinnert wurde, daß der Weiterbau 
er Bahn ohne neue 1 ungen mit der 3 nicht zu 
Stande kommen konne. Dieſelbe ſei nämlich nicht verpflichtet, den auf das 
eſſiſche Gebiet fallenden Theil der Bahn anders zu bauen, als wenn fie ihre 
eien zu Pari begeben könne. Da nun Aproeentige Actien jept ca. 80 ſtehen, 
würde die Geſellſchaft entweder Erſatz des Ausfalls am Courſe oder die 


* 0 
5 8 der Garantie auf ein größeres Anlagecapital verlangen dürfen, 


wozu eine neue Vorlage an den Landtag gelangen müſſe. — Für die Bebra⸗ 
—.— Bahn delten die vormals beſſiſchen Stände bereits eine Anleihe von 

0 Millionen bewilligt und das Geld ift auch da; doch iſt eine Million für 
einen andern Zweck, nämlich zur Legung eines zweiten Geleiſes auf der Deutz⸗ 


Arnſtei n. 
Roman von Guſtav vom See (G. v. Struenſee). 
Britter Cheil. 
In Arnſtein. 5 
Vierundzwanzigſtes Capitel. 
Das Feſt in Oberfein. 
Da Jeder bemüht war, heiter und fröhlich zu ſein, fo wurde die 
Unterhaltung bald eine lebhafte, von Scherzen und harmloſen Neckereien 
durchwebt und immer ihren Ausgangspunkt findend in dem Glücke des 
jungen, ſchoͤnen Mädchens, welches an Hugo's Selte ſaß. Der Zauber, 


welcher eine Braut umgiebt, dem verkörperten Bilde des hoͤchſten in 


naher Erfüllung ſtehenden irdiſchen — ach oft fo kurzen Glückes, übte 
auch hier feine magiſche Wirkung, und beſonders war es Hugo, der dar 
von erfaßt wurde. Er konnte feine Blicke nicht abwenden von dem lieb⸗ 
lichen Kinde, welches verfhämt und nur wenig mit ihm redend, aber 
oft und leiſe mit ihrem anderen Nachbar fläfternd, an feiner Seite ſaß. 
Seine Gedanken kehrten unwillkürlich immer wieder zu ihr zurück und 
er vergaß ſelbſt Alice, bis dieſe ihn ſcherzend damit neckte. 

Ganz gegen feine Gewohnhelt war heute der Einnehmer ungewöhn⸗ 


Alocch ſchweigſam, fein Geſicht behielt zwar den Ausdruck einer ſtereotypen 


laut in dieſen Wunſch ein. 


Freundlichkeit, aber man konnte es ihm anſehen, daß er ſich bemühe, die 
ernſtere Stimmung, von welcher er beherrſcht wurde, nicht durch feine 
Mienen zu kennzeichnen. 

Hugo erhob ſich und brachte die Geſundheit des Brautpaars aus. 
Er that dies abſichtlich in heiterer und launiger Weiſe, jeden, auch den 


entfernteſten wehmüthigen Anklang vermeidend. Er ſchloß, indem er 


die ſchöne Elſe und den kleinen Fritz hochleben ließ, und Alle ſtimmten 
Dennoch ſtanden Elſens Augen voll Thrä⸗ 


nen, ſie warf ſich weinend an die Bruſt ihres Vaters, der bemüht war, 
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die eigene Rührung zu verbergen und es währte geraume Zeit, ehe der 
berporgerufene Sturm der Empfindung fi wieder beruhigte. 


Dann erhob ſich die Frau Palm, man ſah es ihr an, wie verlegen 
ſie dabei war und brachte Hugo's Geſundheit aus. Erſt nachdem man 
angestoßen und er gedankt hatte, erläuterte fie gleichſam ihre Befugniß 
u Ausbringen dieſer Geſundhelt. 


Sie wiſſen es vielleicht gar nicht, Herr Graf, ſagte ſie, daß ohne 


9 . das heutige Seit niemals, wenigen fo nicht hätte gefeiert werden 


nen? 
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Gießener Bahn verwendet worden, die erſetzt werden muß. Außerdem ver⸗ 
langt der Betrieb, der Bau der Bahnhofsgebäude neue Mittel. 

A Hannover, 18. Dec. [Der Provinzialfonds. — Eine 
Berichtigung.] Die Commiſſlons⸗Verhandlungen in Betreff des Pro- 
vinzialfonds für Hannover haben hier in allen Kreiſen der Bevölkerung 
eine kaum beſchreibliche Aufregung hervorgebracht. Nach den auf dieſe 
Angelegenheit bezüglichen Vorgängen zweifelte Niemand daran, daß wir 
den Fonds erhalten würden, und fetzt iſt mit einem Schlage Alles 
zweifelhaft geworden. Unſere gefammte Preſſe, mit Ausnahme der „Zei⸗ 
tung für Norddeutſchland“, die eine über die Gebühr gefällige Haltung 
Berlin gegenüber einhält, hat ſich bereits über die Angelegenhtit aus⸗ 
geſprochen, zum Theil ſogar in etwas erregter Weiſe. Doch übertreibt 
fie nicht. Wer ein Ohr in den Provinzen hat, weiß, mit welcher In⸗ 
tenfität man allgemein an der Bewilligung des Provinzialfonds hängt, 
er weiß, daß man für dieſe Bewilligung damals durch die Vertrauens⸗ 
männer, durch die Preſſe, durch den Provinzlallandtag als für das letzte 
Bollwerk unſerer „berechtigten Eigenthümlichkeiten““ hat kämpfen laſſen, 
er weiß, daß bis dieſen Augenblick der letzte Reſt des Glaubens an eine 
beſſere Zukunft faſt bei der geſammten Bevölkerung Hannovers in Oſt 
und Wei, in Nord und Sid ſich auf die Zubilligung des fraglichen 
Fonds ſtützt. — Die welſiſche Agitationspartel jubelt bereits. Sie hat 
ein leicht verſtändliches Intereſſe daran, daß die Hoffnung des Lan⸗ 
des durch einen der unglaublichſten Beſchlüſſe, den das Abgeordnetenhaus 
jemals faſſen könnte, zertrümmert würde. Mit dieſem einzigen Schlage 
würde ihr Alles, was bisher noch ſchwankend war oder doch zu einer 
weniger leidenſchaftlichen Auffaſſung der Dinge ſich hatte bewegen laſſen, 
wieder zufallen, ſie würde ſtärker werden, als kaum je zuvor, und die 


fi dann bildende Oppoſſtion würde um fo gefährliger werden, als ſie 


mit größter Zähigkeit Alles von ſich abweiſen wird, was irgend wie 
den Uebergang zu einer milderen Stimmung, zu einer verſöhnſicheren 
Haltung vermitteln könnte. Ich würde in dieſem Falle den Theil der 
biefigen Preſſe bedauern, der ſich bisher unter großen Anfechtungen und 
Opfern es hat angelegen fein laſſen, eine Verſöhnung zwiſchen Sonſt 
und Jetzt herbeizuführen; Alles, was dieſe Blätter gewirkt, würde wie 
der Rauch eines erloſchenen Feuers verwehen, ſie hätten Mühe und 
Arbeit vergebens gethan und es iſt kaum fraglich, daß die meiſten dieſer 
unabhängigen Journale, und gerade ſie allein haben Boden in der Be⸗ 
völkerung, durch den ſich vollziehenden Umſchwung der Stimmung ſich 
in eine Oppoſition gedrängt ſähen, die ich und Alle, die es mit dem 
Lande und mit den neuen Zuſtänden wohl meinen, tief beklagen wür⸗ 
den. Caveant consules .. .! Hannover hat durch die Annexlon zu⸗ 
nächſt arg verloren. Es iſt materiell in einer Weile geſchädigt 
worden, die man fenſeits unſerer Grenzen nicht unterschätzen ſoll. 
Es kann ſich erſt nach und nach von den Wunden erholen, die 
ihm das Jahr 1866 ſchlug, man ſoll aber, anſtatt zu heilen, dieſen 
Wunden nicht neue, noch ſchmerzlichere hinzufügen. Jagegen hat Preu⸗ 
ßen nun durch den Befitz Hannovers einen ganz außerordentlichen Ge: 
winn gemacht. Wir bringen nicht allein durch die Steuern, ſondern 
wirklich auch durch unſere hoͤchſt ergiebigen Eiſenbahnen ꝛc. N ade 
eine beträchtliche Einnahmequelle zu. Preußen hat durch die Annexion 
unſeres viele Millionen werthen Armeemateriald ꝛc. mit einem Schlage 
erhebliche Werthe aus Hannover gezogen, ſo daß es in jeder Beziehung 
ſehr befriedigt ſein kann durch die Acquifition, die es gemacht; nun ſoll 
es aber das „Nehmen“ nicht weiter ausdehnen, namentlich nicht über 
die Grenze hinaus, wo der Begriff der Spoliation anfängt. Die für 
den Provinzialfends beſtimmten Summen hat Hannover für bie Zwecke, 
zu denen ſie auch jetzt nach Abſicht der Regierung verwandt werden 
ſollten, aufgebracht, fie waren, als die Annexion unſerer Selbftſtändig⸗ 
keit ein Ende machte, zinstragend vorhanden, und es iſt kein rechtlicher 
Titel aufzufinden, unter dem ſie dem preußiſchen Staatsſchatze einver⸗ 
lelbt werden Könnten. Geſchleht das doch, geſchieht das ſogar durch 
das Votum der preußiſchen Volksvertretung, fo begeht das Abgeord⸗ 
netenhaus einen noch ſchlimmeren Fehler als damals, wo es uns Recht 
und Geſetz abſprach und uns eine abſolutiſtiſche Verwaltung gab. Wir 
haben einen Provinzial⸗Landtag erhalten und die Befriedigung darüber 
war eine allgemeine. Dieſer Provinzial⸗Landtag wird ein unnützes und 
unfruchtbares Inſtitut für uns, ſobald er nicht über Geldmittel zu Nutz 
und Frommen der Provinz verfügen kann. — Der Provinzialfonds 
verleiht dieſem Landtage erſt einen Boden praktiſcher Thätigkeit. Wird 
ihm dieſer Boden entzogen, ſo ſchwebt er in der Luft und wird ein 
vollſtändig überflüſſiges Inſtitut. Warum beblelt denn Heſſen feinen 
Staatsfonds — hört man hier allgemein fragen — und es iſt die 
weitere Frage wohl berechtigt: ob Hannover nicht einen viel begrün⸗ 
deteren Anſpruch auf die eigene Verwaltung und die Verwendung zu 
eigenem Beſten eines Fonds habe, den es für ſeine provinziellen Zwecke 


aufbäufte? Die melfifdje Partei freut fept bereits die Verdächtigung 


aus: die Regierung habe den Propinzialfonds zur Zeit der ungehinder⸗ 
ten Machtfülle uns nicht zugeſprochen, weil ſie vorausgeſehen, daß das 
Abgeordnetenhaus die Bewilligung verſagen würde. Sie läßt durch⸗ 
ſchimmern, daß die Vorlegung des Geſetzentwurfs nur ein Mittel ſei, 
um die eigene Verantwortlichkeit auf andere Schultern abzuwälzen. 
Wird der Provinzialfonds abgelehnt, ſo wird, glauben Sie mir, in der 
ganzen Provinz Hannover kaum Jemand zu finden ſein, der nicht eine 
gewiſſe Neigung verriethe, dieſen Inſinuationen fein Ohr zu leihen. 
Die Landbevölkerung wird jener Partei unbedingten Glauben ſchenken 
und ihrem Getriebe aufs Neue in ausgedehnter Weiſe zum Opfer fallen. 
— Erlauben Sie mir noch eine kleine Berichtigung zu meinem letzten 
Schreiben. Herrn Bennigſen nannte in der Ständeverſammlung unſer 
damaliger Juſtizminiſter Leonhardt nicht einen „irregeleiteten“, ſondern 
einen „unpolitiſchen!“ Mann. 

Düſſeldorf, 18. Dec. [Zur Preſſe.] Das „Bürgermeiflereis 
blatt“ erſchien geſtern mit weißen Papierlücken. Der von der Polizei 
beanſtandete Artikel iſt überſchrieben: „Bismarcks Verhalten gegen Ruß⸗ 
land.“ Auf das von dem Redacteur des „Bürger meiſtereiblattes“ eins 
gereichte Gnadengeſuch um Erlaß ver wegen Majeſtätsbeleidigung wider 
ihn erkannten zweimonatlichen Gefängnißſtrafe ift ein. abicläniger Ber 
ſcheid erfolgt. (Rh. 3.) 

Köln, 18. Dee. [Verurtheilung. n der t i 
Zuchtpolizei⸗Gerichis erfolgte 8 is des Aug a — 
„ Rbeiniſchen Zeitung“, die beſchuldigt war, durch den in ihrer Nr. 289 abge⸗ 
druckten Artikel! „Die SHaupteHlufgabe des Congreſſes norddeutſcher Land⸗ 
wirthen, die Mitglieder des Landes Oeconomle⸗Collegtum in Beziehung auf 
ihren Beruf beleidigt zu haben. Das Gericht erklärte den — 
Redacteur des Blattes füc überführt und erkannte unter Annahme von mil⸗ 
dernden Umſtänden auf eine Geldbuße von 25 Thlrn. Das offent⸗ 
liche Miniſterium batte eine vierwöchentliche Gefängnißſtrafe beantragt. 
Von Seiten der Vertheidigung war aufgeſt Ut und ausgeführt worden, daß 
das Landes Oeconomie⸗Cobegium als eine oͤffentliche Behörde im Sinne des 
Geſezes nicht zu betrachten wäre. Das Gericht nahm jedoch an, * on 


allerdings der Fall ſei. 5 A 
[Folgendes Dankſchreiben! ift an die ſtädtiſchen 


Leipzig, 19. Dec. 
Behörden ergangen: 

„Leipzig, den 17 December 1867. An den Wohllb lichen Ratb der 
Stadt Leipzig. Die Namens des Hochverehrten Rathes und der Herren Stadt⸗ 
verordneten von Leipzig mir geſtern in Anlaß des bevorſtehenden . 
der königlich preußiſchen Truppen mündlich und ſchriftlich ausgedelckſen Ge⸗ 
ſinnungen der Theilnahme und Bundesfreundlichkeit veranlaſſen zur Aus⸗ 
ſprache lebhaften und freudigen Dankes. Es ift der Inhalt jenes wohlwollen⸗ 
den Schreidens nicht allein zur Kenntniß des Offizier⸗Corps und der Manns 
ſchaften gelangt, ſondern ich babe daſſelbe auch dem Herrn Kliegs⸗Miniſter 
von Roon überſandt, damit Hoben und Allerböchſten Ortes erkannt werde, 
welche echt bundes freundlichen Geſinnungen innerhalb der biefigen Bürgerichaft 
vormalten. Als Commandant dieſer, durch Humanität, Intelligenz und In⸗ 
duſtrie gleichberühmten Stadt und als älteſter Soldat der bisherigen Ga 
Bere: es mir, den Gefühlen Worte zu geben, die uns beim 


von 
durchdringen. Die preußiſchen Truppen haben länger als 


eipzig 

18 Feri eine zweite Heimath bei Ihnen gefunden. Die Opfer, 
welche die Stadt zu Gunſten ihrer Garniſon zu bringen batte, waren n 
unbedeutend. Sie wurden bereitwillig übernommen, und Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften erfreuten ſich unausgeſetzt der wohlwollendſten Aufnahme, des herz⸗ 
lichten Entgegenkommens. In gerechter Anerkennung dieſes 1 un⸗ 
desfreundlichen Verhaltens der Bürgerſchaft Leipzigs ſpreche ich en, als 
den erwählten Vertretern derfelben, den wärmſten Dank der ſcheidenden Gars 
nifon aus und erſuche Sie, denſelben in weiteren Kreiſen zur Kenntniß zu 
bringen. Möge Leipzig ferner blühen und gedeihen! Mit dieſem Wunſche 
ſagen wir Ihnen und 10 5 Vaterſtadt ein ehrlich gemeintes Lebewohl. 

v. Knobelsdorff, königl. preuß. General⸗Lieutenant.“ 
— —— 1 


n 
tuttgart, 17. Dec. [Verurtheilung. — 
sr vater e. Geſtern 2a e . 
Gerichtebofes von Eßlingen das Urtheil gegen den Redackeur des 
„Beobachters“ wegen fortgeſetzter Ehrenbeleidigung des Königs von 
Preußen und wegen Beleidigung der preußiſchen Staatsregierung aus⸗ 
geſprochen. Das Urtheil lautete auf 4 Monate Wefängniß. Der Staatz⸗ 
anwalt hatte zuſammen 8 Monate beantragt. Im Ganzen hat dag Pu⸗ 
blikum wenig Antheil an der ganzen Verhandlung genommen, obwohl 
ſchon die Namen der beiden Anwalte — Becher für den Beklagten und 
Dr. O. Wächter für die preußiſche Regierung — dafür bürgten, daß 
die Verhandlungen intereſſant werden würden. 
gung des Publikums iſt ein neuer Beweſs dafür, wie ſehr die Sache 
des „Beobachters“ im Volke an Boden verloren hat. — Die Iepte 
Rede Varnbüler's beſchäftigt noch vielfach die politiſchen Kreiſe. Man 
ſucht nach den Gründen dieſes auffallenden Verhaltens und giebt ihm 
die verſchiedenartigſte Auslegung. Eine nicht ſehr wahrſcheinliche Verſion, 
aber gerade diejenige, welche am meiſten Glauben findet — und daraus 
mögen Sie erſehen, welche diplomatiſche Gewandtheit man hier Herrn 
von Varabüler zutraut — geht dahin, unſer Miniſterpräſident habe 


Ohne mich? fragte Hugo erſtaunt, Sie legen meiner Anweſenheit] drückte, welche fie ihm raſch entzog. Dreimal haft Du es mir erzählt, 


eine zu große Wichtigkeit bei. 

Das meine ich nicht, nein, das meine ich nicht. 
mein Sohn und Elſe nie ein Paar geworden ſein, ſie würden ſich nie⸗ 
mals kennen gelernt haben. 
Wie können Sie fo reden, 
geſchloſſen. 

Das mag ſein, erwiederte ſie mit hartnäckiger Beharrlichkeit, manche, 
alle gewiß nicht, ich weiß das am beſten — aber, wenn Sie mich da⸗ 
mals, als Ihre Tochter geboren wurde, wo meine armen Kinder hun⸗ 
gerig zu Beite gehen mußten, wenn Sie uns nicht damals ſo reich be⸗ 
ſchenkt hätten, niemals wären wir im Stande geweſen, jene unglückliche 
Stadt zu verlaſſen, und niemals hätte mein Sohn fludiren und Ober: 
förſter werden konnen. 

Laſſen Sie das, ſagte Hugo ernſt, Gott, der die Geſchicke der Men⸗ 
ſchen lenkt, würde Ihnen ſeine Hilfe auf einem anderen Wege geſandt 
haben und ich — ich gab Ihnen ſa auch nicht mehr, als worauf Sie 
einen vollgiltigen Anſpruch hatten. 

Ach viel, viel mehr. 

Sehen Sie es an, wie Sie wollen, Herr Graf, ſagte der Ober⸗ 
rg wir werden Ihnen ſtets dankbar dafür fein, wir, meine Eiſe 
und ich. 

Sie auch, ſchoͤne Braut, ſcherzte Hugo, in dem Beſtreben, dem Ge⸗ 
ſpräche eine andere Wendung zu geben, das wäre allerdings für mich 
eine unverdiente Belohnung. 

Sie blickte ihn mit ihren ſanften Augen freundlich und dankbar an, 
wir werden es nie vergeſſen, ſagte ſie dann mit leiſer Stimme. 

O! Sie wiſſen es nicht, Herr Graf, fuhr der Dberförfter neckend 
fort, wie große Stücke Elſe auf Sie hält. Jetzt thut ſie, als ob ſie 
keine Worte finden konnte, aber ſonſt ſpricht fle immer von Ihnen und 
it Ihres Lobes fo voll, daß — daß ich förmlich eiferſüchtig fein könnte. 

Eiferſüchtig? Auf mich, lachte Hugo, und jetzt ſchon als Bräutigam? 

Wenn Sie es nur hören könnten, ſprach der Oberforſter weiter, ſich 
an der Verlegenheit feiner Braut weldend, die darin noch ſchöner aus⸗ 
ſah, ſchon dreimal hat fie mir erzählt, daß Sie ihr ein werthvolles 
fremdartiges Medaillon geſchenkt — dreimal, obgleich ich es doch 
wußte, und jedesmal mit den kleinſten Einzelnheiten. 

Du biſt abſcheulich, Fritz, ſtammelte Elſe, Sie werden ihm nicht 
glauben, Herr Graf, er ſagt die Unwahrheit. 

Die Unwahrheit, rief der Oberfoͤrſter, indem er zugleich ihre Hand 


Frau Palm, Ehen werden im Himmel 


ich glaube ſogar viermal. Und welchen Werth ſie auf Ihr Geſchenk 


Ohne Sie würde legt, fuhr er fort, können Sie daraus entnehmen, daß fie es beſtändig 
‚an ihrem Halſe trägt, nicht offen und frei, ſo daß es Jedermann ſehen 


könnte, nein, verdeckt und verſteckt, mir ſelbſt wird es nicht einmal 
gezeigt. a 

Fritz! rief das geängſtigte Mädchen mit flehendem Ton, Fritz, wie 
kannſt Du ſo etwas behaupten? f 

Wie ich fo etwas behaupten kann, ſcherzte er ſchonungslos weiter, 
hängt es auch jetzt nicht, ſogar heute an unſerem Verlobungsfeſte an 
jener Schnur — kannſt Du es leugnen? 

Sie warf einen raſchen bittenden Blick zu ihrem Vater hinüber, 
und dieſer nickte ihr beſahend zu. 

Hier iſt das Medaillon, was ich an meinem Halſe trage, ſagte ſie 
dann, haſtig daſſelbe an der Schnur hervorziehend und es Hugo reichend, 
überzeugen Sie ſich ſelbſt, daß ein ganz anderes iſt. 

Mit lachender Miene erfaßte feine Hand das Medaillon, als ſich 
aber fein Blick darauf richtete, wurde fein. Geſicht plötzlich von einer 
fahlen Bläſſe bedeckt, mit einem grellen Schrei ſprang er auf, ſo daß 
die Schnur, welche noch immer um Elſe's Hals geſchlungen war, fe 
ſchmerzend zerriß, und dann flierte er bald fie; und bald das Medaillon 
mit einem ſo wilden Ausdruck an, daß ſie erſchreckt zurückfuhr. 

Wie, wie kommen Sie zu dieſem Medaillon? rief er, mühſam 
jedes einzelne Wort hervorſtoßend, auf welche Weiſe iſt es in Ihren 
Beſitz gelangt? 

Er ſah jo bart und gebieteriſch aus, daß fie nicht zu antworten 
wagte, ſondern ſich angſtvoll an ihren Bräutigam ſchmiegte. 

Wie kommt dies Bud in den Befig Ihrer Tochter, wiederholte er 
jetzt in befehlendem Tone gegen den Einnehmer, dieſes mein Bild, 
das ich meiner verſtorbenen Frau geſchenkt, und das ſeit ihrem Tode 
verſchwunden war! 


Ihr — Ihr Bild? rief der Einnehmer, faſt von einer gleichen 
Aufregung ergriffen — es wäre Ihr Bud? Unmöglid — unmögs 


lich — ganz unmoglich! 
Reden Sie nicht von Unmoͤglichkelten. Es iſt, wie ich geſagt. 
Und nun will ich Aufklärung, vollſtändige, wahrhafte Aufklärung! 34 
will es, ich befehle es! 

Ach, Herr Graf, erwiederte der Einnehmer mit bebender Stimme, 
ich — ich werde Ihnen nichts vorenthalten — aber — aber ich kann 
es immer noch nicht für möglich halten, daß dies Ihr Bild fein ſollte. 


Die geringe Betheill⸗ 
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an demſelben Tage, an dem er jene vielbeſprochene Rede in] Sr. Heiligkeit unter dem Vorſitze Monſignor de Merode's alle gänſtigen 


Stutigart hielt, wichtige Schritte der Annäherung in Berlin gethan 
und dieſelben vermittelſt dieſer Rede nur zu maskiren verſucht. 
Glaubbafter erſcheint die Annabme, Herr v. Varnblller habe nur der 
am Hofe gegenwärtig herrſchenden Strömung Ausdruck gegeben und 
habe nur die Abſicht gehabt, feine Perſönlichkett dadurch in den höͤchſten 
Kreiſen noch angenehmer zu machen. (N. 3. 
Oeſterrei ch. 

, Aus Nord⸗ Seſterreich, 18. Dechr. [Ein ungariſch⸗pol⸗ 
niſches Armeeproſect. — Türr's politiſche Rathſchläge. — 
Langlewicz und die polniſche Emigration. — Verhaftungen. 
— Panſlaviſcher Verein.] Wie die füngſten Nachrichten aus 
Peſih und anderen Städten Ungarns melden, laſſen die Honvedvereine 
in ihrer Agitation für die Errichtung einer ungariſchen Nationalarmee 
in keiner Weile ſich beirren. Die heutige Nummer der Zeitschrift 
„Honved“ ſpricht ſogar ſchon von einer Theilung des öſterreichiſchen 
Reichsheeres in drei Armeen, nämlich in eine magyariſche, deutſche und 
polniſche. Dieſe Eintheilung fol ſich, was Commandoſprache und Uni⸗ 
formirung anbelangt, bis zum Oberſien erſtrecken, von da an ſollen die 
hoheren Generale aller 3 Armeen gemeinſchaftlich fein. In Ungarn 
iſt man allgemein der Anſicht, daß das vom ungartſchen Miniſterium 
contrahirte Eiſenbahn⸗Anlehen von 35 Millionen zur Errichtung einer 
ungarlſchen Nationalarmee verwendet werden fol. Auch Türe ertheilt 
der Wiener und Peſther Regierung wieder feine guten Rathſchläge, wie 
fie es anfangen müßten, um ein ſtarkes Ungarn und Oeſterreich dauernd 
zu begründen. Zu dieſem Behufe legt Türe in einem vom „Hon“ 
veröffentlichten Briefe feine Gedanken über die von den öſterreichlſchen 
Staats männern einzuſchlagende Politik nieder. Die Anforderungen einer 
geſunden Politik Oeſterreichs beſlehen nach feiner Anſicht darin, daß die 
Monarchte zufolge ihrer hohen Miſſton als Schutzwehr Europa dienen 
und die Karpathen, die Donau und Konſtantinopel vor Rußland ſchützen 
ſolle. Gben deshalb müſſe man mit der Politik Metternich's und ſeiner 
Gefährten ein für allemal brechen und von der Chimäre der Centrali⸗ 
fatton ſich für immer losſagen. Noch ſei nichts verloren, meint Türr, 
wenn die Wiener Regierung der Autonomie und den nationalen Beſtre⸗ 
bungen Böhmens und Gallziens Vorſchub leiſtet, anſtatt ſich denſelben 
zu widerſetzen. Die Wiener Regierung muß die Volksſtämme durch 
Freiſinnigkeit und Vertrauen zuſammenhalten und keiner Nation eine 
Suprematie über die andere einräumen. — Wie man aus Krakau 
vom 17. d. ſchreibt, fol dort Langiewicz mit Aufträgen ſeitens der pol: 
niſchen Emigration in der Schweiz und Frankreich eingetroffen ſein. Es 
wird uns auch von Perſonen, die ſonſt über die Bewegung der polniſchen 
Flüchtlinge im Auslande gut unterrichtet find, als pofitſv mitgetheilt, daß 
u Anfang d. M. in Zürich eine Polenverſammlung ſtattgefunden habe, welche 

eſchloſſen, den Winter über die Agitation in Polen mit allem Nachdrucke 
fortzufegen, „damit etwaige, im Frühjahre eintretende politiſche Ereig⸗ 
niſſe die polniſche Bevölkerung nicht unvorbereitet träfen.“ Dieſe Be: 
ſtrebungen der Emigratton ſcheinen in den polniſchen Gouvernements, 
welche an Galizien grenzen, ſchon theilweiſe ihre Früchte tragen zu 
wollen. Im Lubliniſchen z. B., wo die ruſſiſche Regierung ſeit je 
wenig Anhänger gezählt und die Erinnerung an die Unabhängigkeit 
Polens vielleicht am lebhafteſten geblieben, find im Laufe der jüngſten 
Wochen in der That Symptome hervorgetreten, welche zu beweiſen 
ſcheinen, daß die geheime Thätigkeit der Emigration fich auch auf jenes 
Gouvernement erſtrecke. Es find nämlich in mehreren Café's und Re: 
ſtaurants der Stadt Lublin plotzlich lithographirte Flugſchriften aufge: 
N welche die rulſiſche Herrſchaft in Polen auf's Heftigſte angreifen 
nicht zu f „eine abermalige revolutionäre Arbe 

Wiewohl jene Pamph 


2 Aus icht Felten lets von dee Po: 


(hei raſch e und die Wirthe, in deren Localen man fe gefunden, 
in Unterſuchung gezogen wurden, jo hat dieſer Zwiſchenfall die Bevolke⸗ 
rung Lublins — namentlich die heißblütige Jugend — doch in eine ge: 
wiſſe Aufregung verſetzt. Es iſt ſelbſtoerſtändlich, daß die Polizei, um 
die Verbreiter der Flugſchrift zu ermitteln, viele Verhaftungen vorge⸗ 
nommen. — An die cgechiſchen Vereine in Böhmen iſt im Laufe der 
jüngften Tage ein Begruͤßungsſchreiben ſeitens des großllaviſchen Vere ns 
in Petersburg eingegangen, welcher ſich dort unlängſt mit Erlaubnis 
der Regierung organiſirt hat. Der Verein verfolgt den Zweck, dur 
Fine Schriften und Vorleſungen dle Zufammengebörigfeit aller 
laven den Ruſſen gegenüber zu befürworten. 

It alien. 

Nom, 14, Dec. [Von der Conferenz! ſpricht Niemand mehr, 
mit deſto größerem Intereſſe, fo ſchreibt man der „K. Z.“, geht man 
in den wohlbekannten Conventikeln der Prälaten der nobili eee 


N Alice, ſagte Hugo zu dieſer, und er ſprach raſch und hart, 
wie er nie gegen ſie gethan, damit ſie ſehen und ſich überzeugen. Hier 
iſt das Gegenſtäck, fuhr er fort, beide Medalllons empothaltend, wäh: 
rend feine dunklen leuchtenden Augen herausfordernd jeden Einzelnen 
anblickten, zweifelt noch Jemand? Und werde ich nun endlich erfah⸗ 
ren, wie Ihre Tochter in den Beſiz meines Bildes gekommen iſt? 

Meine Tochter, wiederholte traurig der Ennehmer — ach, ich 

muß es 70 endlich doch ſagen, daß — daß fie nicht meine Tochter iſt. 
Vater! Vater! rief Elſe mit lautem Auſſchrel, indem fie ſich an 
feine Bruſt ſturzte, der fie feſt umſchlang, und dann ſeinen Kopf auf 
ihre Schultern binabfinfen ließ, Vater, mein geliebter, theurer Vater! 

Es herrſchte eine lautloſe Stille, nur von dem krampfhaften Auf⸗ 
ſchluchten des jungen Mädchens unterbrochen. Hugo Nand noch immer 
auf derſelben Stelle, bleich und regunge los, wie ein Bild von Stein; 

ſeine Augen ruhten mit angſtoollem Ausdruck auf der zuſammengeſan⸗ 
kenen Geſtalt des Einnehmers, die von den Armen ſeiner Tochter um⸗ 
ſchlungen war, mit ahnungsvollem Erbeben ſtarrte Alice zu Hugo em⸗ 
Bu and auf den Geſichtern aller Anderen malte ſich Schreck und die 
Laß 8 dee Nahens eines dicht herangeſchrittenen Ereigniſſes. 
ch lest, mein gutes Kind, ſagte der Einnehmer dann, ſich 
ſanft losmachend und ſich gewaltfam faſſend, ich muß jetzt mit dem 
Herrn Grafen reden — und Sie können es Alle hören, denn — nun 
einmal muß es ja doch geſagt werden. Laſſen Sie mich die beiden 
Bilder ſehen, Herr Graf, ja fie gehoren zufammen — aber daß dies 
Ihr Bild fei, konnte ich nicht ahnen, denn es gleicht Ihnen gar nicht 
und Sie tragen auch nicht einmal die Uniform der Cheveauxlegers. 
Wie ich zu dem Bilde gekommen, wollen Ste wiſſen, ſprach er 
wehmüthig und mit Anſtrengung weiter, ich babe eg mit — mit dem 
Kinde — mit Elſe von einer alten, ſterbenden Frau erhalten, welche 
die Koſacken geplündert hatten, nicht weit von Thorn. Mit dem Kinde 
— mit der Elfe, wiederholte er kaum hörbar, — ich — ch bin nie⸗ 
mals verheirathet geweſen, — wie hätte ich im Kriege heirathen kön: 
nen, — ich habe niemals ein Kind gehabt. 
Weiter! Weiter! tief Hugo, kaum feiner Sprache mächtig, wie ſah 
die Frau aus, wie hieß fie? Hat fie Ihnen ihren Namen nicht mit⸗ 
getheilt, beſigen Sie ſonſt nichts von ihr und dem Kinde, als dies 
Bud? Hieß fie vielleicht Zinten? beſinnen Sie ſſch, Zinten! — Sie 
Pr 11 des Namens wieder erinnern, wenn Sie ihn einmal ge⸗ 


Laſſen Sie mich im Zusammenhange erzählen, Herr Graf, ich kann 


Chancen durch, welche die Ausführung des Züricher Friedens 
für die Reſtauration des Kirchenſtaatet vor 1859 in der 
einen oder anderen Weiſe in ihren Folgen haben müßte. 
Der Sturm in den Florentiner Kammern: „Rom, Hauptſtadt Ita⸗ 
liens!“ wird dabei vornehm überhört, die unbeugſamen Clericalen bes 
weiſen ſich und W „jener Lärm ſei nichts weiter, als ein kurzes 
Zwiſchenſpiel vor dem 5. October“. Und doch müßte man in Rom 
allen, auch den neueſten Erfahrungen ins Geſicht ſchlagen, wollte man 
wähnen, die Stimmung der Bevölkerung in den alten Provinzen fer]? 
der papſtlichen Regierung jetzt nach den gemachten Erfahrungen günſti⸗ 
ger, als der italienischen; die Taufende von jungen Männern aus Um⸗ 
brien, den Marken und der Romagna, welche unter Garibaldi die 
Waffen wider Rom trugen, beweiſen das. Aber von der anderen Seite 
erfreuen ſich die Bourboniſten auch der unleugbaren Thatſache, daß der 
immer ſteigende Abgabendruck, die ſtrenge Recrutfrung, der Einfluß der 
ſchen im Miniſterium herrſchenden Partei bei der Belegung der Aemter, 
das wachſende Mißtrauen auf die Dauer der Zuflände die Gemüther 
von der italieniſchen Regierung eben in jenen Provinzen mehr und mehr 
entfremdet. 

Nom, 12. Decbr. [Das Conſiſtorium!] iſt endgiltig auf den 
20. Dec. feſtgeſetzt worden; der Papſt wird dann mehrere Biſchöfe präs 
coniſtren. Man erwartet eine Allocution. Aber die Schaffung neuer 
Cardinäle iſt bis auf Weiteres vertagt, obwohl in Folge des Abflerbens 
der Cardinäle Bofondi und Sterckr 20 Hüte vacant find und der Car⸗ 
dinal Ugolini gefährlich krank iſt. 

[Die franzöſiſchen Truppen,] deren Wiedereintreſſen in der 
heiligen Stadt von dem Papſte ſelbſt verkündet worden war, haben nun 
auch Viterbo wieder geräumt, das fie bisher beſetzt hatten, und ſich in 
Cioita⸗Veechla in der Stärke von 6500 Mann vereinigt. Der General 
de Failly weilt noch immer in dieſer Stadt, in deren Umgebung ein 
franzöͤſiſches verſchanztes Lager gebildet wird. Zwei anderweitige Com⸗ 
pagnien päpftlicher Zuaven find nach Monte Rotondo abgerückt. Jedes 
Bataillon dieſes Corps zählt jetzt 1200 Mann, ſo daß das Gauze zu⸗ 
ſammen 4800 Mann ſtark iſt. Die Bevölkerungen der Provinzen, 
welche den Franzoſen einen ziemlich freundlichen Empfang bereiteten, 
find den Zuaven ſehr abgeneigt, welche überall wiederholen, „man müſſe 
aus dem Fleiſche der Italiener Würſte hacken“. In officiellen Kreiſen 
iſt ſeit einigen Tagen viel die Rede davon, daß ein ſpaniſches Con⸗ 
tingent mit den Franzoſen die Occupation des päpſtlichen Gebietes 
theilen werde. Der Kaiſer wolle ſich von der ausſchließlichen Protection 
des weltlichen Papſtthums entlaſten und an Stelle derſelben eine collec⸗ 
tive Unterſtützung, eine gemiſchte Occupation der katholiſchen Machte 
treten laſſen; Spanien ſoll bereits auf dieſen Vorſchlag eingegangen fein. 

[Das Confiscations⸗Ediet.] Man ſchmeichelt ſich mit der 
Hoffnung, daß das Confiscatlons⸗Ediet der Reglerung das Schickſal 
anderer Geſetze haben werde, die nur auf dem Papiere beſtehen. Ob 
dies begründete Hoffnungen find, mag auf ſich beruhen. Notoriſch iſt, 
daß die Reaction und Repreſſion in den compromittirten Ortſchaften 
nur ſchonend auftritt. Die Grilirungen find großtentheils freiwillige. 
Wir wiſſen von Orten, wie Genazzano in Campanien, wo bei dem 
erſten Erſcheinen von Freiſchaaren Hunderte von jängeren und älteren 
Männern mit ihnen gemeinſame Sache machten, die Wappen des Pap⸗ 
ſtes zerſchlugen und die Magiſtrate abſetzten, und doch erfahren wir, 
daß das wiederhergeſtellte Regiment nicht gegen ſie eingeſchritten iſt. 

[Das römiſche Inſurrections⸗Comite] hat am 8. Dechr. 
ein lithographirtes Schriftſtück in Umlauf geſetzt, welches ſagt: 


„Römer, die Abkömmlinge der Papſtkönige Bub Eu tens Familien 
wie Volles Io arms ange nes ‚Dopl 1 ce dich d | = Tut 155 Elend 
des Volkes n 1 ratie, noch von 


römiſchem n. Bla IE hefe mit acchanalen bewirthet. Schmach und Schande 
dieſem verkappten Baſtardgeſchlecht des Adels! Der wahre Römer iſt ſtol; 
darauf, der onen italieniſchen Familie anzugehören, und er haßt wie den 
Tyrannen, ſo den fremden Tprannenknecht, der gegen die heiligen Rechte der 
Völker um Sold ſtreitet. Mit cyniſcher Bosheit will die Regierung des Statt: 
halters, des Gottes des Friedens, die Thränen der Wittwen, die Seufzer der 
Waiſen, und den Schmer) von Müttern, Weibern und Kindern jener hoch⸗ 
berzigen Römer, welche ihren Tribut an's Vaterland mit Tod, Kerker und 
Exil zahlten, dadurch lindern, daß fie das Vergnilgen des Theaters erlaubt. 
Gegen die Unmenſchlichkeit ver Prieſter, ihre Juſullen und ihren Hohn — wie 
ſchrecklich iſt dieſer Widerſpruch zwiſchen dem Kreuz und der päpftlichen 
Krone! — proteſtiren Euer Herz und Eure Thaten. Wenn man Euch verbot, 
das Andenken der Märtyrer des in Schmerz verſunkenen Vaterlandes zu 
ehren, jo wird es Euch wenigſtens moglich fein, den Preis des Vergnſigens 
den Opfern der Prieſter yrannei zu widmen. Zeigt durch Euer Verbalten 
Europa, daß Ihr nicht die Baſtarde der Prieſter, ſondern die legitimen Ab» 
koͤmmlinge der Brutuſſe und der Gäfaren ſeid. Es lebe Victor Emanuel auf 
dem Kapitol. Es lebe Garibaldi!“ 


ſo viele Fragen auf einmal nicht beantworten, es verwirrt mich. 
Wie die Frau hieß, das weiß ich nicht, fie hat mir es nicht gesagt. 
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Frankr 

* Paris, 17. Dechr. [Italien 277 Frankreich! Während 
die Berichte aus Florenz ketne unerhebliche Spannung zwiſchen dem 
hieſigen und dem italieniſchen Cabinet vorausſetzen laſſen, fährt der 
„Moniteur“ fort, dem Miniſterium Menabrea und ſelbſt der italieni⸗ 
ſchen Kammer⸗Majorität im Ganzen feinen Beifall zu zollen, und nur 
die „revolutionäre“ Link: in alter Weiſe anzufechten. Man glaubt bier, 
daß Menabrea, wenn auch nur mit einer geringen Stimmenmehrheit, 
ſich behaupten wird, und hofft dann trotz Allem auf die eine oder an⸗ 
dere Weiſe mit ihm auszukommen. — Was die Interpellation über 
dat italieniſche Grünbuch und die darin veröffentlichten Depeſchen be. 
trifft, von denen das franzöſiſche Gelbbuch keine Ahnung hat, fo ſchmei⸗ 
chelt man ſich, wie man der „K. 3.” ſchreibt, in Regierungskreiſen mit 
der Hoffnung, die Linke werde es Herru Rouher nicht als ein Ver⸗ 
brechen anrechnen, in dem vom Ritter Nigra denuncirten Falle für den 
milderen Modus der Intervention, für das gemeinſchaftliche Einſchrelten 
mit Italien, geſtimmt zu haben, wenn auch ſchließlich im Rathe dieſe 
Anſicht nicht durchgedrungen. Deshalb glaubt man auch, richte ſich die 
Picard'ſche Interpellation gegen einen andern Punkt der Grünbuch⸗ 
Indiscretionen. Es exiſtiten in demſelben bekanntlich mehrere Depe⸗ 
ſchen über die Legion von Antibes und die Inſpectionsreiſe 
des Generals Dumont nach Rom, die Marquis de Mouſtier zu 
unterſchlagen für gut befunden, weil nicht er es war, der dabei 
bandelnd auftrat, ſondern vielmehr fein momentaner Stellvertreter, der 
Marquis de Lavalette. Mouſtier, der ohnebin ſich ſchweren Herzens 
entſchloſſen hatte, im Gelbbuche andere Actenſtücke zu veröffentlichen, 
die nicht feine, ſondern Lavalette's Adreſſe oder Unterſchrift trugen, 
wollte ſeines Erſatzmanns Namen in dieſer Zuſammenſtellung nicht gar 
zu oft auftauchen laſſen, und ſo unterdrückte er die von dieſem 0 
renden Documente, wo immer er nur konnte. Unter dieſen jetzt im 
Grünbuche fogar in franzoſiſcher Sprache aufgetauchten Piecen find es 
namentlich zwei Depeſchen, ein Brief Nigra's vom 24. Auguſt an Las 
valette, und Lavalette's Antwort an den italieniſchen Geſandten vom 
2. Septbr., welche, in der Dumont'ſchen Angelegenheit gewechſelt, ſetzt 
die Aufmerkſamkeit der betreffenden Kreiſe beſchäftigen. Es iſt 
unmöglich, daß Marquis Mouſtier fi ſchließlich doch über dieſe feine 
Handlungsweiſe öffentlich zu vertheidigen haben wird, da Rouher keines⸗ 
wegs geneigt ſcheint, auf feine Rechnung ſchrelben zu laſſen. Was den 
Zwiſchenfall Rouher⸗Nigra anbelangt, fo hat Letzterer dem 
Staatsminiſter nachwelſen können, daß feine brieflichen Mittheilungen 
an das Florentiner Cabinet von dieſem nicht in der vom Autor 
benen Form veroffentlicht worden ſind. Da der italieniſche Geſandte 
durch Vorlegung der von ihm einbehaltenen Copien nachzuweiſen im 
Stande war, daß er diesmal in keiner Weiſe bei Abfaſſung des Grün⸗ 
buches zu Rahe gezogen worden, fo hat ſich die herrſchende Spannung, 
fo weit fie die Perſonenfrage betrifft, ein wenig gelegt. Freunde des 
talieniſchen Geſandten verſichern, daß, wenn er doch Paris verlaſſen 
follte, feine: Stelle für's Erſte offen gehalten werden würde. — Auch 
der „Temps“ läßt ſich aus Italien berichten, daß es nicht leicht fei, 
den Charakter der gegenwärtigen Beziehungen zwiſchen Frankreich und 
Italien genau zu definiren: neben Anzeichen einer Spannung gebe es 
doch wieder Anzeichen von gutem Einvernehmen. So glaube die ita⸗ 
lteniſche Regierung, ſich wegen des Rouher ' ſchen „Niemals“ nicht allzu 
ſehr beunruhigen zu ſollen, dagegen habe fie wegen gewiſſer Bemerkun⸗ 
gen Rouher's über den König Victor Emanuel Ecklärungen in Paris 
gefordert. Die Antwort habe gelautet, daß mit dieſen Bemerkungen 
nicht der König, ſondern feine Regierung und die Nation gemeint wor⸗ 
den ſei. Dieſe Antwort habe in Florenz zwar uicht befriedigt, doch 
glaubt der Gewährsmann des „Temps“, die Sache werde „en fa- 
mille“ abgemacht werden. 

[Die ultramontane und die demokratiſche Anſchauung 
über Preußen.] Es iſt nur folgerichtig, wenn die franzöſiſchen Ul⸗ 
tramontanen nach dem großen Siege, wen fie in Italien davon getragen 
zu haben glauben, ihr Auge wieder auf Preußen werfen und ihrem 
Ingrimme darüber Luft machen, daß die norddeutſche Macht mehr und 
mehr ihre Anziehungskraft in Süddeutſchland geltend macht. Sie über⸗ 
ſehen dabei, wie viel die franzöſiſche Polltik durch ihre Verſuche, Orſter⸗ 
reich zu einem Bündniſſe gegen Deutſchland zu verlocken, zur Zee ͤ erirm 


Ich ſterbe, wimmerte fie dann — ich ſterde, mir iſt nicht zu helfen. 


Da ich einſah, daß fie recht hatte, richtete ich fie ein wenig auf, 


Alſo hören Sie, ich werde mich bemühen, nichts zu vergeſſen, Alles, damit fie leichter zum Ende käme. 


auch die kleinſten Nebendinge, zu erzählen. 

Während der Einnehmer ſprach, hatte Hugo Alicens Hand ergriffen 
und hielt fie feſt in der feinigen. Wenn er ihr leiſes Zucken fühlte, bei 
einzelnen Stellen der Erzählung, umſchloß er ſie um ſo feſter, als ob 
er ſich dadurch ihres Befitzes verſichern wollte. Seine Augen hingen 
unverwandt mit angſtvoller Spannung an dem Munde des Einnehmers 
und nur zuwellen flog ein raſcher ſcheuer Blick zu Alice hinab, welche 
bleich wie er ſelbſt, und mit dem Ausdruck der tiefſten ſchmerzlichen Er⸗ 
regung in ſich zuſammengeſunken neben ihm ſaß. 

Ende November, ſprach der Einnehmer nach einer kurzen Pauſe, 
ich rede von Anno 12, Ende November kam ich mit zwei anderen 
Kameraden vom Regiment, wo die übrigen geblieben, weiß ich nicht, 
nach Thorn. Ich blieb dort acht Tage und pflegte mich fo gut es ging, 
dann mußte ich weiter, es war ſtrenge Ordre gekommen, alle zurückkeh⸗ 
renden, noch dienſtfähigen Soldaten weiter nach Poſen zu ſchicken. Einer 
meiner Kameraden war geſtorben und hatte mir ſeinen Pelz hinterlaſſen, 
einen großen warmen alten Schaſpelz, ich hätte ihn damals für kein 
Geld fortgegeben. Der andere lag im Lazareth und ich ging allein 
weiter, der Straße nach, die gegen Weſten führte. Als ich mehrere 
Stunden gewandert war und mich am Rande eines Gehölzes befand, 
ſah ich einen Trupp Koſacken auf ihren firuppigen Pferden heranſpren⸗ 
gen und verbarg mich ſo gut ich konnte. 

Sie achteten auch nicht auf mich, ſondern jagten einem Schlitten 
nach, den fie bald erreichten. Sie ſtachen die Pferde und den Kutſcher 
todt, warfen den Schlitten um, und nahmen aus demſelben Alles, was 
ihnen brauchbar ſchien. Ich konnte das Alles nur von Weitem ſehen, 
fie hielten ſich auch nicht lange auf, denn ſchon nach kaum einer Viertel: 
Munde jagten fie wieder weiter. Ich wartete bis fie in der Ferne ver⸗ 
ſchwunden waren und ging dann zu dem umgeſtürzten Schlitten hin. 
Die Pferde waren todt, der Kutſcher auch, der Schnee überall voller 
Blutlachen, aber aus dem Innern des Schlittens, deſſen Lederbedeckung 
zum größten Theil abgeriſſen war, horte ich ein leiſes Stöhnen. 

Als ich näher hinanging, ſah ich eine alte Frau, die . meh⸗ 
rere Lanzenſliche erhalten hatte und offenbar im Sterben lag. Da fle 
aber noch nicht todt war, fragte ich ſie, ob ich ihr helfen könnte. Sie 
flierte mich eine Zeitlang mit gläfernen Augen an, und es dauerte eine 
Wrile, ehe fie erkannte, daß ich nicht zu den Koſaken gehoͤrte. 


Hier, ſagte fie dann mit ſchwacher Stimme, denn fie konnte kaum 
mehr reden, während ihre Augen voll Angſt nach einer Stelle des Schlit⸗ 
tens blickten, hler — es wird noch leben — nehmen Sie es, nehmen 
Sie es, tragen Sie es nach — ſie nannte einen polniſchen Namen, den 
ich nicht verſtand — dort wird man es pflegen. 

Gleichzeitig hörte ich das Schreien eines Kindes, und als ich ihrer 
Weiſung folgte, fand ich daſſelde unten im Schlitten liegend, warm 
eingepackt, unverſehrt, nur das untere Ende des Kiſſens, worin es ein⸗ 
gewickelt, war von einem Lanzenſtich durchbohrt. 

Als ich es aufgenommen, und. fie ſah, daß es lebte, verſuchte fle 
zu lächeln, aber die Schmerzen, welche fie empfand, hinderten ſie daran. 

Hier, ſprach fie in abgebrochenen Sägen weiter, bier iſt das Bildniß 
— ihres Vaters — Mutter todt — Vater in Rußland, wahrſcheiniich 

auch todt — Alles todt — ich — ich auch bald todt. 

Mit großer Mühe gab fie mir das Medaillon, und ein Paket Briefe 
— Alles vom Vater, föhnte ſie nochmals und dann ſchloß fie ihre 
Augen. Wie heißt 17 Vater des Kindes, fragte ich, den Namen, 

en Sie den Namen 
ie Den Na — men — lallte fie — er heißt — mehr konnte fie 
nicht ſagen, ſie zuckte zuſammen und war todt. 

Ich fland rathlos neben dem umgeRfiriten Schlitten mit den todten 
Menſchen und Pferden, das eingewickelte Kind auf dem Arm. Es war 
ſehr kalt, und ich zweifelte nicht daran, daß das Kind, wenn ich es 
mitnähme, doch bald erfrieren würde. Dennoch konnte ich es nicht hilfe 
los zurücklaſſen, es hatte aufgehört zu weinen, und ſah mich lächelnd 
und freundlich an — es ging nicht. Ich hob die todte Frau aus dem 
Schlitten heraus, legte das Kind zugedeckt auf dieſelbe — es war über⸗ 
all tiefer Schnee, und durchſuchte den Schlitten fpäter, auch die Kleider 
der Todten, in der Hoffnung, noch irgend etwas ſich auf das Kind Be⸗ 
ziehendes zu finden. Die Koſaken hatten jedoch reinen Tiſch gemacht, 
ich fand nur noch ein kleines Paket Kinderwaͤſche, die ich mitnahm und 
die Börfe der Todten, welche in einer tiefen Taſche ihres Kleides ſteckte 
und den gierigen Koſaken entgangen war. a 

Haben Sie jene Briefe, haben Sie jene Wäſche noch; unterbrach 
Hugo baflig; Sie werden fie nicht fortgegeben, nicht verloren haben 

Alles, Alles Herr Graf, Sie ſollen Alles erhalten, Alles ſelbſt lan x 
und prüfen — aber laſſen Sie mich jezt weiter erzählen, ich muß im 
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erſtatten, daß die liberal⸗demokratiſche 


der Limburger Verſammlung ließen ſich mehrere junge Leute für die 


daß ich wußte, wie ich es beſchwichtigen ſollte. 


einen raſch näher kommenden Schlitten. 


1 fehr hübſch geworden war 


ber Auſchlußbewegung in den Südstaaten beigetragen hat. Preußen if 


ihnen vor allem als proteſtantlſche Macht verhaßt und um eine recht 
abſchreckende Vorſtellung davon zu geben, miſchen fie Wahres und 
Falſches zu einem hoͤchſt verwunderlichen Zerrbild zuſammen. 
Preußen, ruft der „Monde“ aus, beruht nicht auf dem Nationalitäts⸗ 
princip, ſonſt würde es Poſen nicht behalten und Nordſchleswig herausgeben, 
auch das flämiſche oder holländiſche (sie) Luxemburg williger herausgegeben 
haben. Für Preußen ift das Nationalitätsprincip nur ein „Dang 5. das 
man neben dem Zündnadelgewehr aufbängt, wenn es feinen Dienft gethan 
at Jada Preußen und Deutſchland deſteht, immer nach dem „Monde“, 

eine Berwandtſchaft als die der Sprache. Preußen iſt ein Glücksſoldat, der 
mit ſeinem Degen die Jungfrau Germania beimgeführt hat. Preußen — 
nun kommt das ſchlimmſte — iſt ſtets die Reformation, die Verkörperung 
des individuellen Geiſtes, der ſich von jedem höheren Geſetze frei macht und 
das große Bündniß der 


Intereſſen, nur keine Idee, und ihm e andere Gemeinſchaft als die 
der Intereſſen. Es berbündet ſich mit Italien, um Defterreich zu ſchwächen, 
mit Oeſterreich, um Frankreich zu zerreißen. i 


talien iſt die ungeregelte Re⸗ 
volutton, Preußen das Rejormprincip, das weniger ſtürmiſch zu Werte gebt, 


aber darum nicht minder gefährlich ift. 


Solche Phantaſtereien bedürfen natürlich keiner Widerlegung; ſie 
wirken aber immer auf die Maſſe, namentlich in Frankreich, wo der 
gemeine Mann ſich fo wenig um das Ausland kümmert. Sehr ver⸗ 
ſtändig beurtheilt der „Avenir national“ das Verhältniß Frank: 
reichs zu der norddeutſchen Großmacht. Das demokratiſche Blatt findet 
es mit Recht unſtatthaft, der Machtentfaltung Preußens in Deutſchland 
a ag 595 8 5 mi 
„„‚Aner Intereſſe und unſere Pflicht, ſagt Fr. Morin, iſt es allerdings, 
geaen die militäriſche und wenig liberale Faun in welcher Preußen Deutf s 

zu einigen fucht, nicht aber egen die deutſche Einheit ſelber anzukämpfen. 
Das einzige Mittel, in dieſer Beziebung einen indirecten und zugleich wirt: 
ſamen Druck auszuüben, beſtände darin, u ſo viel Sreibeit zurüdjus 
€ \ 0 ewegung in Deutſchland um ſich 
greifen und über die Militärpartei in Berlin, den ewigen Verbündeten Ruß⸗ 

ands, den Sie 
zömiihe Expedition nicht unternommen, um uns wieder zu den liberalen 
Ideen zurückzuführen, und man hat nicht ermangelt, uns zu ſagen, daß ſie 
gegen die Revolution im Inland und im Ausland gerichtet ki. err b. Bis⸗ 
marck kann alſo in aller Gemüthsruhe fein Werk fortſezen; wir waren ſchon 
— 5 „ 8 Plänen im Jahre 1866 zu dienen, wir dienen ihnen heute 
n tel beſſer. 

- [Die clericale Bewegung in Deutſchland.] Der „Monde“ 
beeifert ſich feſtzuſtellen, daß auch in Deutſchland die clericale Bewegung 
in lebhaftem Gange ift, worüber aus den deutſchen Blättern ſelbſt wenig 
zu erſehen iſt. Nach dem genannten Blatte wurden in Bonn und 
Limburg zahlreiche Katholiken⸗Verſammlungen abgehalten, und in Folge 


die päpſiliche Armee anwerben. In der Didcefe Fulda wird gleichfalls 
eine Adreſſe an den König von Preußen für die weltliche Gewalt des 
Papfithumes vorbereitet. Als Beweis, daß die Bewegung für das 
päpſtliche Zuavencorps auch Deutſchland jetzt ergriffen habe, führt der 
„Monde“ ferner an: 

„In e e iſt ein Concert für die päpſtliche Armee von den Berge 
‚Inappen gegeben worden, der Clerus von Saarburg dat das nöihige Geld 
für die Unterhaltung eines Zuaven — 7 — ebracht, in Manſter haben 
400 Studenten einen Verein zu demſelben Zwecke und zur Entfendung von 
‚Freiwilligen nach Rom gebildet, und man bereitet einen — an alle ka⸗ 
tboliihen Studenten vor, ſich zu denſelben Zwecken zu vereinigen. In der 
conſtitutiven Verſammlung in Mänfler wurde daran erinnert, daß Deutſch⸗ 
land noch ungenügend in der päpstlichen Armee vertreten fei, und zwar nach 
den Ausweifen, die Baron v. Manteuffel vorlegte, welcher in dem Corps de 
ſchweizeriſchen und deutſchen Carabiniers dient. In Breslau erhebt ſich die 

terzeichnung für die päpſtliche Armee auf nahe an 100,000 Fr. Di 
Wiener „Volksfreund“ nähert ſich derſelben Summe. Es find dies die bei⸗ 
den bedeutendſten Subſeriptionen, die in 2 organiſirt find. Das 

Mainzer Journal“ hat bis jetzt ungefähr 15,000 Regi ade Yihl 
3 Baiern fängt die Subfeription erft an, weil die Regierung dieſelbe nicht 
‚eher erlaubt halte.“ 
lVom Hofe. — Miniſterielles.] Der Hof hat angeblich in 
Folge des gelinden Wetters ſeinen Aufenthalt in St. Cloud bis zum 
28. verlängert, an welchem Tage er jetzt nach Paris zurückkommen 
ſoll. Der Kaiſer und die Kaiferin werden dieſen Winter zum erſten 
Male den umgebauten Flügel der Tuilerien bewohnen. — Marſchall 


Niel hat erklärt, er werde fein Portefeuille niederlegen, falls der Kaifer 


einem Anderen als ihm auftrage, die Vertheidigung des Militär⸗Pro⸗ 
jectes vor dem geſetzgebenden Körper zu übernehmen. Graf Walewski 
hofft, in Folge des Zerwürfniſſes zwiſchen Rouher und v. Mouflier, 
wieder in den Beſitz des Portefeuilles der auswärtigen Angelegenheiten 
zu gelangen. Auch Drouyn de Lhuys ſucht ſich wieder von feinen 


Freunden in die Umgebung des Kaiſers ſchieben zu laſſen. 


[Militär⸗ und Preßgeſetz.] Die Debatte über das Militär: 
geſetz, welche am Donnerstag beginnen ſoll, wird fünf Redner der Oppo⸗ 
fliion und ſiebenunddreißig der Majorität ins Feuer führen. Man hofft 
jedoch, bis zum 4. Januar zur Abſtimmung zu gelangen. Wie man 


ſagt, behält fi der Marſchall Niel vor, das Milltärgeſetz ausſchließlich um dieſe 


Zufammenhange bleiben. Daß ich die Börfe fand, daß fie die Koſaken 
nicht gefunden hatten, betrachtete ich als einen Fingerzeig Gottes, das 
Kind nicht zu verlaſſen. Den Namen des Ortes, wohin ich es bringen 
ſollte, halte ich nicht verſtanden, ich öffnete daher den Umſchlag, worin 
die Briefe gewickelt waren, um vielleicht aus dieſen Aufklärung zu er⸗ 
halten. Es waren drei Briefe ohne Couverts, an eine Frau geſchrie⸗ 


ben, die Emma hieß, von einem in Rußland befindlichen Offizier, der 


ſich Hugo nannte, — ſonſt nichts daraus zu erſehen. 
Meine Briefe, rief Hugo mit bebender Stimme, während er Alicens 


zuckende Hand feſter umſchloß. 


Ich packte Alles wieder zuſammen, was ſollte ich Anderes thun? 
barg das Kind, ſo gut es gehen wollte, unter meinem Pelz und wan⸗ 


derte welter. Als ich eine Stunde marſchirt war, ſetzte ich mich am 


Rande eines Gehoͤlzes unter einer alten Kiefer nieder, von deren Wur⸗ 
zeln der Wind den Schnee fortgeweht hatte, und nahm das Kind 
heraus, das heftig ſchrie, wahrſcheinlich weil es ſehr hungrig war, ohne 
Es ſchien aber, als ob 
ich dazu auserwählt ſei, des Kindes Retter zu werden, denn als ich 
troſtlos und ihm vergeblich zuſprechend ſo da ſaß, ſah ich in der Ferne 
einen dunklen Punkt auf der Schneefläche und erkannte bald darin 
Ich verbarg mich hinter die 
Kiefer und ſah, daß ein einzelner Mann, ein Jude in dem Schlitten 
ſaß. Als er dicht genug heran war, trat ich mit meiner Piſtole in der 


Hand hinter dem Baum hervor und befahl ihm zu halten. Er war 
vor Schreck faſt ſprachlos, aber wir wurden doch bald Handels einig; 


ich bot ihm fünfzig Franken, wenn er mich und das Kind bis Poſen 
fahren wollte, worauf er nach einigem Feilſchen einging, da er ſelbſt 


ſſich auf dem Wege dahin befand. Der Mann wußte für Alles Rath, 
hatte überall Bekannte und fand in jedem Dorfe eine Frau, welche dem 
Kinde die Bruſt reichte. 

Wir kamen glücklich in Poſen an, 
nicht fein ſollte. 


wo aber meines Bleibens auch 
In Kriewen erkrankte ich und während der Zeit pflegte 
eine Wirthin das Kind, als ob es ihr eigenes geweſen wäre. Als 


ich geneſen, konnte ich nicht weiter, unſere Armeen flanden in Sachſen 


und es war nicht durchzukommen. Ich blieb den Sommer über dort 
und arbeitete als Knecht. Sie wollten das Kind gern behalten, das 
i ge und laufen gelernt hatte, und ich hatte auch 
anfänglich die Abſicht, es ihnen zu laſſen — was follte ich mit einem 


katholiſchen 33 ſprengen ſucht. Es kennt d 


davon tragen könnte. Unglücklicherweiſe wurde die zweite Irg 


Dante gegen den 68 vom alten Bach ift eine 


3620 


vor der Kammer zu vertheidigen; Rouher ſoll auch ſchon in den Com⸗ 
miffionsfigungen dem Kriegsminiſter immer auschließlich das Wort ge: 
laſſen haben. — Am Donnerstag ſoll dann auch der Bericht über das 
Preßgeſetz auf den Tiſch des Hauſes gelegt werden. In den letzten 
Tagen wurden der Commiſſion noch mehrere Amendements zugeſchickt. 
Der neue Miniſter des Innern, Herr Pinard, wird bei der Debatte 
über dieſen Geſetzentwurf, wie die „France“ ſchon jetzt verkündet, einen 
glänzenden Sieg feiern. Vorläufig behilft ſich derſelbe noch mit den 
Maßregeln, die vor den Januar⸗Verheißungen im Gange waren. 

Parlamentariſches.] Girardin erklärt in der „Liberts“ gegen die 
Anſicht des „Avenir national“, daß die demokratiſche Partei bei den nächſten 
Wahlen die Candidatur des Herrn Thiers zu belämpfen habe. Ein ſolches 
parlamentariſches Talent müſſe der Kammer von allen Parteien geſichert wer⸗ 
en. Uebrigens hätte Thiers über die röͤmiſche Frage im Jahre 1867 nicht 
anders geſprochen, als im Jahre 1849 und die Wähler von Paris hätten alſo 
1863 recht gut gewußt oder doch wiſſen können, welchen Mann fie in die 
Kammer ſchickten. — Man kann gewiß einwenden, daß, wenn alle parlamen⸗ 
tariſchen Parteien ein Intereſſe an der Wahl des Herrn Thiers baben, es 
doch nicht gerade nbthig iſt, daß die Linke ihm einen ihrer wenigen Bläß eins 
räumt; nafürlicher wäre es wohl, wenn die Majorität für ihn ſorgte. — Herr 
Berryer hat ſich bewegen laſſen, den Vorſiz in dem parlamentariſchen Ehren» 
gerichte bezüglich der Kerveguenſchen Sache zu übernehmen; daſſelbe ift 
heute Ned zum erſten Male zuſammengetreten. - ; 

[Sterblichkeit der Kinder.) Als Nachtrag zu der im vorigen Jahre 
erſchienenen Schrift von Monod: „Die Induſtrie der Ammen“, dient eine ſtati⸗ 
ſtiſche Preisſchrift von Brochard: „Von der Sterblichkeit der Kinder“. Es 

iebt in Paris ein großes AgentursBureau, das ſich hauptſächlich mit der 
nterbringung der Kinder aus den geringeren Klaſſen beſchäftigt, und viele 
kleine, welche von den Vornehmen mit Vorliebe benutzt werden. Tieſe letzte⸗ 
ren überlieferten beiſpielsweiſe 1858 und 1859 20,38 pCt. der ihren Ammen 
anvertrauten Kinder dem Kirchhofe; jenes erſtere dagegen 35 pCt.; beide wur⸗ 
den aber in Wirkſamkeit übertroffen von den Ammen, welche direct von den 
Pariſer Müttern — darf man dieſes Wort bier noch gebrauchen? — die Kin⸗ 
der überkamen: hier betrug die Sterblichkeit 48,17 pt., nabezu die Hälfte. 
rgend ein Maire ſoll einmal geſagt haben: „Der Kirchhof in meinem Orte 
iſt gepflaſtert von kleinen Pariſern“. Dem gegenüber iſt ein Verein entſtan⸗ 
den, der durch Prämien, Beſchaffung guter Ammen und Gründung von 
3 in der Nähe von Paris und durch Belehrung Abhilfe 
affen will. 

Verſchiedenes.] In Rom iſt der 66 Jahre alte Herzog v. Luynes 
an einer Blaſenkrankhelt geitorben. Derſelbe war freies Mitglied der Ata- 
demie und hatte ſich nach Rom begeben, um ſich dem bedrängten Papſte zur 
Verfügung zu ſtellen. — Trotz einer Petition an den Kaiſer iſt geſtern die 
directe Eiſenbahn, die nach dem Marsfelde führte, geſchloſſen worden. Der 
Bahnhof und die Erdauſſchüttungen werden von morgen ab abgetragen; letztere 
ſollen zur Erhöhung des Quai d'Orſay verwandt werden. 

c Belgien. f 

Brüſſel, 16. Dec. [Zur Conferenz.] Ein höchſt origineller Zwiſchen⸗ 
fall, i&reibt man der „Fr. Ztg.“, hat ſich betreffs der Conſerenz zwischen 
unſerem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten und dem Vi⸗ 
comt de Seiſal, dem biefigen Geſandten Portugals, zugetragen. Letz 
terer war von feiner Regierung, gleich nach der von Frankreich erlaſſenen 
Einladung, aufgefordert worden, ſich bier nach dem Verhalten zu erkundigen, 
welches Belgien der Conferenz gegenüber einnehmen werde, und dabei zu er⸗ 
klären, Portugal würde dem Beispiele Belgiens folgen. Herr de Seiſal de⸗ 
gab fi zu Herrn Rogier und dieſer ſagte ihm, Belgien würde die Einladung 
—— Der portugieſiſche Geſandte theilte das Reſultat ſeiner Anfrage 
ungeſäumt der Liſſaboner Regierung mit, welche ſich beeilte, die Annahme 
der Einladung nach Paris zu telegrapbiren. Um fo größer war das Er⸗ 
ſtaunen des Hrn. de Seiſal, als die Conferenzfrage, einige Tage ſpäter in 
unferer zweiten Kammer angeregt, dem Miniſter Karl St ier Gelegenheit 

ab, zu erklären, Belgien habe in der Gonferenz» Angelegenheit noch keinen 

eſchluß gefaßt und würde erſt abwarten, wie die übrigen Großmächte ſich 
verhalten würden. Es fand in Folge deſſen ein ziemlich deftiger Wortwechſel 
zwiſchen unſerem Miniſter und Hrn. de Seifal ſtatt. Jetzt it die Sache 
wieder ausgeglichen und darum ward heuze die „Etoile belge“ zur Erklä⸗ 
rung ermächtigt, es wäre nichts derartiges — en. Aber unſere Ju for⸗ 
mationen geftatten uns, vorſtehenden Bericht vollkommen wahrheitsgemäß 
aufrecht zu erhalten. 


Großbritannien. 

London, 17. Decbr. [Vor dem Polizeigerichte in Bow: 
ſtreet] wurde geſtern Nachmittag ein Verhör gegen die drei An⸗ 
geklagten Timothy Desmond, Jeremiah Allen und Ann 
Juſtice abgehalten. Es dauerte nur kurze Zeit, da der von dem 
Rechtsbeiſtande des Miniſteriums mit der vorläufigen Führung der An⸗ 
klage beauftragte Anwalt, Herr Poland, auf die Vertagung der Unter⸗ 
ſuchung drang, wobei er zu bedenken gab, daß mehrere Hauptzeugen 
gegenwärtig noch als Verwundete im Hoſpitale liegen. Außerdem 
brachte Ann Juſtice ein Krankheits⸗Zeugniß des Gefängniß-Arztes bei, 
und fo wurde das Verhör denn auf unbeſtimmte Zeit ausgeſetzt. 
Die Anklage lautet auf vorſätzlichen Mord. Während dieſer kurzen 
Verhandlung war das Gerichtsgebäude von einer ſtarken Polizei⸗ 
mannſchaft bewacht; denn es waren dem Friedensrichter Sir Thomas 
Henry Andeutungen zugegangen, daß ein feniſches Complot geſchmiedet 
ſei, um Handgranaten oder Exploſtonsflaſchen in den Gerichtshof 
hineinzuſchleudern. Doch geſchah nichts der Art, wie ſich auch eine 
Zeit eingetroffene und große Aufregung verbreitende Nach⸗ 


richt, daß die Stadt Mancheſter, mit feniſchem Feuer an mehreren 


Ecken angezündet, in Flammen ſtehe, als unbegründet herausgeſtellt 
hat. Die Polizei⸗Direction in Scotland⸗Nard hat ſich mit den Mis 
litärbehoͤrden in Einvernehmen geſetzt, um ein ſofortiges gemeinſa⸗ 
mes Auftreten zu erzielen, falls ſich eines der in London umlaufenden 
beängſtigenden Gerüchte verwirklichen ſollte. Die Gemeinderäthe der 
verſchiedenen Pfarrbezirke find vom Miniſterium des Innern erſucht 
worden, freiwillige Conſtabler zu vereidigen. Geheime Poliziſten find 
über die Stadt bin zerſtreut und haben ihr beſonderes Augenmerk anf 
Öffentliche Gebäude zu richten. Der Straßenverkehr in der Umgegend 
des Gefängniſſes von Clerkenwell iſt mit einziger Ausnahme der mit 
Bretterwänden abgesperrten Corporation Lane wieder freigegeben. Die 
aufgefundenen Bruchſtücke des Faſſes, welches die Uebelthäter an die 
Gefängnißmauer angelehnt hatten, find aus Auftrag des Miniſteriums 
amtlich unterſucht worden; aus Stärke und Durchmeſſer der Dauben 
ſchließt man, daß es wohl 200—300 Pfund Pulver enthielt. Die 
Holzſtücke riechen ſtark nach Petroleum; doch erklärt ſich dies auch durch 
die Annahme, daß das Faß früher zur Aufbewahrung von Petroleum 
gedient habe, ohne daß man eine Miſchung dieſer Flüſfigkeit mit Pulver 
anzunehmen braucht. 

[Das geheime Revolutions⸗Comite der Fenier und die 
Kataſtrophe in Clerkenwell.] Von dem „Londoner Comite der 
triſchen republikaniſchen Brüderſchaft“ iſt folgende Proclamation in Um⸗ 
lauf geſetzt worden: 

„Sir! Es iſt am Sonnabend von der geſammten öffentlichen Preſſe die 
Behauptung verbreitet worden, daß die unter dem Namen „Fenier“ bekannte 
Genoſſenſchaft für die am Freitag an dem Correctionshauſe verübte mörde⸗ 
riſche Gewaltthat verantworllich zu halten ſei⸗ > 

Wir erwidern darauf Folgendes: . 

1) daß wir, das Londoner Comite, im Namen von Tauſenden bier wohnen⸗ 
den republilaniſchen iriſchen Brüdern, welche wir repräſentiren, jede 
directe wie indirecte Beziehung zu jener Gewaltthätigkeit, ſei es vor, 
während oder nach verübter That, ausdrücklich von uns ablehnen; 
daß wir uns verpflichten, es, was in unſeren Kräften ſteht, zu thun, 
um die Thäter zu ermittelff und wenn man ihrer habhaft geworden, fie 
unſern Geſetzen gemäß zur Verantwortung zu ziehen und ihnen die⸗ 
jenige Strafe aufzuerlegen, welche ſie in ſo reichem Maße verdienen; 
wir werden alſo in dieſem Falle mit der briteſchen Regierung in 
Uebereinſt mmung handeln, um unſern Namen ber der Welt zu rechtfer⸗ 
ligen und zu zeigen, daß wir nicht Frauen und Kinder, ſondern 
W und das auf eine ehrenhafte Art nach Kriegsgebrauch 
eld; = 
daß W die erſte Meldung von dem ſchrecklichen Ereigniß Erkundi⸗ 
gungen angeftellt und alle Urſache zu der Annahme haben, daß die That 
das Werk Einzelner geweſen iſt, die aus perſönlichen Motiven 
und auf Anreizen Eines Individuums gehandelt haben. Dieſes 
Individuum werden wir, wenn ſich unſere Vermuthungen beftätigen, als 
unſerer Sache und der menſchlichen Geſellſchaft überhaupt unwürdig, 
ohne Bedenken richten. 2 

Das Londoner Comite 

der iriſchen republikaniſchen Brüderſchaft. 


Provinzial-Zettung. 


Breslau, den 18. December. [Tagesbericht.] 


lVergnügungsbericht.] Das letzte Concert der B. Bilſe'ſchen 
Kapelle war, vermuthlich weil abermals die Eintrittspreiſe bedeutend erhöht 


[> 
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bei allen 
Een und doch ein vor 


ar Bruck und ee 
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Kinde? Wir nannten es Elfe, weil in der Wälde ein E eingeſtickt] fernerhin fo gedeihen wie bisher, dann trägt es den fhönften Lohn in ſich 
* I 


war, E. v. A. mit einer Krone darüber; aber als ich dann fort mußte, ſelbſt. 


ſetzte er mit einem innig zärtlichen Blicke auf Elſe hinzu, die noch im⸗ 
mer, oft leiſe aufzuckend, an ihn geſchmiegt, von feinem Arm um: 
ſchlungen da ſaß — als ich mich von dem Kinde trennen ſollte — da 
fühlte ich, daß es nicht ging. Ich nahm es mit und faßte von jener 
Stunde an den Entſchluß, es für das meinige auszugeben. Meiner 
verſtorbenen Schweſter, die es aber niemals hat recht glauben wollen, 
ſowie jedem Anderen ſagte ich, daß ich mich im Kriege verheirathet 
hätte, meine Frau in Rußland geſtorben ſei und ich mein Kind nach 
ihrem Tode zurückgebracht hätte. 

So galt Elſe für meine Tochter, fuhr der Einnehmer nach einer 
Pauſe, ſichtlich bewegt, fort — bis — bis ich ihr vor einigen Tagen 
das Bild gab und ihr ſagte, daß es dasjenige ihres Vaters ſei. Denn 
jetzt, wo fie ſich verloben und bald verheirathen wollte, jetzt mußte fie 
es wiſſen, ich durfte es ihr nicht länger verheimlichen — ich wußte ja 
doch, daß ſie mich deshalb nicht weniger lieben würde als bisher. — 
Sie würden es auch erfahren haben, Herr Oberförfter; Sie ſollten es 
eigentlich geſtern ſchon erfahren, und Sie auch, Frau Mähler — und 
nun — nun wiſſen Sie es ja Alle. ortſetzung folgt.) 


[Breslauer Sing akademie. ] 5 f 
diesmal das verehrte Inſtitut feinen zahlreichen Sele am 19, im Muſit⸗ 
Saale der Univerſität, der fi dabei für dieſe Geſellſchaft wieder einmal als 
u klein erwies, eine Anzahl kürzerer, theils bekannter und beliebter, theils 
ur die Aufführung neuer und ſehr intereſſanter Stücke: Choral a capella 
(Sftimmig) von J. Eccard: „Nun freut Euch, lieben Chriſten“? Chor aus 
„Cbriſtus“ kon Mendelsſohn: „Es wird ein Stern“, Arte für Alt von Seb. 
Bach: „Bereite Dich, Zion“; Weihnachtslieder: „Joſeph, lieber Joſeph mein“, 
Melodie aus dem 14. Jahrh., vierſtimmig gefetzt von Bodenſchaß (1608), und 
das beliebte „Stille Nacht“ von Mich. Haydn; Feſtgeſang a capella (öftimmig) 
von IJ. Eccard: „Marie wallt“; Salve Regina bon Bernabei (17. Jahrh.): 
Ave Maria für Sols und Chor (Sſtimmig), von 3 und zum 
Schluß: Cantate am letzten Sonntage des Me von Seb. Bach; „Gottlob 
nun geht das Jahr zu Ende“. In der Ausführung aller zum Theil recht 
ſchwieriger Aufgaben bewährte die Singakademie ihren Ruf glänzend. Die 
Soli, für die unſer Inſtitut nun ſchon längere Zeit durch feine eigenen Kräfte 
forgen zu können, fo glücklich iſt, wurden nächſt der Schönheit der Stimmen 
auch in der Correciheit des Geſanges echt künſtleriſch ausgeführt. — In der 
1 reudi — 7 dem 

nte gegen den Höchſten verbunden: möge dieſe lebendige iR iskeit ein 
gutes Omen für die Zukunft fein, und möge late uirte Inſtitut 


Als Weihnachtsaufführung bot 


R. Schneider. 


» leiterariſche Notiz] Im Hinblick auf das herannahende Weib⸗ 
nachtsfeſt bringen wir das früber von uns kurz angezeigte, in Berlin bei 
W. Loeillot erſchienene Pracht⸗Album „Ter aspera ad astra“, das die 
Verherrlichung der preußiſchen Siege von 1866 zum Zweck hat, noch 
einmal in Erinnerung. Es herrſcht unter den competenten Beurtheilern dieſes 
Bilderwerkes nur eine Stimme darüber, daß daſſelbe, was künſtleriſche Auf⸗ 


faſſung der er von Perſonen und Gefechtsepiſoden, ſaubern Druck 
e 


8 flach Billigkeit 83 E beer 
arſtellungen, die der Feldzug vo 2 orr 
Mitämpfer allein, auch für jeden Patrioten, für Schulanſtalten ꝛc. wird dieſes 
Bilderwerk, dem auch eine von Ferd. Schmidt verfaßte Vorrede (eine aus 
begeiſtertem Herzen gefloſſene Zeichnung der weltbiſtoriſchen Bedeutung des 
Jahres 1866) beigegeben ift, eine ſteis werthvolle Erinnerung fein. Der 
Umſtand, daß das in jeder Beziehung prächtige Werk zu Gunſten der Natios 
ual⸗Invaliden⸗Stiftung 
den weiteſten Kreiſen wefentlich fördern. . 

d.. Schöpfung. Eine Darſtellung des Entwickelungsgan⸗ 
es 3 Were Bewohner von Herm. Burmeiſter. Siebe 
Befierte Auflage, berausgegeben den Prof. Giebel in Halle, (Leipzig, Otto 
Wigand.) Dieſes Buch erſchien in erſter Auflage vor fait 25 Jahren, noch 
vor Humboldts Kosmos, und bat ſich die gleich anfangs erworbene lebhafte 


trifft, wobl kaum lan unter den maleriſchen 


daſtehe. — Nicht für die 


berausgegeben worden iſt, wird feine Verbreitung in 


Siebente ver⸗ 


Theilnahme neben dieſem und den zahlreichen Nachahmungen in ſtets wach⸗ 


8 Maße — 
verdankt es ne 

der glücklichen Auswahl 
dem weiten, 


beutigen Tages erhalten. Dieſen est pe Beifall 
ber — Bedeutung würdigen, meiſterbaften 
er 


arſtellunng 
180 der wichtigſten und anziehendſten Gegenſtände aus 
mehrſeitig unſicheren Forſchungsgebieten, ſowie der tief eingeden⸗ 


ven und vorurtheilefteien Beleuchtung aller ſchwierigen Fragen. Dieſe Vor 


züge finden Ab in der neuen Auflage, welcher außer den bisberigen 284 Holz⸗ 


ſchnitten noch das Porträt des Verfaſſers in Stahlſtich beigegeben iſt, wieder; 


jie werden iadeſſen noch vermehrt durch Berückſichtigung der durch die fort⸗ 
chreitende wiſſenſchaſtliche Forſchung zu — e neuen Feng 
und der hieraus unmittelbar reſullirenden Schlußfolgerungen. Möge d 
auch dieſe neue Auflage, die, fein gebunden, ſich gan; beſonders zu einem 
paſſenden Feſtgeſchente eignet, ſich des wohlverdienten Beifalls erfreuen. 


Königsberg. 19. Dec. [Todtſchlag.] Ein 12jähriger Knabe, der Sohn 
der Winde Ant, — am Freitag nach dem Ausſpruche des Arztes 
in Folge einer Gehirnerſchütterung. Am Dinstag zuvor war er der 
Behauptung, vom Lehrer geſchlagen worden zu fein, krank nach Haufe gekom- 
men, er mußte zu Bett gebracht werden und iſt ſeitdem nicht wieder aufge“ 
ſtanden. Der Fall iſt der königl. Staatsanwaltſchaft angezeigt G8. 80 
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Mit zwei Beilagen 
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, N (Bortiehung,) 8 
Programm war reich und ſorgfältig gewählt. Das letzte Abonnements cor cert 
des erſten Cyclus findet am 2. Januar ſtatt. Seit langer Zeit war geſtern 
einmal am Abende der Theaterkäpellenconcerte keine, Oper, wie ſtets Vorher, 
ein für die an und für ſich angeſtrengte Kapelle ſonſt unangenehmes übliches 
Bufammentreffen: — Die Direction des Theaters ift dem allgemeinen 
Ver'angen des Publikums nach einer auten Poſſe noch immer nicht nachge⸗ 
kommen, vielleicht werden wir in den Feiertagen angenehm überraſcht; wie 
wäre es mit dem geheinnißbollen Durelfad, der einſt Herrn Lobe 
ſo viele Freunde erworben? Der Beſuch iſt ſeit einigen Tagen ungemein 
ſchwach, in der erfahrungsmäßig vor Weihnachten wenig für das Theater be⸗ 

eifterten Zeit find Hamlet und die Stumme von Portici keine Zug: 
ade. — Herr Paul Hoffmann hat nach kurzer Rundreiſe in der Probinz 

wiederum feine Dantegalerie eröffnet. Die Erklärung der göttlichen Comödie 
durch einen allgemein als vorzüglich anerkannten Vortrag der Madame Hoff⸗ 
mann gewinnt den erhabenen Kunſtwerken immer mehr Freunde. — Der ruſſ. 

Hoſkünſtler Hr. Monhaupt macht eine längere Kunſtweihnachtspauſe, um dann 

deſto mehr durch überraſchende Künſte und werthvolle Präſente zu überraſchen. 

Der enorme Beſuch der Zaubervorſtellungen liefert den beſten Beweis, daß 

die Breslauer es zu ſchähen willen, wenn Amüſement und reelle Verlooſun⸗ 
en etwas Intereſſantes mit Scherz und Nutzen vereinen. — Auch Herr 

ernet, Director der Kunſtreiter⸗Geſellſchaft, hat das Zugmittel der 

Präſentenvertheilung geſtern zum erſten Male angewandt. Wir hoffen, daß 

das Publikum der ſtrebſamen Geſellſchaft bei dem neuen kleinen Reizmittel 

um ſo mehr Gerechtigkeit widerfahren laſſen wird. Wenn auch der ariſto⸗ 
kratiſche Nimbus verſchmäht wird, ſo bieten doch die gediegene Dreſſur, 
vorzüaliche gymnaſtiſche und humoriſtiſche Productionen genug, um Jeden zu 
befriedigen. Den Hauptgewinn, ein elegantes, fein gerittenes Pferd (Fuchs⸗ 
Wallach) gewann geſtern ein kleines Mädchen. — Im Zeltgarten produ⸗ 
eirt ſich noch immer die gemüthliche Leipziger Couplet⸗Sängergeſell⸗ 
ſchaft; fie hat ihr begeiſtertes Stammpublikum ſich errungen und thut durch 
gediegene Vorträge, humoriſtiſche Scenen und neue Piecen das Möͤglichſte, 
ſich in der alten Gunſt zu erhalten. — An Soireen, Geſangsconcerten Bal 
parcs, Liebhaber⸗Theatern und geſelligen Zuſammenkünſten fehlt es ebenſo 
wenig wie an Weihnachts⸗Ausſtellungen, Coloſſeumſpiel und humoriſtiſchen 

Vorträgen; Maskenbälle und Concerte im Belvedere ſtehen uns fpäter in 

Ausſicht. a l un 

„„ [Berionalien.] Berufen: der bisherige Lehrer am Gymnaſium 
zu Jauer Dr. Müller und der Schulamts⸗Candidat Dr. Bock zu ordent⸗ 
lichen Lehrern am Gymnaſium zu Ratibor. — Beſtätigt: die Wabl des 

Appellations⸗Gerichts⸗Referendarius a. D., jetzigen Kreis⸗Gerichts⸗Büreau⸗ 

Aſſiſtenten Seidel zu Reichenbach als Bürgermeiſter der Stadt Bauer witz 

und. die Erſatzwahl des bisherigen Stadtverordneten⸗Vorſtehers Apolbeker 

Scholz zu Leobſchütz als Rathsherr. Der Apotheker und Rathmann Höfer 

zu Pleß iſt gm Bürgermeiſter daſelbſt erwählt und vorläufig mit der com⸗ 
miſſariſchen Verwaltung des Bürgermeiſter⸗Amtes betraut worden. 

+ [Induſtrielles.) Geſtern wurde eine aus der Ruffer'ſchen Eiſen⸗ 
ießerei und Maſchinenbau⸗Anſtalt hervorgegangene Locomotive (Nr. 10) die 

Neue Oderſtraße entlang über die Berlinerſtraße nach dem Freiburger Bahn⸗ 

bofe transportirt. Es waren zu dieſem Behufe auf den genannten Straßen 

ſtreckenwels Eiſenſchienen gelegt, durch welche Maßnahme die Fortbringung 
der Locomotive leicht und ſchnell ai werden konnte. 

4 Der Beſitzer des Kroll'ſchen Bade⸗Ctabliſſements hat jetzt eine neue 
Verschönerung angebracht, beſtehend in comfortablen Porzellanwannen, die 
im Fußboden eingelaſſen und zu denen man auf Stufen binabſteigt. Dieſe 

Einrichtung trifft man ſonſt nur in den lururidfeften Bädern, wo auch nur 
die erſte Geſellſchaftsklaſſe ſich dieſer Vergünſtigung erfreut. Ihr unendlicher 
Vortheil in Bezug auf die Reinlichkeit, deren Mangel fo oft bei den Blech⸗ 

wannen beklagt wird, bedarf keiner Erwähnung. Sie beſitzen in dieſem Falle 
noch den Vorzug. daß ſie bei viereckiger 12 5 mit einem porzellanen Fries 
verſehen ſind, der dem Badenden die freieſte Bewegung im Waſſer, wie Plat⸗ 
ſchern und die Benutzung der an jeder Wanne angebrachten Douche geſtattet, 
ahne daß dadurch eine große Näſſe der Umgebung entſteht. Auch die übrige 

Ausfattung der mit einfallendem Lichte berfehenen Badezimmer läßt ſolbſt 
den berwöhnteften Anſprüchen nichts zu wünſchen übrig, Die Erwärmung 
des Waſſers ſowohl wie der Räumlichkeiten wird durch eine einzige Dampf⸗ 
2 bewirkt, deren Gußeiſemöhren das ganze Etabliſſement durchziehen. 


— 1 dem Publikum den häufigen 
feiner einz ung der © it 
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€ igen und für bie- 8 a 
böchſt ſchätzenswerthen Inſtitutes zu empfehlen, zumal die Preiſe außerdem 


ſich in den civilten Grenzen bewegen. 
 —=Aß= [Karpfen.] Heute kamen auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhof 
circa 90 Ctr. der vorzüglichſten Karpfen an, welche in den, zu den fürſtlich 
Lychnowski ſchen Gütern gehörigen, bei Ratibor gelegenen Teichen gefangen 
worden ſind. Morgen treffen mit dem Poſener 5 von den Gütern des 
2.20 Hatzfeld ea. 60 Faß (120 Schock) Karpfen ein. Sämmtliche Fiſche 
(en. 300 Cir.) find von dem biefigen Fiſchhändler Bollmann erſtanden wor⸗ 
den und werden auf dem großen Fiſchmarkt an der Univerſität zum Verkauf 
kommen. — Eine andere Sendung von 100 Tonnen kommt aus den Ort⸗ 
ſchafen Dammer, Wirko witz, Kroßnitz und Bruſtawe. Die Fiſche 
aus den Militſcher Teichen gehen zumeiſt nach der Provinz Poſen und dem 
Königreich Polen. 2 
T [Eurioſum] Ein hieſiger bewährter Maler hatte auf Verlangen 
eines ſehr vermögenden Hausbeſitzers deſſen Portrait angefertigt, der, ſo ſehr 
das Bild auch gelungen, unter dem Vorwande, daß es nicht getroffen ſei. 


die Abnahme verweigerte, um möglicherweiſe an dem bedungenen Honorar 


elne Fonmichen Etat decken und fo wird Nichts 


einige Friedbrichsb'or abdrucken zu können. Der Maler nahm nun zu dem 
Hilfsmittel ſeine Zuflucht, daß er das Bild an die Thür Rio Sibveltrames 
aushängen ließ. Das fo ſehr gelungene ähnliche Portrait wurde nun von 
allen Vorübergehenden als das Conterfei des reichen Mannes erkannt, der, 
als er davon erfuhr, es von dieſem Orte beſeitigt wiſſen wollte. Es blieb 
ihm nun nichts anderes, um ſeinen Zweck zu erreichen, übrig, als das bewußte 
Bild anzukaufen. Wie ſchr erſtaunte er aber, als hier der Trödler den Kauf⸗ 
preis um 4 Frledrichsd'or höher als urſprünglich der Maler ſtellte. Schließ⸗ 
lich mußte er aber dennoch in den ſaueren Apfel beißen und die geforderte 
Summe bezahlen, um nicht Tänger zur Belustigung aller feiner Bekannten in 
dieſer belebten Straße an dem Venditenkrame aus zuhängen. a 


* Görlitz, 20. December. [Städtiſche Finanzen.] Einige recht 
angenehme Weihnachtsüberraſchungen find der Bürgerſchaft durch den Magi⸗ 
ſtrat diesmal gemacht. Erſt vor einigen Tagen hat dieſelbe erfahren, daß der 
Etat er b 
wovon 22,000 Thaler auf den ordentlichen Etat kommen, der in den frühe: 
ren Jahren ſtets Ueberſchüſſe bis 20 30,000 Thaler aufgewieſen hat, und ſetzt 
iſt nun auch der Finanzplan erſchienen, worin die Nothwendigkeit nachge⸗ 
wiefen wird, eine Anleihe von 1½ Millionen zu machen, oder unter 
Convertirung der älteren Schuld eine von zwei Millionen. Der Kämmerer 
ſchlägt die Einführung einer Communalſteuer vor, gegen welche ſich der 
Ober- Bürgermeiſter Richtſteig auf das Beſtimmteſte erklärt. Durch den 
Zi den Stadtverordneten ſchon lange vergeblich, le ni 11 die Kuofätı 

einen Co gi er fü g 5 85 
enn e nderet übrig bleiben, als 


f munalſteuer, die bei den finanziellen Bedürfniſſen der Commune 
ber Bürgerschaft woch genug ſein kann. Diefes Anklopfen an die Geldbeutel 
laubt RD viele unangenehm aus ihrem Schlummer ſtören, welche 
geg haben, ein dauernd 7 Anti shalte gehöre zu den 
Märchen, mit denen man Kia Deſicit im ſtädtiſchen Hau ha - 99 3 
Mann vornehm den Kopf ſchüttelt graulich macht, über die aber der erfahrene 
% Glogau, 19. December. Un - x \ j 15 
berichtet: Am Dienſtag und Sitten a Der bude e ee 
von der geſammten Garniſon, ſtatt. Am Mitt See tag 5 uhr wurde 
die Feſtung alarmirt. Leider ereignete ſich Lei 2 legenheit ein recht 
beklagenswerther Unfall. Ein im fhärfften Trabe Ri Yetikerift überritt 
an der Ecke des Marktes und der Kupferſchmidtſtraße der Seren Legations⸗ 
Rath v. Jordan auf Schönau. In aer eue be wurde der 
wegen feines biedern Charakters und feiner Liebenswürdigkeit allgemein ge⸗ 
r alte Herr in ein Haus getragen. Wir freuen uns berzi ch, mittheile n 
u können, daß es den herbeigeeilten Aerzten gelungen iſt, Seren von Jordan 
aus dem bewußtloſen Zuſtande baldigſt zu erwecken und daß der Zuſtand 
deſſelben heute ein völlig erfreulicher iſt; außer einer leichten Contuſton am 
Auge hat derſelbe keine Verletzung erlitten. g 
en Pionier, er erhielt nämlich während des Mans vers, beim Angriff, einen 
Huf ins Geſicht, ſo daß er ſofort darniederſtürzte; er iſt nach dem Gar⸗ 


n 2 2 9 
beſtnber zareth gebracht worden, woſelbſt er ſich in ärztlicher Behandlung 


— —-tb-b —— — 
A ar 19. Dechr. [Kindesausſetzung. — Grubenun⸗ 


— 


n junges Borkauer Halle. Bevölkerung von Gottesberg.] 


* 


n Erſte Beilage zu Nr. 597 der Breslauer Zeitung. 


mit der kleinen Unter⸗Bilance von 102,500 Thalern ſchließt, S. 


Einen ſchlimmeren unfall traf 


Mädchen hat in Niederhermsdorf ihr neugebornes Kind in einem ſchweren Diebstahls im erſten 
und ſich entfernt. Die noch ſchwebende Unterſuchung wird! geſtützten Beweis der Anklage intereſſant. 
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das Nähere ergeben. — Am 14. d. M. ſtürzte der Maſchinenwärter Rudolph 
aus Weißſtein in den Schacht auf der Friedenshoffnungsgrube in Nieder: 
hermsdorf, was den Tod zur Folge hatte. Der Verunglückte war 48 Jahr 
alt, er hinterläßt einige ſchon größtentheils erzogene Kinder. — Am 16. d. M. 
wurden dem erſt ſeit 4 Wochen verebelichten Schlepper Trowig dadurch, 
daß Oberkohle einbrach, auf dem Stollberaſchachte der Bruſtkaſten, mehrere 
Rippen, ſowie der rechte Arm gebrochen. Der Unglüdliche ſtarb gleich darauf. 
— Hr. Fabrik⸗Director Richter hierſelbſt hat vor einigen Tagen die „Gor⸗ 
kauer Halle“, ein beliebtes Bierlokal mit ſchönem Concertgarten, käuflich ers 
worben. Dem Vernehmen nach ſoll der Bierausſchank aufhören und der 
öffentliche Garten Privatgarten werden. — Gottesberg zählt nach der letzten 
Zählung bereits über 4000 Einwohner. 1 


e eee eee 

Zobten, 19. Decbr. [Dürgermeitter-BabL] Nach einem Inter⸗ 
regnum von einem ganzen Jahre, veranlaßt durch die Krankheit und den Tod 
des Bürgermeifterd Frikel, iſt geitern ein neuer Bürgermeiſter in der Perſon 
des 2. Lehrers an der hieſigen katboliſchen Schule, Anton Brandt, mit 9 
gegen 8 Stimmen gewäblt worden; Gegen⸗Candidat war der App.⸗Gerichts⸗ 
Referendar Seidel in Reichenbach. 5 Mit lieder der Minorität proteſtirten 
jedoch gegen den Wahl⸗Act als einen verfrühten und enthielten fi der Ab⸗ 
ſtimmung. Es ſei nämlich den auswärtigen Candidaten, da die Liſte erſt 
am 14. d. M. definitiv feſtgeſtellt und die Wahl ſchon am 18. ſtattfinden ſolle, 
keine Gelegenheit zu perſönlicher Vorſtellung gegeben, wobei außerdem ein großer 
Theil der Mitglieder in den jetzigen kurzen Tagen und vor dem Weihnachts⸗ 
Feſte keine Zeit hätten, die erforderlichen Erkundigungen einzuziehen. 


Brieg, 19. Decbr. [Feuerlöſch⸗Ordnung. — Weihnachts⸗ 
Ausſtellungen.] Die von den ſtädtiſchen Behörden entworfene und von 
der königlichen Regierung — Breslau beſiätigte neue 5 fer 
den Gemeindebezirk der Stadt Brieg, welche mit dem 1. gem k. J. in 
Kraft tritt, verpflichtet alle männlichen Gemeindeglieder, ſofern ſie nicht geſetzlich 
davon befreit find, vom 35. bis 50, Lebensjahre zum Feuerlöſchdienſte; doch 
kann ſich jeder Verpflichtete von dieſer Verpflichtung durch eine jährlich zu 
entrichtende Summe von 2 Thlr. ablöſen. — Auch unſere Kaufleute und Ge⸗ 
werdetreibenden haben für das Weihnachtsfeſt diverſe Schauftellungen in ihren 
Verkaufslocalen veranſtaltet und mache ich hierbei beſonders auf die reiche 
und geſchmackvolle Weihnachts⸗Ausſtellung bei G. Bild aufmerkſam. 


Groß Strehlitz, 17. Dechr, [Verſchiedenes.] Bei den Ergänzungs⸗ 
und Erſatzwahlen für unfere Stadtverordneten⸗Berſammlung wurden gewählt: 
In der dritten Abtheilung Herr Kaufmann J. Kempski und Herr Kürſchner⸗ 

eiſter Scharek, in der zweiten Abtheilung Herr Sanitätsrath Dr. Bruck 
und Herr Kaufmann Stockowy, in der erſten Abtheilung Herr Apotheker 
Haack und die Herren Kaufleute Schäfer und Scholz. Die Betheiligung 
an der Wahl war eine recht lebhafte. Wie man hört, will Herr Kaufmann 
Scholz die Wahl nicht annehmen, wir hoffen jedoch, daß er dieſen Entſchluß 
nicht zur Ausführung bringen und feine reihe Erfahrung in ſtädtiſchen An⸗ 
gelegenheiten der Communal⸗Verwaltung nicht entziehen wird. — Die von 
unferem außerordentlich ihätigen neuen Bürgermeister ig's Leben gerufene und 
ſebr billige Petroleumbeleuchtung hat allgemeinen Beifall gefunden; manches 
Dunkel iſt dadurch erhellt worden und ſomit das Bedürfniß zur Errichtung 
einer Gasanſtalt, die wohl nur eine Frage der Zeit, weniger fühlbar. — Die 
letzte Volkszählung ergab 3582 Seelen, gegen 1864 mehr 122. 


[Notizen aus der Provinz]! * Bunzlau. Der hieſige „Cour.“ bes, 


richtet: Am Dinstage war einer der hieſigen Fleiſcher mit feinem eigenen 
Geſpann auf das Land nach Schlachtvieh gefahren. Nachdem er letzteres eins 
gekauft, begab er ſich auf den Rückweg nach Bunzlau, kehrte aber dabei in 
einem Wirthshauſe auf kurze Zeit ein, während er fein Geſpann vor dem⸗ 
ſelben halten ließ. Wer beichreibt jedoch feinen Schreck, als er bei der Rück⸗ 
kehr aus der Wirthsſtube Pferd, Wagen und Schlachtvieh nicht mehr vorfand. 
Es war verſchwunden. Wohin? Auf welche Weiſe? Niemand vermochte es 
zu ſagen. Trotz alles Nachforſchens blieb Alles verſchwunden. Niedergeſchla⸗ 
gen mußte der Fleiſcher ſeinen Weg zu Fuß nach Bunzlau fortſetzen. : 
1 Freiburg. Aus ſicherer Bulle wird berichtigend bemerkt, daß in 
Freiburg die Bevölkerung 6099 Seelen excl., nicht incl. Militär beträgt. 


[Berichtigung] In Nr. 592 S 3590 Spalte 1 muß es in der Cor⸗ 
reſpondenz aus „Beuthen O. S.“ Zeile 5 v. u. ftatt: „nicht“ claſſiſche Com⸗ 
poſitionen heißen; „meiſt“ claſſiſche Compoſitionen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Breslau, 20. Dechr. [Amtlicher Propucten⸗Bbrfen⸗Bericht.] 
ſtleeſaat, rothe ruhig, ordinäre 12—13 Thlr., mittle 13% —14½ Thlr., 
feine 15—15% Thlr., hochfeine 15 —15 % Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) matter, get. 1000 Cer., Hr. December 687 — 7 
Thlr. bezahlt und Br., December⸗Januar 68 Tolr. Gld., Januar⸗Februar 
68% Thlr. Br., Februar⸗März 68% Thlr. Br., Närz⸗Avril 68 ½ Thlr. Br., 
April⸗Mai 684 —½ Thlr. bezahlt und Br., Mat Juni 69% Thlr. Br. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) get, — tr., pr. December 90 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gel. — Cte., pr. December 55 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. December 50 Thlr. Br. 

Raps (pr. 2000 38 gek. — Ctr., pr. December 92 92 Br. 

KRüböl (pr. 100 Pfd.) ſtill, get. — Ctr., loc 10% Thlt. Br., pr. Des 
cember 10% Thlr. Br., December⸗Januar und Janvar⸗Februar 10 Thlr. Br., 
Februar⸗März 10% Thlr. Br., März⸗April —, Aprli⸗Mai 10% Thlr. bezahlt. 

Spiritus niedriger, gek. 15,000 Quart, loco 19% — 1 Thlr. bezahlt und 
Gld., 19% Thlr. Br., pr. December 19 —% Thlr. bezahlt, December⸗Ja⸗ 
nuar und Januar⸗Februar 19% Thlr. bezahlt, Aoril⸗Mat 19% Thlr. Gld. 
Zinl feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſton. 


Berlin, 18. December. [Bericht über Bergwerks⸗Producte und 
Metalle.] Bei ſtillem Geſchäft erfuhren die Preiſe von Metallen auch 
in dieſer Woche keine Veränderung. — Kupfer etwas feſter. Engliſches, 
ſchwediſches, amerikaniſches und inländiſches 27 bis 29 Thlr., ruſſiſches 33 
bis 38 Thlr. pr. Ctr. Zinn unverändert. Banca⸗Zinn 33 Thlr., Lamm⸗ 
Zinn 32 bis 33 Thlr. Im Detail 1 bis 2 Thlr. mehr. — Zink. Bei 
Schluß der Schifffahrt ruhiger. W. II.⸗Marke 6% bis / Thlr. ab Bres⸗ 
lau, geringere Marken 67 — 4 aM pr. Ctr. Im Detail 7%—8 Thlr. 

Roheiſen. M. N. Warrants ſchloſſen 52 Sh. 9 D. cafb., Gartſherrie J. 
60 Sh. 6 D., Coltneß I. 59 Sh. 6 D., ſonſtige Marken 55 Sh. pr. Ton. 
— Hieſige Notirungen: Für gute Glasgower Marken vom Lager 47% 
gr., auf Lieferung 46% bis 47% Sgr., oberſchleſiſches Coaks⸗Roheiſen 
36 Sgr. loco Hütte. Holztohlen⸗Roheiſen 50 Sgr. pr, Ctr. frei hier. — 
Stabeiſen. Gewalztes 2 bis 3% Thlr., geſchmiedetes 3% bis 3% Thlr. 
pr. Ctr. ab Werk. — Eiſenbahnſchienen zum Verwalzen 47% bis 48 Sgr., 
. geſchlagen 2% bis 3 Thlr. pro Cr. — Kohlen und Cdaks 
unberändert. » 


[Mailänder 10 Franes⸗Looſe.] Birhung am 16. December 1867. 
Gezogene Serien: 56 531 2668 5672, 6781. Haupipreiſe: Serie 6781 
* 5 50,000 Fres. Serie 6781 Nr. 85 4 1000 Fres. Serie 2668 Nr. 99 
a res. a 


[Fürſt Sſterhazy⸗Looſe] Bei der am 15. December 1867 begonnenen 
62. eng wurden nachſlehende 48 größere Treffer gezogen: 50,000 Fl. 
C. M. Nr. 128,705, 10,0 0 Fl. C.⸗M. Nr. 173.819. 3000 Fl. C.⸗M. Nr. 
163 828. 1500 Fl. C.⸗M. Nr. 133,454. 500 Fl. C.⸗M. Nr. 67,007 und 
117,222, 400 Fl. C⸗M. Nr. 79,659 125,931 und 161,119, 240 Fl. C⸗M. 
Nr. 45,901 und 82,708. 100 Fl. C.⸗M. Nr. 5322 19,859 45,191 59,648 
80,936 93,715 118,241 und 157,551. — 82 Fl. Ne. 14,285 24,884 30,105 
80,269 26,959 57,001 52,334 59,138 62,597 64,321 66,272 74.622 75,632 
80,804 89,219 101,795 108,102 109,939 112,598 116241 116 996 118,575 
126,445 152,487 155,545 161,822 163,460 168,026 um» 468,241. — Außer 
dem wurden noch 1952 Nummern mit dem geringften Gewinne von 72 Fl. 
EM. gezogen. Die Auszablung iſt belanntlich vorläufig ſuspendirt. 


— 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 17. Dec. [Schwurgericht] Vertreter der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft: Staatsanwalt v. Roſenberg. Die Vertheidigung führte Appell..Ger.s 
Referendar SOSE 7 55 erſchienen unter der Anklage des wiederholten 
ſchweren und einfachen Diebſtahls im Rückfalle reſp. der Theilnahme hieran 
und der einfachen Hehlerei die unverehel. Anna Maria Loulſe Bildt und die 
uuverebel. Marie Chriſtiane Johanna Schiller Nach dem Verdict der Ger 
ſchworenen wurde in allen Fällen nur einfacher Diebſtahl unter mildernden 
Umſtänden angenommen. Es wurde die Bildt zu 1 Jabr, die Schiller zu 
6 Monate Gefängniß, Beide zu ben entſprechenden Zuſaßzſtrafen verurtheilt. 

Die folgende Verhandlung genen den Schuhmacher oſef Böhniſch wegen 

ückfalle war durch den lediglich auf Indicien 
Es lag gegen den Angeklagten vor, 


Sonnabend, den 21. Detember 1867. 


daß er den Aufbewahrungsort des geſtohlenen Gutes gekannt hat, daß er 
ſeinen Aufenthalt zur Zeit der Verübung des Dieb 
konnte, und daß eine Verſtorbene uneidlich ausgeſagt hatte, daß ſie in 
der Abweſenheit der Beſtohlenen im Haufe geſehen hätte. 1 ihn ſprach 
außer der nicht ausreichenden Stärke des Beweiſes ein vorzügliches Führungs⸗ 
atteſt, welches ihm fein Meiſter ausſtellſe. Er wurde gemäß dem Spruche 
der Geſchworenen freigeſprochen. g 
18. December. Vertreter der Staatsanwaltſchaft: Der erſte Staats: 
Anwalt Hecker. Als Vertheidiger fungirte Rechtsanwalt Windmüller. 
— Der Maurergeſelle Johann Franz Paul Fink aus Breslau wurde der 
vorfätzlichen Körperverlezung mit tödtlichem Erfolge und der Maurergeſelle 
Andreas Carl Tempel aus Breslau der Betheiligung an einer Sch 5 
bei welcher ein Menſch getödtet worden, angeklagt. — Die Angeklagten und 
der Sohn des Tempel, Namens Ihelm, waren am 30. Auguſt d. J. in 
dem Garten des Heyde'ſchen Schanklokales mit einer Geſellſchaft, unter der ſich 
der Maurergeſelle Auguſt König und 4 Bruder Herrmann, ſowie der 
Schlächtergefelle Stibale befanden, in Streit geratben. Als die Parteien 
um 12 Uhr Nachts nach Haufe gingen, artete dieſer Streit in Thätlichkeiten 
aus, bei welchen ſich mehrere Gruppen von Kümpſenden bildeten. Wer der 
Angreifer und wer die Angegriffenen geweſen ſind, konnte von den dabei an⸗ 
weſenden Zeugen nicht wahrgenommen werden, weil die Duntelbeit vies binderte. 
Man hörte nur den Carl Tempel rufen, daß ihm Auguſt König die Mütze 
geſtoblen habe, ſah jenen dieſem und deſſen Begleiter nachlaufen. Als der 
Nachtwächter Gölzow hinzukam, ſah er zuerſt nur den Stibale und den 
Wilbelm Tempel im Handgemenge, dald darauf aber, als er beide verhaften 
wollte, noch eine zweite Schlägerei in unmittelbarer Nähe und börte eine 
Frau rufen: „Sie haben einen geſtochen!“ Als er dem Rufe der Stimme 
folgte, fand er den Auguft König mit ausgeſpreizten Beinen und geſenktem 
Kopfe auf der Straße ſte end, während aus einer Wunde an ſeiner rechten 
Bruſtſeite das Blut im Bogen hervorſprang. Als er fragte, wer ihn geſtochen, 
entgegnete er: „Der alte Tempel hat mich geſtochen. Auguſt König 
ſank alsbald zuſammen und wurde in das Hoſpital zu Allerheiligen gebracht, 
wo er nach wenigen Stunden ſtarb. 


[8 nicht nachweiſen 


U 


Die durch den Santtätsrath Dr. Paul und Dr. Schnabel vorgenommene f 


Section ergab außer einer unerheblichen, wahrſcheinlich durch einen — oder einen 
Schlag entstandenen Kop wunde, eine die rechte Bruſtwand durchdringende, durch 
in ſpitzes und ſcharſes Inſtrument zugefügte Wunde, welche die rechte Bruſt⸗ 
ſchlagader und die rechte Lunge ſehr beträchtlich verletzt und durch die hier⸗ 
duch hervorgerufene Blutung den Tod herbeigeführt hatte. Bei der gericht⸗ 
lichen Vernehmung über die Thäterſchaft bekannte ſich der Angeklagte Fink 
in anerkennenswerib offenderziger Art zu derſelben; anerfennenswertb, weil 
nach der vor dem Waͤchter bekundeten Meinung des Verſtorbenen der Mitan⸗ 
geklagte Tempel der Thäter geweſen ſein ſollte und auf vielen ſich zunächſt 
der Verdacht gerichtet batte. Fink aber meinte, daß es ihm fein Rechtsgefühl 
nicht erlaube, einen Uuſchuldigen büßen zu laſſen. Zu feiner Vertheidigung 
führte Fink anfänglich nur an, daß auch er ſehr übel zugerichtet worden ſei, 
wovon mehrere Zeugen auch ausreichende Kunde gaben In der mündlichen 
Verhandlung machte er dagegen den ganz beſtimmten Einwand, daß er nur 
aus Nothwebr zum Meſſer Pine Zuflucht genommen habe, ja daß er Iogar 
beſtreiten müſſe, mit dem Meſſer direct geftoßen zu haben. Der Mit⸗ 
angeklagte Tempel blieb, trotzdem er erwieſener Maßen nicht der Thäter war, 
von der ſtrafrechtlichen Verantwortung nicht frei; denn es ſtand fıft, daß er 
bei der in Rede ſtehenden Schlägerei activ geweſen war und es kam daher 
die Beſtimmung des § 195 Alinea 1 des Straf⸗Geſetzes welcher die bloße 


Betheiligung an ſolchen Schlägereien mit Gefängnißſtrafe bedroht, zur An⸗ ! 3 


wendung, 

Seitens der kgl. Staatsanwaltſchaft wurde auf den gefährlichen Charakter 
der jetzt fo häufig ſtattfindenden Schlägereien hingewieſen, bei denen, ſtatt wie 
früher das Schemmelbein oder die Fauſt, das Meſſer angewendet würde. 
Seitens der Vertheidigung für Fink wurde principaliter Freiſprechung bean⸗ 
tragt, da ein Vorſatz des Angeklagten nicht erwieſen fei, ſondern wahrſchein⸗ 
lich ein Zuſall vorliege; eventuell Nothwehr, eventualiſſime mildernde Um⸗ 
ſtände anzunehmen. Die Geſchworenen bewilligten das eventualiſſime und 
es 19755 ii zu 9 Monaten, Tempel zu 5 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. N 


Das 124. Stück der Gefegfammlung enthält unter Nr. 6937 den Aller 


höchſten Erlaß vom 18. November 1867, betreffend die Verleihung der fis⸗ 
caliihen Vorrechte an den Kreis In terburg, Regierungsbezirk Gumbinnen, 
in Bezug auf den Bau und die Unterhaltung einer KreiskChauſſee von 
nfterburg über Neu⸗Stobingen, Trakinnen und Kummetſchen nach Karxa⸗ 
ene; unter Nr. 6938 das Privilegium wegen Ausfertigung auf den 
haber lautender Kreis ⸗ 1 des . Kreiſes im Betrage 
von 38,600 Thlrn. II. Emiſſion. Vom 18. November 1867; unter Nr. 69: 
die Conceſſions⸗ und Beſtätigungs⸗Urkunde, betreffend den Bau und Betrieb 
einer Zweigbahn vom Bahnhof Stolberg der Rheiniſchen Eiſenbahn in das 
Stolberger Thal an dem neuen Etabliſſement der Spiegel⸗Manufactur am 
Schnorrenfeld entlang, bis zum Binsfelder Hammer, durch die Rheiniſche 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, ſowie einen Nachtrag zum Statute der letzteren. 
Vom 2. December 1867; und unter Nr. 6940 den Allerhöchſten Erlaß vom 
9. December 1867, betreffend eine Abänderung des Reglements für die 
Feuer⸗Societät des platten Landes von Altpommern. i 


— SEE Ener 


Vorträge und Vereine. 


2 Breslau, 20. Decbr. [Handwerker⸗Verein.] Geſtern ſetzte Herr 
Dr. Stein die Skizzen aus der Culfurgeſchichte des vorigen Jahrhunderts. 
2 welches als das Zeitalter der Widerſprüche bezeichnet werden könne, 
wo ſich 
wie in der Andacht — (dieſelben Damen, die die Nacht hindurch 


XIV. und XV. in einzelnen Zügen erinnerten. So a — 
zöſ. Königs, 


— Präſidenten der Ber⸗ 


oflager des Königs 
der zugleich auch Kurfürit von Sachſen war, auf 
eine Million zu fteben kam. Kunſt und Wiſſenſchaft perachtete er bekanntlich, 
als die Quellen fittliher Verderbniß, jo daß er den, feinen Hofnarren repräs 
ſentirenden Freiherrn d. Gundling zum Präfidenten der Akademie in Berlin 
machte, dem er zum Spott gegen den geburtsſtolzen Adel, noch 16 Ahnen 
verlieh. Dr. Stein ſchilderte ferner des Königs einzige Leidenſchaft n geoße 
Soldaten, die „langen Kerle“ ſeiner Leibgarden, für die manche Million er 
in's Ausland ging, und fein berühmtes „Tabak⸗Collegium“ in Wufters 


Auguſt von Polen, 


haufen, die Brütjtätte mancher muthwilligen Streiche, die namentlich den 


Kammerherrn v. Gundling zum Ziel hatten und don denen Redner einige 


Proben mittheilte. Derſelbe erwähnte dann Friedrich II., dem fein Vor⸗ 


gänger einen vollen Staatsſchatz und ein wohl organiſirtes Heer 
hinterlaſſen, das ihn zu ſeinen Siegen befähigte und die er de⸗ 
kanntlich auch anzuwenden wußte. Da fein Leben der Weltgeſchichte ange⸗ 
bört, ging der Vortragende zu deſſen, für das gegenwärtige Bild mehr Stoff 
liefernden Neffen und Nachfolger, Friedrich Wilhelm II. über, an deſſen 
Hofe ſich die Wirtbſchaft à la Verſailles in vollem Glanz nachentfaltete, ſo⸗ 
gar mit einer durch Wilhelmine Enke (nachmalige Gräfin Rie Lich⸗ 
tenau) vertretenen Markiſe von Pompadour, von deren treuer f wärme⸗ 
riſcher Liebe zu dem König der Redner ein ziemlich vortheilhaftes Bild ent⸗ 
warf. In Politſk babe fie ſich nicht gemiſcht, den König bis zum Tode ge⸗ 
pflegt und, wie eine nach deſſen Tode gegen fie eingeleitete Unterſuchung 

wieſen, ſich, mit den Geſchenken des Königs begnügend, keine Schuld einer 
Ausfaugung des Volkes auf fi geladen. Anders dagegen hatte der 
dekretirte Schein Ehemann, Kammerdiener Rietz die Gunſt des Königs aus⸗ 
zubeuten gewußt, der auch viele Adelsgierige mit einem Adel beli dir 


ihnen zur Erinnerung an das Geburtsjahr ihres Adels 1787 
namen; „Sieben und Achtziger“ eintrug. Reben den Werlodungen ber 


erg im Betragen und in Kleidung, Rococo, Wolluſt im Sin⸗ a 


ihr zu⸗ 
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lichkeit unterlag der König aber auch denen der Roſenkreuzer, einer Geſell⸗ gemeinnützliches Werk in's Leben von außerordentlichem Werth, 
Illumina⸗ der Kämmerei zu bedürfen, ein Werk, das im Nothfalle der erſch 


ft, welche egen die Freimaurer und das von ihnen und den 
ten erſtrebte Licht den Kampf für den Aberglauben und Myſticismus durch 
ähnliche Geheimbündelei kämpften. So beſonders wie Biſchofs werder, 
der durch fein „Religionsedict“ berüchtigte Cultusminiſter Wöllner, der Haus⸗ 
lehrer im Itzenplitz ſchen Haufe, der ſich neben der Hand feiner Schülerin die 
Gunſt vieler anderer mächtigen Familien erworben hatte. Spätere Günſt⸗ 
linginnen des Königs waren Frl. v. Voß (Gräfin v. Ingelheim! und 
Gräfin Dönhof, ſpäter Gemahlin „zur linken Hand“ und Mutter des Grafen 
Brandenburg. Mit dieſen Verhältniſſen hatte auch Preußen dem Geiſte 
des 18. Jahrhunderts in ſeinen wollüſtigen wie myſliſchen Ausſchweifungen 
ſeinen Tribut entrichtet. In Frankreich führte das Uebermaß beider Richtun⸗ 
gen zum Conflict in der Revolution, von welcher ſich ver Vortragende 
Schilderungen für ſpätere Vorträge vorbehielt. An den Vortrag ſchloß der 
Vorſitzende Dr. Eger die Mütheilung, cab den nächſten Montag vor 
Weihnachten wie am 30, December noch Vorträge stattfinden werden, 
einer von Herrn Literat Weiß, der zum Neujahr Breslau verläßt und 
einer von einem Mitglied des Vereins über Lebensverſicherungsanſtalten. 
Hierauf folgte d einiger Fragen, unter denen zwei längere 
Debatten eriegten, eine über Beamtenpenſtonen gegenüber der bilfloſen Lage 
älterer Arbeiter und eine über Berückſichtizung des Handwerker⸗Vereins in 
der Preſſe, an deren Erweiterung, außer dem Vorfigenden ſich die Herren 
Scheil, Köhn, Krauſe, Frehh an, Schilling, Heidrich u. A. bethei⸗ 
ligten. Schließlich empfahl Herr Kohn den Zeichnen⸗Unterricht bei Herrn 
v. Kornatzki zu vermehrter Theilnahme. 


V. Grottkau, 19. Dechr. [Bienenverein.] Am 26. December 1865 
traten 19 Bienenzüchter von hier und der nächſten Umgegend zuſammen, um 
die Gründung eines Bienenvereins zu berathen, am 2. April 1866 erfolgte 
darauf die Gründung deſſelben. Der Verein erfreute ſich bald reger Theil⸗ 
nahme, ſo daß am Ende 1866 die Mitgliederzahl auf 32 geſtiegen war, und 
die Zahl der Bienenſtöcke mit beweglichem Bau nach Diierzons Syſtem 179, 
und mit unbeweglichen Klotzbeuten aus 23 Stück beſtand. Obgleich nun das 
Behr 1866 für die biefigen Züchter nur einen mittelmäßigen Ertrag brachte, 
o ließen fe ſich im eifrigen Streben nicht abſchrecken. — Im Frühjahr 1867 
bezog der Verein aus Italien zwei echte Königinnen, und andere beſonders thä⸗ 
tige Mitglieder ließen auf eigene Rechnung weitere fünf Stück von ebendaher 

kommen, das Stüd koſtete 2 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf. Das durch dieſe Königinnen 
erzielte Reſultat muß als ein ſehr gutes bezeichnet werden; einzelne itglie: 
der erzogen aus einer Königin 25 Stück, und der Vorſteher des Vereins, 
Herr Tiſchlermeiſter Neugebauer, ſogar 30 Stück junge Königinnen. — 
Die diesjährige ungünſtige Witterung während der Monate Mai und Juni, 
vas Fehlſchlagen der Rapsblüthe, ſowie das häufige Regenwetter während der 
weißen Klee⸗ und Linden⸗Blüͤthe beeinträchtigte den diesjährigen Ertrag derart, 
daß er nur ein mittelmäßiger genannt werden kann. Trotzdem iſt aber 
die Mitgliederzahl und der Beſtand der Bienenſtöcke derart geſtiegen, daß der 
Verein mit den beſten Hoffnungen dem kommenden Vbre entgegenſieht. Die 
Mitgliederzahl beträgt am Schluſſe dieſes Jahres 48, die Zahl der Stöcke 
mit beweglichem Bau 395, die mit unbeweglichem 59. 

FF SHE NETTE NE RE TEE TUT EEE TEEN EEE, 

Sprechsaal. 


Brennende Frage für alle Gasceonfumenten: Wie werden fih im 
Jahre 1870 die Gasverhältniſſe in Breslau geftalten? 
Im Jahre 1870 läuft der von der hiefigen Stadtgemeinde 1845 mit der 
Aktien⸗Gas⸗Anſtalt geſchloſſene Gaslieferungsvertrag ab. 
In Folge von Gründen, deren Erörterung gleichgültig iſt, wurde vor ca. 
4 Jahren eine eigene ſtädtiſche Gas⸗Anſtalt errichtet, um die Vorſtädte ebenfalls 
mit Gas zu verſehen. Dieſelbe iſt-aber nicht fo groß, um im Jahre 1870 die 
Verſorgung der ganzen Stadt übernehmen zu können. Es tritt deshalb an 
die Vertreter der Stadtgemeinde die Frage: 
Soll vom Jahre 1870 ab auf dem Terrain der ganzen Stadt zum Zwecke 
der Gas⸗Verſorgung eine Coneurrenz zwiſchen der ſtädtiſchen und der 
Actien⸗Gas⸗Anſtalt ſtattfnden, oder 
ſoll die Stadtgemeinde das Actien⸗Gaswerk gegen eine Kaufſumme, welche 
vertragsmäßig durch Taxation feſtzuſtellen iſt, kaufen und ſich ihr Leuchtgas 
allein beſchaffen? 

Auf einen dritten Ausweg, der hier und da von intereſſirter Seite aber 
nur leiſe angeregt wurde: Prolongation des jetzigen Verhältniſſes, alſo Ver⸗ 
bleiben der Actien⸗Gas⸗Anſtalt in dem überaus 5 und Verbleiben der 
ſtädtiſchen Gas⸗Anſtalt in dem entſetzlich mageren Terrain — wird ebenfo, 
wie auf einen vierten Ausweg, der wie ein ſehr vorſichtiger Froſch noch viel 
leiſer auftauchte: Verkauf der ſtädtiſchen Gas⸗Anſtalt an die Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft, alſo muthiges Weitertragen der durch lange Jahre am Ende lieb gewor⸗ 
denen Feſſeln aus ſchlechtem Gas, theurem Gas ꝛc. — jeder Gasconſument, 
und wäre er lammfromm, eine unſanfte Antwort bereit haben. 

In der Concurrenz liegt ein Anreizungsmittel zur Anſpannung aller Kräfte, 
um das irgend Mögliche zu erreichen. Die Waare ſoll billig und gut werden. 
Der nützliche Druck aber, welcher von der Concurrenz geübt wird, iſt ſchon 
vorhanden, wenn in Breslau ein ſtädtiſches Gas-Unternehmen allein beſteht. 
Er wird ausgeübt durch die große Zahl von Städten mit ſtädtiſchen Gas⸗ 
Anſtalten, welche bezüglich des Beleuchtungsweſens mit einander rivaliſtren. 
Daß eine Stadt irgend welchen Nutzen davon gezogen hätte, daß fie ſich ab⸗ 
ſichtlich, ohne zwingenden Grund, durch eine Privat⸗Gas-⸗Anſtalt Concurrenz 
machen ließ, nur allein um die Gasverſorgung zu erſchweren, iſt wenigſtens 
durch die Erfahrung nirgends dargethan worden. Wir wiſſen in der That 
keinen Sinn darin zu finden, wenn ein Geſchäftsmann den größten Theil ſeines 
Vermögens einem Andern ſchenkt, nur aus dem Grunde, daß dieſer ihm ja 
mit Erfolg Concurrenz machen ſolle. Giebt es denn aber Beiſpiele für con- 

currirende Steinkohlengaswerke? — Unſeres Wiſſens beſtehen ſolche auf dem 
Continent nur in Berlin ſeit 1845, in Prag und Trieſt ſeit 1865; in den letz⸗ 
teren beiden Städten alſo ſeit jo kurzer Zeit, daß man von Erfahrungen noch 
nicht reden kann. In allen drei Städten iſt die Concurrenz eine unfreiwillige. 


i Die Befeitigung der Privat⸗Gaswerke war unmöglich und die Stadtgemeinden 
mußten zur Concurrenz als Nothbehelf greifen. In London iſt die Concurrenz 


ſeit dem Jahre 1860 aufgehoben, weil ſich die Gas-Geſellſchaften gegenſeitig 


N kruinirten, die Unterhaltung des Straßenpflaſters Unſummen erforderte und das 


Gas fait alle Leuchtkraft eingebüßt hatte. An Stelle der Concurrenz find con⸗ 


currirende Gasdiſtrikte getreten, wie zur Zeit noch in Breslau, und da, ebenſo 


wie hier, die eine Geſellſchaft ein gutes Geſchäftsgebiet, die andere ein ſchlechtes 
zur Dispofition hat, iſt jetzt in Folge der Inconvenienzen eine jo bedenkliche 
ung in der Stadt entſtanden, daß bei dem Parlamente bereits eine Bill 
eingebracht worden iſt, welche bezweckt: 
die ſämmtlichen 25 Londoner Gasanſtalten unter die Verwaltung einer 
ſtädtiſchen Behörde zu bringen, welcher die Befugniß erheilt werden ſoll, 
entweder auf dem Wege der Vereinbarung oder der Expropriation die Be⸗ 
figungen der Gas⸗Geſellſchaften zu acquiriren. 
Dieſe Bill iſt von der Handelskammer in London eingebracht worden und es 
iſt kaum eindringlich genug das Urtheil der oberſten Inſtanz in der Metropole 
des Handels zu betonen, welches ſagt: 
Eine allen Anforderungen entſprechende Befriedigung des Gasbedürfniſſes 
iſt nur dann zu erwarten, wenn ſich die Einwohnerſchaft mit Ausſchließung 
jeder Concurrenz ihr Leuchtgas ſelbſt beſchafft, 
Hier in Breslau käme die ſtädtiſche Gasanſtalt übrigens in die ſchwierige 
ge, mit einem Gegner kämpfen zu müſſen, der ſeit ſechs Jahren ſich un⸗ 
ausgeſetzt auf die Concurrenz hat rüſten können und der mit einem geringeren 
Anlage⸗Kapital den weitaus größten Theil der Privat⸗Conſumenten hat, wäh 
rend die ſtädtiſche Anſtalt zu Anfang nur die öffentliche dir e einen 
ſehr kleinen Theil Privatflammen zu verſorgen hätte. Die Actien⸗Gas-Anſtalt 
würde bei einer Concurrenz auf Koften ihrer Conſumenten immer noch gute 


Geeſchäfte machen, während ſich die Stadt-GasAnftalt ziemlich kümmerlich er⸗ 


nähren müßte. Alſo keine Concurrenz. Sie wäre auch in der That eine Un⸗ 
gerechtigkeit gegen alle diejenigen Bürger, welche nicht ſo glücklich waren, Gas⸗ 


atctien zu erwerben. 


Die Verneinung der Concurrenz⸗Frage iſt eine Bejahung für die zweite 
Frage und wir behaupten: a 
das entſchieden Vortheilhafteſte für die Stadtgemeinde iſt es: die Actien⸗ 
Gas⸗Anſtalt anzukaufen. 
Was kann auch näher liegen, was kann natürlicher ſen? Licht iſt ein all⸗ 
gemeines Bedürfniß, deſſen billige und zugleich gute Beſchaffung im Intereſſe 
Darum ſehen wir auch die ſtädtiſche Gasanſialt als 


Unternehmen der zu einer großen Genoſſenſchaft vereinigten Einwohner an, als 


zu ſchaffen, und das um dieſes Zweckes willen von der Geſammtheit der Ein⸗ 


wohner unterſtützt und begünſtigt werden muß. Jeder einzelne Einwohner iſt 


14 


Ritglied dieſer Genoſſenſchaft, gleichviel, ob er als Steuerzahler blos an den 
aſten der öffentlichen Beleuchtung Theil nimmt, oder ob er als Privatconſu⸗ 
nent noch außerdem Gas für ſeine häuslichen Bedürfniſſe verbraucht. Die 
Kapitalien zum Antauf des Actten-Gas-Werkes werden nicht wie die Amorti⸗ 
ſationsquoten der ſtädtiſchen Anleihe durch die Steuerkraft der Stadt aufge⸗ 
bracht, ſondern lediglich durch die ſchon bisher für Beleuchtung verwendeten 


NE 


Mittel, alſo ohne jede Mehrbeanſpruchung der finanziellen Kraft der Einwohner, 
allein durch zweckmäßigere Verwendung bisheriger Mn Man ruft ein 


3622 
Sr der Hilfe 
pften Steuer⸗ 
kraft zu Hilfe kommt. Selbſtredend müſſen bei einem derartigen ſtädtiſchen 
Gasunternehmen, die als Dividende verbleibenden Ueberſchüſſe zur Ermäßigung 
der Gaspreiſe verwendet werden, ſonſt verliert das Unternehmen feinen gemein 
nützlichen, genoſſenſchaftlichen Charakter. Dann aber werden auch alle weſent⸗ 
lichen Confliete mit den Gasabnehmern wegfallen, denn Producent und Con; 
ſument ſind eine Perſon. Die Vortheile des Einen gehören dem Andern mit. 
Reichliche Conſumtion ermöglicht billige Production, welche wiederum die Con» 
ſumtion durch billigeren Gasvreis erleichtert. . 

Durch dieſe Auffaffung von der gemeinnützigen Bedeutung einer ſtädtiſchen 
Gasanſtalt ſtehen die Berliner ſtädt. Gaswerke in Bezug auf Güte und Billig. 
keit des abgegebenen Gaſes beinahe einzig in Europa da. Noch weit günſtiger 
würden ſich dieſe Verhältniſſe geſtalten, wenn die Berliner die Schrauben in 
der Hand hätten, die engliſchen Anſtalten — die jährlich bei denſelben Gas. 
preiſen wie die der Stadt viele Hundert Tauſend Thaler Reingewinn nach 
England ſenden — zu einem Verkauf bei angemeſſenem Preiſe zu zwingen. 

Dieſes Recht, die Actien⸗Gas-Anſtalt nach Ablauf der Contractezeit zu 
mäßigem Preiſe käuflich zu erwerben — welches die Berliner ſchmerzlich ent⸗ 
behren — hat ſich die Breslauer Stadtgemeinde contractlich gewahrt. Die Stadt ⸗ 
gemeinde hat es alſo ganz in ihrer Hand, den erſehnten Zuſtand 
glücklicher Gasverhältniſſe zu ſchaffen; das, wonach ſich viele 
Städte aus vollfter Ueberzeugung ſehnen, kann hier mit leichter 
Mühe erreicht werden. N 3 

Wir haben die Frage in der Ueberſchrift als „brennende“ bezeichnet. Sie 
iſt es deshalb, weil ſie ganz beſtimmt noch dieſen Winter beantwortet werden 
muß. Sollte das beinah Unwahrſcheinliche geſchehen und eine Coneurrenz 
dennoch beliebt werden, ſo müſſen ſchon im nächſten Sommer theilweiſe die 
Röhren der ſtädtiſchen Gasanſtalt gelegt und ein Theil der neuen Fabrikgebäude 
errichtet werden, damit wir nicht moͤglicherweiſe bei Ablauf des Contractes im 
Dunkeln ſitzen. 

P ͤ v G 
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[Militär ⸗ . v. Wilmowski, Gefr. von der 6. Art. 
Brig., Lobe, Kanonier von derſ. Brig. zu Port.⸗Fähnrs., befördert. von 
Treuenfels, Hauptm. von der 5. Art.⸗Brig. unter Belaſſung in feinem Com⸗ 
mando als Adjut, der 1. Art.⸗Inſp., in die 3. Art.⸗Brig. verſeßt. Grund, 
Major und Garniſon⸗Bau⸗Director des VII. Armee⸗Corps, mit Wahrnehmung 
der Geſchäfte des Plat⸗Ing. von Danzig beauftragt. v. Walther, Sec. kt. 
vom 3. Niederſchlef. Inf.⸗Regt. Nr. 50, zum Pr.⸗Lt. befördert. v. Maſſow, 
Port.⸗Fähnr. vom Königs⸗Gren.⸗Regt. & Weſtpr.) Nr. 7, in das Pomm. 
Drag.⸗Regt. Nr. 11 verſetzt. Frhr. v. Czettriz⸗Reuhaus, Former, Unteroff. 
vom 1. Pof. Inf.⸗Regt. Nr. 18, zu Port.⸗Fähnrs., Lehnert, Kotſchote, Port.“ 
Fähnrs. vom 4. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 51, zu Sec.⸗Ets., v. Prittwitz⸗ 
Gaffron, Gefr. von demf. Regt., Bürckner, Unteroff, vom 1. Oberſchleſ. Inf. 
Regt. Nr. 22, Nelde, Unteroff. vom 3. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 62, zu 
Port.⸗Fähnrs., v. Zawadzky, Port.⸗Fähnr. vom 2. Oberſchleſ. Inf.:Regiment 
Nr. 23, Gr. zu Dohna I., Gr. zu Dohna II., Gr. v. d. Recke⸗Volmerſtein, 
Gr. v. Pückler, Port.⸗Fähnrs. vom 1. Schleſ. Huſ.⸗Regt. Nr. 4, zu Sec. 
ets., v. Abercron, Pr.⸗kt. vom Schleſ. ulanen⸗Regt. Nr. 2, zum Rittm. und 
Escadr.⸗Chef, Heidborn, Port.⸗Fähnr. von demſ. Regt., zum Sec.⸗Lt. beför⸗ 
dert. Gr. v. Pfeil, Prem.⸗Lt. vom 2. Schleſ. Drag.⸗Regt. Nr. 8, & la suite 
des Rgts. geſtellt. Lueder, Prem.⸗Lt. aggr. dem 2. Schleſ. Drag⸗Regiment 
Nr. 8, in das Regt, einrangirt. v. Aigner, Pr.⸗Kt. vom 2. Schleſ. Gren. 
Regt. Nr. 11, zum Hauptm. und Comp.⸗Chef, v. Roſenberg⸗Lipinsky, Sec. 
Et. von demſ. Regt., zum Prem.⸗Lt. befördert. Zimmer, Major und etatsm. 
Stabsoff. im Schleſ. Ulanen⸗Regt. Nr. 2, zum Commdr. des Weſtpr. Kür. 
Regts. Nr. 5, v. Pfuhl, Major, beauftragt mit der Führung des Kür. 
Regts. Königin (pomm.) Nr. 2, v. Trotha, Major, beauftragt mit der Füh⸗ 
rung des Oldenb. Drag.⸗Regts. Nr. 19, v. Bieten, Major, beauftragt mit 
der Führung des Brandenb. Huſ.⸗Regts. (Zieten'ſche Huſaren) Nr. 3, — zu 
Commandeuren der betreffenden Regimenter ernannt. v. Unger, Major vom 
Generalſtabe des III. Armee⸗Corps, mit der Führung des Hannov. Huſaren⸗ 
Regts. Nr. 15, unter Stellung à la suite deſſ., v. Heuduck, Major aggr. 
dem 1. Heſſ. Huſ.⸗Regt. Nr. 13, mit der Führung dieſes Regiments, unter 
Stellung à la suite deſſ., beauftragt. o. Cornberg, Major und Esc.⸗Chef 
im Oſtpr. Kür.⸗Regt. Nr. 3, Graf Wrangel, als etatsm. Stabsoff, in das 
Schleſ. ulanen⸗Regt. Nr. 2, v. Schouler, Major und Esc.⸗Chef im 3. Schleſ. 
e e 15, als etatsm. Stabsoff. in das 1. Schleſ. Drag.⸗Regt. 

r. 4 verſetzt. x 

rhr. v. Ro 5. a Et. av. 1. Aufg. 2. Bat. (Brühl) 
2. Apen. Regt. 285 28, 6 247 27. Bat. Feelftadt) * Kiederſchleſ. Regts. 
Nr. 6, Lehmann, Pr.⸗Lt. vom 1. Aufg. 1. Bats. (Poln ⸗Liſſa) 2. Pof. Regts. 
Nr. 19, Schatz, Prem.⸗Lieut. vom 2. Aufg. deſſ. Bats, in das 3. Bat, 
(Unruhſtadt) 1. Poſ. Regts. Nr. 18, einrangirt. Scholz, Vice⸗Wachtm. 
vom 2. Bat. (Oels) 3. Niederſchleſ. Regts. Nr. 10, zum Sec.⸗Lieus. bei der 
Cav. 1. Aufg. des 2. Bats. (Brieg) A. Niederſchleſ. Regts. Nr. 11 beför⸗ 
dert. Pohl, Sec.⸗Lt. vom 1. Aufg. des 3. Bats. (Potsdam) 3. Brandenb. 
Regts. Nr. 20, in das 1. Bat. (Breslau) 8. Niederſchleſ. Regts. Nr. 10, 
Fehr. v. d. Reck, Prem. ⸗et. von der Cav. 2. Aufg. 2. Bats. (Freiſtadt) 1. 
Niederſchleſ. Regts. Nr. 6, in das Bat. (Wohlau) Nr. 38, Rudnick, Sec. t. 
vom 2. Aufg. 2. Bats. (Gr.⸗Strehlitz) 2. Oberſchleſ. Regts. Nr. 23, in das 
3. Bat. (Ratibor) 1. Oberſchleſ. Regts. Nr. 22, Fiebig, Sec. ⸗Lieut. vom 1 
Aufg. des Bats. (Wohlau) Nr. 38, in das 1. Bat. (Neiſſe) 2. Oberſchleſ. 
Regts. Nr. 23, v. Tſchirnhaus, Sec.⸗Lieut. vom 1. Aufg. des Bats. (Woh⸗ 
lau) Nr. 38, in das 2. Bat. (Gr.⸗Strehlitz) 2. Oberſchleſ. Regts. Nr. 23, 
Bandow, Sec.⸗Lieut. vom 2. Aufg. 3. Bats. (Graudenz) 3. Oſtpreuß. Regts. 
Nr. 4, Clauſius, Prem. ⸗et. von den Pion. 2. Aufg. 3. Bats. (Trier II.) 4. 
Rhein. Regts. Nr. 30, in das 3. Bat. (Oppeln) 2. Oberſchleſ. Regts. Nr. 23 
emrangirt. — v. Düring, Major vom 3. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 14, mit 
Penſion und der Armee⸗uniform, Schreiner, Major vom 4. Pomm. Inf. ⸗Regt, 
Nr. 21, mit Penſion nebſt Ausſicht auf Anſtellung in der Gendarmerie und 
der Regiments⸗ uniform, Goette, Major vom 5. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 42, 
mit Penfion und der Regiments⸗uniform, v. Bredow, Hauptm. und Comp. 
Chef vom 8. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 61, als Major mit Penſion und der 
Regiments-uniform, Formey, Ob.⸗Lieut. aggr. dem Leib⸗Gren.⸗Regt. (1. 
Brandenb.) Nr. 8, als Oberſt mit Penſion und der Uniferm des Anhaltiſchen 
Inf.⸗Regts. Nr. 93, der Abſchied bewilligt. v. Etzel, Oderſt zur Dispoſ., 
zuletzt Ob.⸗Lieut. im 1. Magdeb. Inf.⸗Regt. Nr. 26, mit feiner bisher. Pen- 
ſion der Abſchied bewilligt. v. Bredow, Ob.⸗Lieut. und Commdr. des Weſt⸗ 
phäl. Kür.⸗Regts. Nr. 5, als Oberſt mit Penſion und der Regiments⸗unif. 
der Abſchied bewilligt. N 
Schleſ. Drag.⸗Regt. Nr. 4, in Genehmigung. feines Abſchiedsgeſuchs, mit Pens 
ſion und der Regiments-Uniform zur Disp. geſtellt. v. Werder, Oberſt a. 
D., zuletzt Ob.⸗Lieut. im Königs⸗Gren.⸗Regt. (2. Weſtpr.) Nr. 7, unter 
Stellung zur Disp. mit ſeiner Penſion, die Ausſicht auf Anſtellung in der 
Gendarmerie ertheilt. Goetze, Sec.⸗Lieut, vom 1. Schleſ. Drag.⸗Regt. Nr. 4, 
ausgeſchieden und zu den beurl. Off. der Cav. 1. Aufg. des 2. Bats. (Kreis 
ftadt) 1. Niederſchleſ. Landw⸗Regts. Nr. 6 übergetreten. Roſtock, Sec.⸗Lieut. 
vom Füſ⸗Regt. Nr. 38, ausgeſchieden und zu den beurl. Off. 1. Aufg. des 
1. Bats. (Görlitz) 1. Niederſchleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 6 übergetreten. von 
Coſel, Ob.⸗Lieut. und Commdr des Hannov. Huſ.⸗Regts. Nr. 15, als Oberſt 
mit der Regiments⸗ uniform der Abſchied bewilligt. v. Grevenitz, Major vom 
3. Weſtphäl. Inf.⸗Regt. Nr. 16, mit Penſion und der Regiments: Uniform 
der Abſchied bewilligt, v. Engelbrechten, Oberſt zur Disp., früher Commdr. 
des ehemal. Hannöv. 2. Inf⸗Regts., der Abſchied mit feiner bisher. Penfion 
bewilligt. Wünnenberg, Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. 3. Bats. (unruhſtadt) 1. 
Poſ. Regts. Nr. 18, als Prem.⸗Lieut. mit feiner bish. Unif., wie ſolche bis 
zum Erlaß der Cabinets⸗Ordre vom 2. April 1857 getragen wurde, der Abs 
ſchied bewilligt. Weiß, Sec.⸗Kt. vom 1. Aufg. 1. Bats. (Breslau) 3, Nieder: 
ſchleſ. Regts. Nr. 10, Köpke, unter dem geſetzl. Vorbehalt ausgeſchiedener 
Sec.⸗Lt., zuletzt im 1. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 46, v. Sydow, Pr. ⸗Lieut. 
vom 2. Aufg. 2. Bats. (Brieg) 4. Niederſchleſ. Regts. Nr. 11, Fälligen, 
Prem.⸗Lieut. vom 2. Aufg. 1. Bats. (Gleiwitz) 1. Oberſchleſ. Regts. Nr. 22, 
diefem mit feiner bish. Unif., wie ſolche bis zum Erlaß der Cabinets-Ordre 
vom 2. April 1857 getragen wurde, der Abſchied bewilligt. 

Ritter, Weiſſenbach, Bang, vormals Kurheſſ. Auditeure, zu Garniſon⸗ 
Auditeuren, beziehungsweiſe in Glogau, Saarlouis und Weſel, ernannt. — 
Ritter, Garniſon⸗Auditeur in Glogau, als Auditeur an das für das Her⸗ 
zogl. Braunſchweig'ſche Contingent errichtete Militär⸗Gericht in Braunſchweig 
verſetzt. 


= Breslau, 20. Decbr. [Der Schnellzug aus Wien] hat den An 
ſchluß an den heutigen Schnellzug nach Breslau nicht erreicht. 


Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. N j 
Berlin, 20. December. Das Abgeordnetenhaus genehmigte ſchließ⸗ 
lich die Verträge mit Oldenburg vom 3. und 30. April 1867, betreffend 
den Anſchluß des Fürſtenthums Lübeck an das holſteinſche Zoll- und 
Steuerſyſtem. 


v. Donop, Major und etatsm. Stabsoff. vom 1. J. 


N x 
Berlin, 20. Dec. In Abgeordnetenkreifen verlautet, daß die Han⸗ 
noverſchen Deputirten eine Niederlegung des Mandats beabſichtigen, wenn 
das Geſetz über Gründung eines Hannoverſchen Provinzialfonds fiele. 

Das Herrenhaus nahm das Geſetz in Betreff der oſtpreußiſchen 
Darlehnskaſſe an, ebenſo das Geſetz in Betreff der Anſtellung im höoͤ⸗ 
heren Juſtizd enſt, desgleichen die Erhöhung der Krondotatur, die Ka⸗ 
lenderſtempelſteuer und die Etats der neuen Provinzen. 

Im Abgeordnetenhauſe wurde der Etat für das landwirthſchaftliche 
Miniſterium angenommen, ebenſo die Anträge auf eine Erhöhung des 
Etats für die niederen Lehranſtalten, ferner auf Anſtellung einer Unter⸗ 
ſuchung über die Küſtenfiſcherei und auf einen den Betrieb derſelben be⸗ 
treffenden Zuſatz. 

v. Forckenbeck conſtatirt die Unmöglichkeit einer Durchberathung des 
Etats vor Neujahr. Er zeigt zugleich an, daß ſich morgen der Landtag 
vertagen werde. Graf Bismarck erklärt, die Regierung werde in der Schluß⸗ 
berathung die Indemnität für die Ausgaben in den erſten Monaten des 
nächſten Jahres nachſuchen. ; “ 

Wien, 20. Decbr. Das Herrenhaus hat das Staatsſchuldengeſetz 
mit der zwiſchen den beiderſeitigen Miniſterien vereinbarten Abänderung 
des § 5, ſowie das Quotengeſetz und den ungariſchen Zoll⸗ und 
Handelsvertrag in dritter Leſung angenommen. 


München, 20. Dec. Die Abgeordnetenkammer verwarf den Be⸗ 
ſchluß des Reichsraths, welcher den Handel mit Erzeugniſſen der preſſe 
dem Conceſſtonszwange unterwirft und die Conceſſion unter Umſtänden 
fir entziehbar erklärt. 

London, 20. Dec. Viele angebliche Häupter der Fenier wurden 
heute verhaftet. Die Anzahl der eingeſchworenen freiwilligen Special⸗ 
Conſſabler iſt bereits anſehnlich. Heute Morgen war Froſſwetter. 


Florenz, 20. Dec. In der Deputirtenkammer ſetzte Rattazzi ſeine 
geſtrige Rede fort und erklärte, er habe Garibaldi aus politiſcher 
Nothwendigkeit verhaftet, obwohl er wußte, daß es gegen das Geſetz ſei. 
Er habe die Unterſtützungs⸗Comites nicht aufgelöſt, weil Frankreich nicht 
berechtigt geweſen ſei, dies zu fordern. Der Schluß der Rede lautet: 
Die Garibaldi'ſche Bewegung wurzelt im Herzen des Volkes. Verhaftet 
Garibaldi fo viel Ihr wollt, fein Gedanke läßt ſich nicht unterdrücken, 
er wird größer und lebendiger wiedererſtehen, das Volk wird die Mittel 
zur Ausführung verhundertfachen. Rattazzi erklärt, die Septembercon⸗ 
vention ſei durch die Bildung der Legion von Antibes verletzt worden; 
er fordert das Miniſterium auf, zu erklären, daß der franzoͤſiſche 
Miniſter nicht die Wahrheit geſprochen habe, als er ſagte, Nigra hätte 
eine gemiſchte Intervention vorgeſchlagen. Rattazzi wollte in Rom in⸗ 
terveniren, um das Recht der Römer für freien Meinungsausdruck zu 
wahren und die geiſtliche Gewalt zu ſchützen. Die Rede macht im 
Lande großen Eindruck. Es werden in verſchiedenen Sprachen Aus 
gaben derſelben veranſtaltet. ? , 
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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
(Wolff's Telegr. Bureau.) f 

Berliner Börſe dom 20. Dechr. Nachm. 2 Uhr. [Schluß Courſe! 
Bergiſch⸗Märkiſche 139. Breslau » Freiburger 120%, Neiſſe⸗Brieger 92. 
Foſel Oderberg 74%. Galitier 85. Köln⸗Minden 142%. Lombarden 
Mainz⸗Ludwigsbafen 127%. Friedrich⸗Wüdelms,⸗Norvrabn 96. | 
List, A. 198 Dekert. Staaräbahn 134%. Oppeln-Zarnowik 7247. Mbeiniſcke 
119. Warſchau⸗Wien 61%, Darm Credit 81%. Minerva 28%. 
n . 1 113%, 5proc. 1 

8 ren ei 2 * 
e ee, deen, e e. . de bee d. 
1364er Lobe 42 alien. Auleche 44%, Amerik. Anleihe 77 “Ruf | 
eber Anleibe 97%. Mufi. Banknoten 84%.  Detterreichiiche Ganter 
3%. Hamburg 2 Mor ate —, London 3 iWionate — Wien 2 Monate 
83%. Warſchau 8 Tage —. Paris? Mon. —. Nuft.⸗Poin. Schatz⸗Obli⸗ 
gationen 62%. Poln. Pfandbriefe 57%. Baier. Bräm.-An. 98 1. 4 prec. 
Oberſchl. Prior. P. —. Schleſ. Rentenbriee 91 . Polener Freditſcheine 
85%. Boln, Liquidations Pfandbriefe 48%. Rechte Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗ 
Sate dee Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stammprior. 86%. — Bahnen beliebt, ſtill, 

uß beſſer. f 

Berlin, 20. Decbr. Roggen: flau. December 73, Decbr.⸗Jan. 721 
Januar⸗Febr. —, April-Mai 72 . RübBl: matt. December⸗Jan. 10%, 
April-Hat (0%. — Spirttag: flau. December 20, December⸗Jan. 20, 
Januar Febr. 20%, April⸗Mai 20%. g 

Wien, 20. December. [Schluß ⸗Courſe.] äproc. Metalligues 55, 70. 
Nattonal⸗Anl. 65, 30. 1860er Looſe 82, 20. 1864er Looſe 74, 90. Credits 
Actien 184, 20. Nordbahn 170, 10. Golizier 204, 25. Böhm. Weſtbahn 
147, —. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 242, 10. Lombard. Eiſenbahn 169, 50. 
London 121, 60, Paris 48, 25. Hamburg 89, 75. Kaſſenſcheine 178, 50, 
Napoleonsd'or 9, 71. Geſchäftslos. i 

Steitin, 20. Decbr. (Telegr. Dep. des Brem Handelsbl.] Weizen 


— 
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2 
2 


* 


unverändert, pro Deebr.⸗Jan. 93. Frühjahr 951. — Roggen un 
verändert, pas . 73—73%½. Frübjabr Tu. — Oerſte pro 
Frühjahr 52% Gld. — Frühjahr 36. — Rübö! geſchäftsſos, 


Hafer pro 
pro Dec.⸗Jan. 10. April⸗Mai 10%. Spiritus unverändert, pro 
Dec.⸗Jan. 20. Jan.⸗Febr. 20. Frühjahr 20%. 10 - 1 
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Inſerate. 
Abonnements ⸗Einladung. BR 


Die Schleſiſche Landwirihſchaftliche Zeitung, | 


mit dem Beiblatt „Landwirthſchaftlicher Anzeiger.“ 
- Organ der Geſammt.Landwirtbſchaft. 
Redigirt von Wilhelm Janke. 
Folio. Wöchentlich eine Nummer in der Stärke von 1½—2 Bogen. 
Bierteljährlicher Abongementspreis 1 Thlr., durch die P 
berger incl. Stempel und Porto 1 Thlr. 1 Sgr. — Infertiond- 
gebühr für den Raum einer fünftpeiligen Petitzeile 1% Sgr., 
beginnt mit dem 2. e 1868 ihren neunten ab genen. 
Die fortdauernde Theilnahme, deren ſich die „ chleſiſche 
Landwirthſchaftliche Zeitung“ trotz der durch ihre Erfolge her: 
borgerufenen mebrſeitigen Concurrenz erfreut, liefert den 
Beweis, daß die Redackion ihr Biel, der Geſammt⸗Land⸗ 
wirthſchaft Schleliens ein immer unentbebrlicheres Organ 
zu ſchaffen, mit Ernft und Eifer treulich verfolgt hat. 
Aber auch über Schleſien hinaus hat fich unſere Zeitung 
durch ihre friſche a durch die Menge und Gediegen⸗ 
heit ihrer Original⸗Artikel und durch die umſichtige Wahl 
des ſtets zeitgemäßen Stoffes zahlreiche Ber erworben, 
Als eins der größten deutſchen Organe der Landwirthſchaft, 
bat fie es für ibre Pflicht erachtet, auch das fociale und nationale 
öͤkonomiſche Gebiet, ſowie die Geſetzgebung, ſoweit fe die land» 
wirthſchaftlichen Intereſſen berühren, in den Kreis ihrer Be 
ſprechungen zu ziehen und iſt zu dieſem Zwecke in die Reihe der 
cautienspflichtigen Blätter eingetreten, während den meiſten 
landwirthſchaftlichen Zeitſchriften, da ſie keine Caution elent 
haben, dieſe Gebiete ganz verſchloſſen find. , 5802] 
Möge unſerer Zeitung die Gunſt des landwirthſchaft⸗ 
lichen Publikums erhalten bleiben, und ihr Streben durch 
ewinnung neuer Freunde immer mehr unterſtützt werden. 
Wir erſuchen, die Pränumeration für das nächſte 
Quartal bei den reſp. Buchhandlungen oder den nächſten 
Poſt⸗Anſtalten möglichſt bald zu veranlaſſen, damit wir 
im Stande find, eine ununterbrochene, regelmäßige und 
vollſtändige Zuſendung garantiren zu können. 


Verlagshandlung Eduard Trewendt in Breslau. 


Zu beachten für Weihnachts⸗ 
Einläufe! | 


- N ber 1867, 
[5794] Breslau, den 18 Decem er 


Bekanntmachung. N 

Die tägliche Erſabrung lehrt, daß ſich Kinder und ſelbſt Erwachſene beim 

bee ae, dib fi be lie e 

3 Be. ene Wegen Auflöfung unſeres Stereoſkopen⸗Lagers ſollen die vor: 

Eltern, * vr 28 fordere ich daher Ba — 5 — 2 handenen reichen Vorräthe von 
or die i u warnen un enſelben in . . 

De hn lane unt dur Des polizeilich genehmigten Eisbahnen Stereoſkop⸗ Apparaten und Bildern 

gänzlich ausverkauft werden und empfehlen wir alle reſtirenden Sorten 


zu geſtatten, wo ſich beſondere Auſſeher befinden. Meinerſeits ſind ſämmt⸗ 
liche Grecutivbeamte beauflragt, Jedermann von den Orten wegzuweiſen, wo Hälfte der Selbſtkoſtenpreiſe; ferner als nützliche und ao 
3 


vas Eis nicht aß ſicher ift, diejenigen aber, welche keine Folge leiſten, zur] zür 
u 5 N 
Doppelte achromatiſche Operngläſer, a 3 Thlr. 


izeilichen Beſtr zeigen. Weihnachtsgeſchenke: 
volieliöe Oer Kbnlglige hei-spräfent. Schr. b. Ende. 5 
Fernröhre, welche meilenweit entfernte Gegenſtände 
deutlich erkennen laſſen, à 3 Thlr. 
Ausgezeichnete Mikroſkope von 1 Thlr. an. 
Reißzeuge feinfter Arbeit für Schüler und Zeich⸗ 
ner, à 1 Thlr. Er 
Salon, Nipptiſch⸗ und Fenſterthermometer, 
a 15 


err Unbeftritten iſt der Architect auf Reifen“ (Verlag 
von Ullrich Frank in Berlin, Prinzenſtraße 3) das foftbarite, erhei⸗ 
terndſte, belebrendſte Unterhaltungsſpiel, das je einen Weihnachtstiſch 
geſchmückt. Eine bloße Anſicht dieſes Werkchens wird es mehr empfeh⸗ 
len, als alle Beſchreibung dies vermag. Preis 1 Thlr., Prachtausg. 
1 Thlr. 15 Sgr. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, in Breslau 
durch E. Morgenſtern, Oblauerſtraße 15. [5782] Sgr. ˖ 
b Goldene Brillen, die ſich ihrer Vorzüge wegen 
vor allen andern auszeichnen, à 3 ½ Thlr. 
Die eleganteften Herren: und Damenlorgnetten. 
— Pince-nez oder Naſenklemmer in Gold, Sil⸗ 
ber, Schilokröͤte u. ſ. w., von 1 Thlr. an. 
Außerdem alle andere dieſes Fach betreffenden Gegenſtände zu den 
billigſten Preiſen. 


Gebrüder Strauss, 


SHof:-Dptiker in Breslau, 
Ring Nr. 45 (Naſchmarktſeite). 


Bitte genau auf meine Firma zu achten. 


Großer Ausverkauf 
echter Goldwaaren. 


t.) Es iſt wobl Jedermanns Wunſch, ſeine Lieben mit einem 
en Helbra oeſdent zu erfreuen; weniger aber gelingt es, ihre Wahl 
o zu treffen, daß fie das Schöne auch mit dem Nätz lichen vereinigen! 
* den letzten Jahren ift mir noch erinnerlich, wie leicht man ſich durch die 
in jetziger Zeit ſo vielſeitigen Anpreiſungen verleiten läßt, Geld für Gegen⸗ 
ſtände zu verausgaben, die jo ganz des Praktiſchen und Nützlichen entbehren! 
In Anbetracht deſſen kam ich zu der glücklichen Idee, meine Familie zum be⸗ 
borftebenden Weihnachtsfeſte durch ein nützliches, dauerndes, aber auch 
ſchoͤn es Geſchenk zu erfreuen. [5793] 


„Eine Nähmaſchine follte es fein.’ 


ich mir zwei Tage Zeit dazu gegeben, mich in hieſigen Näh⸗ 

ma Kan @eichäften = us: fand ich in dem fo vielſeitig gerühmten 
Nah gasctren, Depot bon Herrn L. Mandowsky, Ning 43, in der 
That die Maſchine, der ich als Sachverſtändiger von allen geſehenen 
abrikaten entſchieden den Vorzug geben mußte. Ihre überraſchende 
Jeiſtungsfähigkeit, ihr leichter und geräuſchloſer Gang, ihre ein⸗ 


3 


fache Conſtruction und ihre Vielſeitigkeit in den Apparaten, dazu 
der billige Preis übertraf alle bis dahin geſebenen Maſchinen. 

Auch die in dem Geſchäft von Herrn L. Mandoweky in großartiger 
Auswahl ausgeſtellten Handwerker⸗Nähmaſchinen in den berichiebeniten 
amerikaniſchen und Leipziger Original⸗Syſtemen erregten mein 


von Shirting und Leinwand in jeder Größe empfiehlt in ganz reeller Waare 
unter Garantie des Gutſitzens die Leinwand- und Wäſchehandlung von 


Heinrich Adam, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 50, Goldne Gans. 


Eine Naturkraft, richtig benutzt, kann er⸗ 
löſchendes Leben aufhalten, geſunkene Kräfte 


wieder aufrichten. 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue Wilbelmsſtr. 1. 


15789] 


Konſtantinopel, 4. October 1867. Da mit Herr Dr. Meinhardt 
den Gebrauch Ihres Malzextract⸗Geſundbeitsbieres verordnet bat, bitte ich 
(Beſtellung). Jean Alleon. (Referenzen: Herren Gebr. Schickler & Co., 
Se. Excell. Ariſtarchi Bey, außerord. Geſandter der ottomaniſchen Pforte 
in Berlin. — In einem gaſtriſch⸗billbſen Fieber hat Ihr Malzextract ſich 
wiederum auf's Glänzendſte bewährt. Nachdem ich 8 Tage lang nichts weiter 
als Zuckerwaſſer genoſſen hatte, war mein Magen ſo geſchwächt, daß ich nicht 
einmal die leichteſte Suppe mehr vertrug, ohne darnach heftiges Magenprüden 
zu befommen; mein Zuſtand war beklagenswerth, boffnungslos. Der An⸗ 
wendung Ibres Malzextracts, den ich anfangs nur theelöffelweiſe zu trinten 
vermochte, habe ſch es zuzuſchreiben, daß mein Magen ſich wieder allmälig 
ekräftigt hat und jetzt jede nicht ſchwer verdauliche Speiſe verträgt. In 
olge deſſen haben ſich meine Kräfte ſo erſtaunlich ſchnell gehoben, daß ich 
bereits im Stande bin, das Zimmer zu verlaſſen und eine kleine Garten pro⸗ 
menade zu unternehmen. (Dankanzeigung.) Düfert, Kreisgerichts⸗Sectetär 
in Züterbogt (a. D.) — Ihre Malz⸗Geſundbeitschocolade ift ein mir ſehr zus 
ſagendes Getränk, welches die üblichen Frühſtücksgetränke an Wohlgeſchmack 
übertrifft und die empfundenen Nachtheile der Letzteren (Aufregung, Ver⸗ 
er Beliftigung des Verdauungsapparats) ausſchließt. E. Cammler, 
erlehrer. 


Vor Fälſchung wird gewarnt! 
Von ſämmtlichen weltberühmten 
halten ſtets Lager: 


Eduard Groß, Breslau, * t 
S. G. Schwartz, Ohblauerſtr. 21. 


Gebrauchte Flügel u. Pia nino's, 


darunter 


Jobann Hoff'ſchen Wa 


oͤßtes Intereſſe, und halte ich es für meine Pflicht, bei der in dieſem Ge⸗ 

0 äft vorwaltenden Reelität, zu vorkommenden Bedienung und ſoli⸗ 

; Hublitums jedem Käufer einer Maſchine ſowohl 

für Familien als zu gewerblichen Zwecken das Devot des Herrn L. Man- 
L. Steinberg, Mechaniker. 


Inferate ſ. d. Fandwirthſch. Anzeiger VIII. Jahrg. Ur. 51 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Oienſtag 
angenommen in der Exvedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 0 


den Preiſen im Intereſſe des 
dowsky beſtens zu empfehlen. 


Die heut vollzogene Verlobung unſerer einzi⸗ 
gen Tochter Minna mit dem Kaufmann Hrn. 
J. M. Lauterbach aus Breslau zeigen wir 
allen unfern lieben Verwandten und Freunden 
ſtatt beſonderer Meldung hiermit an. [4671] 

Nyslowitz, den 19. December 1867. 

Joſeph Glücksmann und Frau. 


Als Verlobte empfeblen ſich: 


Derſelbe wird nu ı 
groß und mannichfaltig und bietet daber Gelegenheit, 
Weibnachtsgeſchenke gut und billig 

Verkaufsſtunden don 10 Uhr $ 


Sotel blauer 


u laufen. 


Zimmer Nr. 4. 


Für gutes Gold garantirt J. Bruck. 


Todes- Anzeige. 
Nach längeren Leiden entschlief heute 


Morgen hierselbst sanft unser guter Vater, 
Sehwieger- und Grossvater, der 


[4665] 
kgl. Post-Director Louis Mauve, 


Ritter des rothen Adlerordens 3, Kl, mit der 
Schleife, im Alter von fas: 72 Jahren, 


Scharley, den 18. December 1867. 


Im Saale des Hotels 
zum „blauen Hirſch“. 


Heute Sonnabend, 
den 21. December: 


Paul 


— 


bis 24. d. Mts. fortgeſetzt. Das Lager iſt noch 
8 
7 


orgens bis 6 Uhr Abends. 


Hirſch, 


1 Böſendorfer, 

1 Berndt, 

1 Befſalie, 

1 Welk, 

1 Raymonb, 

1 Brettſchneider u. ſ. w. 
billig in der 


Perm. Ind.⸗Ausſtellung, Ring 16. Br 


—— — men 


Ratenzahlungen genehmigt. 


Neiſſe Brieger Eiſenbahn. 


In Gemäßbeit des § 9 des Allerhöchſten Privilegiums vom 27. Der 
cember 1858, betreffend die Emiſſion unſerer Prioritäts⸗Anleihe von 
100,000 Thlr., machen wir hierdurch bekannt, daß die Verbrennung von 
11 Stück eingelöfeter Obligationen in Gegenwart eines Mitgliedes des 
Königlichen Eiſenbabn Commiſſariats am geſtrigen Tage erfolgt iſt. 

ö Breslau, den 20. December 1867, 5811] 


Myslowitz, Minna Glücksmann, Die tief betrübten Hinterbliebenen. Hoffmanns a Dirsctorium. 
Breslau, . M. Lauterbach | Stadttheater. große Vorſtellung 8 
init empfehlen MB: - au ie einige ‘in 5 ai, a vem RR Neiſſe⸗ . SSrie ger ®Eifenbahn. 
0 ranzöſiſchen von Förſter. Hierauf: „La Ba- d 1 ei En, ‚Die Zahlung der am 2. Jan 1868 i i 
1 , aan % ci mt Bit ur Eeudge daran 
— — — (——Eæꝶ3 ’ . a. iAr< 
Meine liebe Frau Fanny, geb. Milch, er⸗] Louiſe Richter. Muſik von Roſſi. Hierauf: nlaß 6% Uhr a 1 


Anfang 7 Uhr. 


vom 2. bis Ende Januar 1868 in Breslau bei dem Schleſiſchen 


freute mich heut durch die Geburt eines Knaben. „Sand in die Augen.“ Lufiſpiel in 2 —— „He Bankverein, in Berlin bei Herrn G. Müller & To., Frans 
. | Arch ter Bam Chlh dem me .. 
e rnold Hirſch. Zum Schluß, zum zweiten 3 55 i cal bierjeltft, Palmſtraße im Albrecht Dürer. 
Heute Mittag 7. 12 Uhr wurde unter Goltes] Male: „Sitala, oder: Das Gauklermäd⸗ Gir us Werner, Bei Präſentation mehrerer Coupons iſt denſelben 7 e beizufügen. 


gnädigem Beiſtand meine liebe Frau Clara, 
geb. Müller, von einer geſunden Tochter 
glücklich entbunden. 

Royn, den 19. December 1867. 

[6589] Johannes Schneider, Paſtor. 


Die heut Mittag 1% Uhr erfolte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau, Linna, geb. 
denig, von einem munteren Mäschen erlaube 
ich mir ſtatt jeder beſonderen Meldung hiermit 
a anzuzeigen. 
obnit, den 18. December 1867. 
[4670]. Emanuel Lang. 


— — ————  —— 
Heute Morgen 5 Uhr wurde meine geliebte 

Frau Johanna, geb. Wechſelmann, von 

diert int er lad, zulbun e was ich 
e jeder b eldung erger 

benſt anzeige. 2 [4669] 
Gleiwitz, den 19. December 1867. 


chen.“ Ballet in 1 Akt. Muſik von meh⸗ 
reren Componiſten, arrangirt von Fräul. 
Louiſe Richter. 

Sonntag, den 22. Decbr. „Die Hochzeit des 
Figaro.“ Komiſche Oper in 4 Akten, 
nach dem Italieniſchen bearbeitet. Muſik 
von Mozart. (Suſanne, Fräul. Langlois, 

vom königl. Hoftheater in Wiesbaden.) 


Verein f. elassische Musik. 


Sonnabend, den 21. December: 
Keine Versammlung; die nächste: den 
28. December. [5799] 


Schachelub Vratislavia. 


Sonnabend, den 21. Dechr., 8 Uhr: 


Neue Antonienſtraße Nr. 3, 
in der Preuße ſchen Reitbahn. 


Morgen Sonntag: 


2 große Vorſtellungen 


in der höberen Reitkunſt, Pferde⸗ 

dreſſur und Gymnaſtik, 
unter Mitwirkung des berühmten Artiſten 
Herrn Artiselli vom Cirque Napoleon 


aus Paris, 

e „mit großer koſtbarer 
Präſenten⸗Vertheilung 
in der 1. und 2. Vorſtellung, 
weſche in Gold und Silber beſteben, 
1) Eine goldene Damenuhr im Etui; 


2) ein ſilberner Tortenſchieber mit echtem 
Elfenbeingriff; 3) ein Paar goldene Ohr⸗ 


= inge im Etui (neueſte Facon); 4) ein 
38. Dlrawer. Ausserordentliche gelb. ee m Cuil 1 2 Borna f 

Todes Anzeige. 5) eine gold. Buſennadel im Etui; 
Statt jeber defender m General-Versammlung. ein halbes Dutzend ſilberne Defjerimeffer 


Am 18. d. M., Morgens 11 8 b mein 
8 geliebter Mann“ der Aal bel St. 
Elisabeth Ernſt Pätzold, im Alter von 55% 

wurst; K he 1 des Verſtorbenen 
annte, wird meinen tiefen Schmer 

Breslau, den 19. Sen 8 

[6588 Die tiefbetrübte Wittwe. 

Die Beerdigung findet Sonnabend, den 21. d., 
Nachmittags 3% Uhr vom großen Kirchhofe 

aus ſtatt. 


Todes⸗Anzeige. 


18 * verſchied fanft Sul 


ein Caroline Müller m und Tante 


NEERERFEREIE ˙ A RATTE TR: 
J. Wiesner's Brauerei 
und Concert⸗Saal, 


Nikolaiſtraße Nr. 27, im goldenen Helm. 
Täglich [5068] 


Großes Concert, 


eführt von der Helmkapelle unter Leitun 
ausge Kapellmeiſters Herrn F. Langer. 5 
Anfang 6% Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 


im Etui; 7) ein gold. Ring, elegante 
Fagçon; 8) ein großes goldenes Kreuz; 
9) eine elegante Tiſchdecke; 10) ein Paar 
goldene Ohrringe im Etui; 11) eine gold. 
Buſennadel; 12) ein gold. Ring; 13) eine 
große gold. Broche im Etui; 14) eine 
goldene Broche im Etui; 15) eine ſilb. 
Cylinderuhr mit Goldrand und Secunde 
im Etui. 
Anfang der erſten Vorſtellung um 4 Uhr, 
der zweiten Vorſtellung um 78 Uhr. 
Zu der um 4 Uhr Nachmittag ſtatt⸗ 
findenden Vorſtellung hat jede erwachſene 
Perſon ein Kind frei 


te 
i 1 74. Lebensjahre. is 9 8 
Dies zeigen tiefbetrübt hi 1 en Das Nähere die Anſchlagerettel. 
6580] D 5 Sint Ei Zeltgart * 5816 A. Werner, Direclor. 
ecbliehene 
Breslau, den 20. December 1867. enen. 


Heute Früh 7 Uhr entſchlief ſanft 
Paz Vater, Schwiegers und Großvater, ber 
frülere Rittergutsbeſitzer Adolph Seydel, 


Täglich 15621] 


Großes Concert 


d oupletſänger⸗Geſellſchaft. 
ba Fee 2 ä Peron 2 Sgr. 


Mein Detail⸗Geſchäft bleibt Morgen, 


71 Jahr alt, welches wir Verwandten und © Aufführung kommt unter Anderem: Sountag, + 22, d. M., 
teilnehmenden Freunden mit der Bitte um Eins mißlungene Ständchen. Loreley. Hand: [ff bie Abends aröffn [5809] 


ftille 1 biermit anzeigen. 
Breslau, den 20. December 1867. 

18579 Die Hinterbliebenen. 
Trauerhaus: Seminargaſſe Nr. 15. 

Deerdigung: Sonntag Nachmittag 3 Uhr. 


odes⸗Anzeige. das bevorſtehende Di ; y a 
Be 1 (hmeren erden entſchlief! werben ergebenſt erfucht wean — an General- Verſammlung 
ie 28. d, M. unſere innig geliebte Mutter, J Gountag, den 22. d. M., Abends a — auf den 16. Januar 1868 Vormittags 10 Uhr . 
, , ..... nad 8 1 Seine in Daß Hlfge 
do ruhſt, geb. Weiß, in e für fie ausgefertigten Karten, ei Loa 464 ändehaus mit dem Bemerken ein, daß na er Statuten die ausblei 
em Alter von ehen. ab wir in tiefer welche die Theilnahme nicht net Herrenſtraße 26, Ecke Nikofaifttafe, — Mesa 


Trauer allen lieb 
en d Freun⸗ 

ben, biermit ergeben antelgen. und F in 

is, den 19. December 1867. 

a Die Hinterbliebenen. 


Jenny Lind. 


Geſellſchaft der Freunde. 


Die geehrten Mitglieder, welche für 


werden kann, im Reſſourcen⸗ Locale 
abzuholen. N i 
Die Direction. 


d 
Oswald Puschel, 


Nere Graupenſtraße 12, 
Dampf⸗Chocoladen und 
Zucker Waaren⸗Fabrkk, 


und verkaufe bis dahin Petroleum und Li⸗ } 
ge ſowie ſämmtliche Waaren ſehr] getheilt worden. 
bi 


O. Wurm, Nitolaſſtraße 16. 


naire den Beſchlüſſen der Erſchienenen unterworfen ſind. 


Breslau, den 20. December 1867. [58 Directortum. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Die am 2. Januar k. J. fälligen Coupons unferer Prioritäts. 
Obligationen und Prioritäts-Stamm⸗Actien werden von dem 
edachten Tage an durch unſere Haupt⸗Kaſſe in Glogau und vom 
„bis 15. Januar k. J. 
in Berlin durch die Herren Gebrüder Veit & Comp., 
in Breslau durch den Schleſiſchen Bank⸗Verein 
eingelöft, zu welchem Zwecke die Coupons unter Beifügung eines Verzeichniſſes einzureichen find, 

Glogau, den 16. December 1867. 

D 5751] 


ie Direction. 


Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Der am 1. Januar 1868 fällige Zins⸗Couvon der War⸗ 
ſchau⸗Bromberger⸗Stamm⸗Actien kommt mit Zwei Rubeln 
für die Serie A. und mit Zehn Rubeln für die Serie B. 
TR bei den nachbenannten Zahlſtellen vom 2. bis 31. Januar 1868 
2 zur Einlöfung: 
in Warſchau bei der Haupt⸗Kaſſe der Geſellſchaft; 

in St. Petersburg bei den Herren Sterky u. Sohn; 

in Breslau beim Schleſiſchen Bank⸗Vereinz 

in Berlin bei den Herren Feig et Pincus; 
in Amſterdam bei den Heren Lippmann Noſenthal u. Co.; 
in Brüſſel bei den Herren Brugmann Söhne; 

in Frankfurt a. M. bei den Herren J. J. Weiller Söhne; 
in Krakau bei Herrn Anton Hölzel. 

Den einzulöſenden Coupons muß ein arithmetiſch geordnetes Nummerverzeichniß 
beigelegt fein. Rückſtändige, im Verlauf der oben bezeichneten Friſt nicht eingelöfte 
Coupons, können nur noch allein bei der Eiſenbahn⸗Hauptkaſſe in Warſchau, und 
zwar am 22. jeden Monats zur Einlöſung präſentirt werden. 

Gleichzeitig werden die im Jahre 1867 und früher ausgelooſten Warſchau⸗ 
Bromberger Actien mit 100 reſp. 500 SR, pro Stück ausgezahlt und conf. 8 45 
der Geſellſchafts⸗Statuten für jede derſelben ein Genußſchein ausgehändig werden. 

Warſchau, den 15. December 1867. [5813] 


Der Verwaltungsrath. 


e [4667] 
Die Herren Actionäre der Spremberg⸗Görlitzer Chauſſeebau⸗Geſellſchaft werden hierdurch 


benachrichtigt, daß die auf den 28. December d. J. anberaumte 


Zweck der Verſammlung iſt bereits in der Bekanntmachung vom 19. November d. J. a 
Görlitz, den 17, Deeember 1867, 


Das Directorium der Spremberg ⸗Görlitzer Chauſſeebau⸗Geſellſchaft. Be A 


* 


6 
2.) 


) 
x 
2 
7 
* 


2 


* 


Y 


a 


* 
* 


SEE 


iſt das unſtreitig gediegenſte Weihnachtsgeſcheßk für Knaben und 


Bier 
1 


im 
. 
den Director. 


Im Wuftrage der 1 Verwaltungen wer⸗ 
den on der Kaffe unſeres Wechſel⸗Comptoirs in den 
Vormittagsſtunden von 9—12 Uhr bezahlt: 

1. Die Dioidend⸗Scheine Ne. 23 von Disconto⸗Commandit⸗Antheilen mit 8 Thlr. 
pro Stück oder 4 per. 
Er vom 2. Januar 1868 
2. Zins⸗Coupons ber Neiffe-Brieger Prioritäts⸗Obligationen. 


} N 75 „Niederſchleſ. Zweigbahn⸗Prioritäts⸗Obligationen. 
„ 55 „ Bergiſch⸗Märkliſchen 
. „ „ Düſſeldorf⸗Elberfelder Prioritäts⸗Obligationen 
. „ Dortmund⸗Soeſler und 
u, . „ Aachen⸗Düſſeldorfer Aetien. 
Si 15 „ Ruhrort⸗Creſelder 
g . Kr „ Märtif-Poiener Stamm⸗Prioritäten. 
Bude 5 hi „ Poſener Provinzial⸗Obligationen. 
N 70 „ Creutzburger 
„ Falkenberger 8 hr 
l = 1 1 1 en Kreis⸗Obligationen. 
* 0 „ Namslauer 
45. „ u „ Schuld⸗Verſchreibung der hieſigen jüdiſchen Gemeinde. 
163 „ „ Obligationen des Breslau⸗Odervorſtädt. Deichverbandes. 
vom 15. Jannar 1868 f 
17. Die Abſchlags⸗Dividendenſcheine Nr. 1 von ſchleſ. Bank⸗Vereins⸗Antheile 
5 mit 4 pCt. 
18. „ 1 „1 Nr. 1 von Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Actien 


5 mit 1½ Rubel per Stück. 
Breslau, 21. December 1867. [5814] 


ac Schlefifcher Vank⸗Verein. 
- MWaldenburg-Priedländer Chanflee. 


Zufolge Beſchluſſes der am W. Juni d. J. ſtattgefundenen ordentlichen Generals Vet: 
ſammlung der Actionäre des Waldenburg = Friedländer Chauſſee⸗Actien⸗Vereins, und zwar 
Paſſus 5 der aufgenommenen Verhandlung, iſt die Dividende für das Geſchäftsjahr 1867 
auf 8 pCt. feſtgeſetzt worden Wir fordern die Actionäre des gedachten Vereins hierdurch 


= ergebenſt auf, diefe für das Jahr 1867 auf 8 Thaler pro Hundert ſich ergebende Dividende 


in den Geſchäftsſtunden bei dem Kaſſen⸗Director Herrn Kaufmann F. W. 
gegen Rückgabe der bezüglichen Dividendenſcheine in der Zeit vom 

> 21. d. Mts. bis zum 15. März 1868 

in Empfang zu nehmen. 


Dividenden, welche drei Jahre nach dem geſtellten Termine nicht erhoben worden, fallen 
nach $ 24 der Statuten der Vereinskaſſe zu; wir machen daher die Inhaber von rückſtän⸗ 
digen Dividendenſcheinen darauf aufmerkſam, daß die Beträge derjenigen Scheine aus dem 
Jahre 1864, welche in der jetzigen Zahlungsperiode nicht zur Erhebung kommen, der Vereins⸗ 
kaſſe überwieſen werden. 

Woldenburg, den 19. December 1867. 


In unſerem Verlage iſt ſo eben erſchienen: 


reußiſcher 


5 P is 
Schreib Kalender für Damen 


Mit den Bild uiſſen Ihrer Königlichen Hoheiten des Kronprinzen und des Prinzen 
4 Friedrich Karl von Preußen. N 


ehner allßhier, 
[4674] 


Das Directorium. 
5785 


Minfatur⸗Taſchenformat, 14 Bogın mit farbiger Einfaſſung auf ſotinirtem Schreib⸗Velinp., 


in eleg. Einband mit feinem Bleiſtiſt, Preis 25 Sgr. 
Berlin, 5. December 1867. 
Königliche Geheime Ober⸗Hoſbuchdruckerei (R. v. Decker). 
Vorräthig bei 6 f { N, 
Maruschke & Berendt in Breslau, „ gather. 


5786 


Soeden empfingen wu: b 
Mari i A if Humor.:fat. Roman von E. Laboulaye. 
Axis U mer! f. Einzig vollſtändige deutſche Ueberſetzung der 
Auflage des Originals, mit einem Briefe det Autors an den Verleger. 
2 flatke Bände, eleg. broch. Preis 1 Thlr. i 
Internationale Bibliothek. R. Leſſer in Berlin. ö 
Dieſes berühmte Werk, von der edelſten Humanität erfüllt, wahrhaft klaſſiſch durch 
ſeinen feinen Humor, liegt hier in einer vortrefflichen Ueberſetzung vor. 
Vorrätbig bei 


Maruschke & Berendt in Breslau, - 


Ring, 
Kurfürſten 


nn ger ent anne —¼:i³ F ——ͤ0 


wi ER ELTERN EEE EN GE 
— 2 > E 855 
8 88 8 Die auf der Londoner Welt-Ansstellung 1862 Re 
Seibel 2 
TE prämürten 22 
33 auge 
are eichen-Vorlagan Pins: 
2 Ye s q Pa 
23 von Wilh. Hermes in Berlin 3288. 
Br 222 empfehlen zieh 2 S. 
2 zu hübschen Fest-Geschenkea. 2A 
ER — ga 85 
38 8 2 Vorräthig in allen Buch- und Kunst- 3 ers: 
Es 8 2 . ‚Handlungen. man» 
S882 3 N a ccc 8 8 
3232.85 à Heft 6 Sgr. und 10 Sgr. 2 
TR en et 


Nach dem einflimmigen Urtheile der Kritik 
Jünglinge das prachtvoll 
ausgeſtattste Buch von 15796 


ö Fr. Hoffmann, ; , 
Preußens Krieg für Deutſchlands Eiuheit. 

Ein Gedenkouch an das glorreiche Jahr 1866 in Wort und Dil für die Jugend und ihre 
Freunde. Mit 45 Iüuſtrationen, Karten und Plänen, nebſt einem photogr. Heldentableau. 
Ausgabe A. mit ſchwarzen Bildern eleg, carto mirt 1 Thlr. 

„ ecblorirten „ Prachtvand 2 Thlr. 


Vorräthig in der Hirt'ſchen Sortim.⸗Buchhandlung (TN. Mälzer), Ring 4, 
ſowie in allen Buchhandlungen. 


Die Kunſt⸗ Halle 


g 0 Moritz Karfunkel Comp., 


Nr. 6 Blücherplatz, Breslau, Blücherplatz Nr. 6, 
bietet dem Publikum zu Geſchenken eine Auswahl von 250 Stack 

Oelgemälden in prachtvollen Goldrahmen 

jeder Größe von 3 Thlr. ab, [5686] 

und Conſole in Elfenbein⸗Maſſe von 10 Sgr. an. 


1 


Statuetten, Büſten 


empfichle fein ue e Lager goldener und ſilberner Herren⸗ und Damen⸗Uhren, vie bes 
en Regulatoren ui Pariſer Stutzuhren in bekannter Güte zu reellen Preiſen u. mit Garantie. 


Militär-Bildungs-Anstalt auf dem Lande, 
Anschluss an das Pädagogium Ostrowo bei Filehne. Sichere Vorberei- 
zum Fähnrichs- Examen; Hon. 100 Thlr. quart. Prospecte durch 
8 [4269] 


„ 
1 * 
une 
n 


ETruſt Müller, Reuſch eſtr. 17, dn 


Im Verlage der Buch- und Musikalien- 
andlung . 15791] 
la 


F. E. C. Leuckart in Bres 


Kupferschmiedastrasse Nr. 13, Ecke der 
Schukbrüeke, ist erschienen; ; 


Serenade 


von 
Joseph Haydn _ 

Ausgabe A. für 2 Violinen, Viola und Vio- 

loncello 10 Sgr. 
Ausgabe B. f. Violine mit Pianoforte 10 Sgr. 
Ausgabe C. für Pianoforte allein.. 7% Sgr. 
Ausgabe D. f. Pianoforte zu 4 Händen 7% Sgr. 

Dieses erst in neuerer Zeit durch das 
berühmte Florentiner Quartett bekannt und 
beliebt gewordene, ebenso einfache als rei- 
zende Stück bildet jetzt eine der Glanz- 
nummern des Concert - Programms von 
B, Bilse. 


nn *·—.:„ 


Soeben erschien: 


Einleitung zu „Loreley“, 


Oper von 
Max Bruch. 
Orchester-Partitu rr 20 Sgr. 
Orchester- Stimmen 1% Thir 


Für Piano zu 2 und 4 Händen a 7% Sgr. 
Auch dieses Werk wird in den Concerten 
B. Bilse's aufgeführt. Ueberall, wo die 
Bruch’sche Oper bisher zur Darstellung 
gekommen, ist die prächtige Instrumental- 
Einleitung Liebling des Publikums, 


Reichhaltigstes 
Lager von Jugendschriften. 
Grosses 
Lager von Prachtwerken. 


F. E. C. Leuckart in Breslau, 


Kupferschmiedestrasse Nr. 13, Ecke der 
Schuhbrücke. 


Die billigſten Jugendſchriften! 
Erſte Bibliothek f. Kinder v. 39 Jahren: 
8 Bilderbücher m. Text u. fein color. Bildern: 
Ladenpr. 3 Thlr. zum ermäß. Preiſe v. 1 Thlr. 
Zweite Bibliothek für die Jugend von 10 bis 
15 Jahren: 12 werthvolle Jugendſchriſten; 
Ladenpreis 8 Thlr., nur 2 Thlr. (5787 
Jubalt gediegen! Ausſtaftung elegant! 
Exemplare tadellos, eingeb. od. cartonict. 


Schletter'ſche Buchhandlg. 
. „Skutſch) 
in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 16—18. 


— 


Photographie- Albums, 


jedes Stück 2 reizende Piecen 
ſpielend, 5747 


ſchon von 5 Thlr. an, 


in höchſt eleganter Ausſtattung, 


empfiehlt 
die Papier ⸗ Handlung 


J. Bruck, 


Schweidnitzerſtr. 5. 


10,000 Thlr. 


werden von einem pünktlichen Zinſenzahler 
auf ein großes Gut bei Breslau inner hald 
der erſten Hälfte des Werthes zum I. Januar 


1868 geſucht. Offerten werden unter der 
Clliffre C. L. 214 poste restante Canth er: 
beten. 4629 


SET RR ĩ ͤ 
Tuschkasten 
mit völlig gıftfreien Farben, 
Beisszeuge 


bester Qualität, 
Büchertaschen 
für Knaben u, Mädchen, 
let, 
empfiehlt: [5805] 
F. Schröder, 


Albrechtsstrasse Nr. 41 


extragutgearbei 


Exposition 
der Neuheiten 


in der Handlung B. Ki, Sehlena, 
Ohlauerſtraße Nr. 87. 
Der Kobold. Neues Feuerzeug, 15 Sgr. 
Kanarienvögel, zwitſchernd, herumlaufend, 
2% Thlr. pr. Stück. 
Magnetkreiſel, pfeifend, 6 Sar. 
eine Leiern, 4 Stücke ſpielend, 


5 
Muſikwerke, drehend, 1 Thlr. 20 Sgr. 
Selterhallen, 2 Thlr. 
Nigoletto, Skanralmacher, 25 Sgr. 
erumlaufende Mäuschen, 17% gr. 
Puppen, welche Papa u. Mama ſagen, iX Thlr. 
20 neue verſchiedene Spiele, 10 und 15 Sgr. 
pro Stück. 4999 


Hotel Wolff 


7 
Ohlauerſtraße Nr. 84. [6575] 
Heute, Sonnabend von 8% Uhr ab 


Hamburg. Roaſtbeef. 


chen Pfandſtücken nur Anzeige zu 


[2793] Bekanntmachung. 5 
In ünſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift heute bei 
der Nr. 243 eingetragenen Actiengeſellſchaft: 
„Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs ⸗Geſell⸗ 
ſchaft“ folgender Vermerk eingetragen worden: 
Der Königl. Commercien⸗Rath Ernſt 
Heimann iſt durch ſeinen am 13. Mai 
1867 erfolgten Tod aus der Direction 
ausgeſchieden, ebenſo find die beiden Stell⸗ 
bertreter, der Königl. Commercien⸗Rath 
C. F. Gierth und der Banquier und 
Stadtraty Moritz Landsberg freiwillig 
aus der Direction ausgeſchieden. An 
Stelle der Ausgeſchiedenen find: 
a. ſtatt des Königl. Commercien⸗Raths 
Ernſt Heimann der inzwiſchen ſtatt 
des Banquiers Moritz Landsb 
zum Stellvertreter ernannte Kauf⸗ 
mann Paul Bülow zu Breslav, 
an deſſen Stelle der Königl. Com⸗ 
metcien⸗Ralh Carl Gideon Gott⸗ 
Hard v. Wallenberg⸗Pachaly zu 
5 und 
anſtatt des Königl. Commercienraths 
C. F. Sierth der Kaufmann Sieg⸗ 
mund Sachs zu Breslau, und zwar 
der zuerſt genannte als Directions⸗ 
Mitglied, die beiden andern aber als 
Stellvertreter interimiſtiſch von dem 
Verwaltungsrath für das mit dem 
30. Juni 1868 ablaufende Amtsjahr 
erwählt worden. 
Breslau, den 14. December 1867, 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Dekanntmachung. [2792] 
In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Leopold Glaesner bier ift zur 
Anmeldung der Forderungen der Concurs⸗ 
gläubiger noch eine zweite 965 

bis zum 23. Januar 1868 einſchließlich 
jeg worden. 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nich angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 

er Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 15. November 1867 bis zum 23. Januar 

1868 angemeldeten — iſt 3 

auf den 19. Februar 1868, Vormittags 

10% Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗ 
Gerichts⸗Rath Büftorff im Termins⸗Zimn⸗ 

mer Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Gebäudes 
anberaumt. Br 

„Zum Erſcheinen in dieſem Termin werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. f 5 b 
er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
bot eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

eizufügen. ? 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
sebführung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten 


= 
8 


2 
* 


Poſer, Friedensdurg, Korb, 
mann und Rechts⸗Anwalt Oehr zu Sach⸗ 


54 | waltern vorgeſchlagen. 


Breslau, den 13, December 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


N 3 D gen 2789 
der a und des offenen 
rreſtes. 

Königl. Kreis⸗Gerichts zu Laudeshut. 
J. Abtheilung. 
Den 18. December 1867, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Emil 
Puſch zu Landesbut iſt der kaufmänniſche 
Concurs eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung 
auf Donnerstag den 12. December 1867 
feſtgeſetzt worden. 4 
um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann F. Semper hierſelbſt beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 
auf den 31. December 1867, Vormittags 
11% Uhr, vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 
— 7 2 Theremin im Parteien⸗Zimmer 

* 4 ; 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa 
im Beſitz oder Gewahr ſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 15. Januar 1868 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 


ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Con“ ” 


cursmaſſe abzuliefern. et 
ee und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 


Beſitze nd⸗ 


ners haben von den in ihrem . 


Bauholz⸗Verkauf. 
In der fogenannten Mittelbeide, 
Nevier Reudchen, an der 
Steinauer Straße, ſollen 
Montag, den 13. Januar 
Vormittags 1 uhr, Bauholz 
ca. 1200 Stämme ſchönes und olz, 
in einzelnen Partien enttich meiſt⸗ 
bietend an Ort und Stelle verkauft werden, 
wozu Kaufluftige mit dem Bemerken einge⸗ 
laden werden, daß ſich unter den zu verkau⸗ 
fenden Hölzern fehr viele ſtarke Stämme 
befinden. . Bw 
Wohlau, den 16. December 1867. 


Der Magiſtrat. 
Jokiſch. 


Forft 


1868, 


Pecco⸗Thee mit Blüther, wie auch 
ESouchong in verſchiedenen Sorten, von 

1 Thlr. das Pfd. ab, ſehr preis würdig 
— und gut empfiehlt Gabrielli, Bahn 
bofsſtr. 10, im 2. St. [6559] 


Sagd: Einladungen 
Artiſt. Juftitut M. Spiegel, Breslau. 


eſtellen und zu den Akten anzeigen. 
gef e K e 


Salz⸗ 


Wohlau⸗ 


r 


Bekanntmachung 1] 
der Eröffnung des * PR | 
und des offenen Arreſtes neTft Aufforde 
rung der Eoncurd- Gläubiger dei nut 
einer Anmeldungs⸗Friſt. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Guſtav | 
Neinbold Fiſcher zu Wohlau ift der kauf⸗ 
männiſche Concurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 

auf den 1. December 1867 
feſtgeſetzt worden. 
um einftweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
— „ Korpulus in Woh⸗ 
au 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 

den auf —.— in dem 
8 nstag den 31. December 1867 

Vormittags 11 Uhr, in unſerem Geſchäft 

Locale. Seſſions⸗Jimmer der I. Abtbeilu 

— Commiſſar Herrn Kreis⸗Richt! 

ehler 8 
anberaumten Termine ihre 


pen und 
wann zur Beſtellung des definitiven Ver 


walters abzugeben 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder we 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

is zum 20. Januar 1868 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Ve r der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer Fe Rechte, ebendahin zur Concurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Moblau, den 19. December 1867. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Schneidemühl, den 18. December 1867. 

12794] Bekanntmachung. 5 

Am zieſigen Progymaalio iſt zum 1. April 
1868 eine Lehrerſtelle zu beſetzen, für welche 
die Facultas docendi im Franzöſiſchen durch 
alle Gymnaſial⸗Klaſſen und in der Geſchichte 
für die mittleren Klaſſen erforderlich iſt. Das 
Gehalt beträgt 500 Thlr. Bewerber wollen 
ſich unter Einſendung eines curriculum vitae, 
des Prüfungszeugniſſes und etwaiger ſonſti⸗ 
Atteſte über bisherige Thätigkeit im Lehr 


amte binnen 14 Tagen bei uns melden. 
Der Magiſtrat. 


Muction. 


Montag den 23. December c., Mittags 1275 
Uhr, werde ich am Zwingerplatz ni 
2 7 (Goldfuchs u. Rappen 


walla 
meifibistenn berfleigern. 5815 
Guido Saul, Auct.-Commiſſarius⸗ 


Nervbſes Jahnweh 


wird augenblicklich geſtillt durch 
Dr. Gräfström ' preisgekrönte 
schwedische Zahniropfen à Fl. 


6 echt ben eslau 
b Peieich bien, Baumert. 24, 
Bei Joh. Urban Kern, Reuldehsuße, 68, 
2 4 


find zu haben: 1 [4365] 
Eine dauerhafte Büchertaſche 


naben, 
von ſtarkem Leder mit Umbängeriemen, ger | 
füllt mit: 6 Stück feinen Schreibebüchern von 
beſtem Cauzleipapier, 1 Aufſatzheft, 1 Zeichen⸗ 
heit mit Florblättern, 2 Stuck Diarien, 1 Schi 
ſertafel, I Etuis mit 2 Stück bunten Schie 
biften, 1 Lineal, 1 Feder fäſtchen mit Leinwand · 
Ueberzug und Golopreffung, entbaltend Feder⸗ 
halter, Stahlfedern, Bleistifte, ſchwarze Kreide 
und Gummi, für 1 Thlr. 10 S 


1 


21 


2 


f 8 Am 8. Januar beginnt [4869] 
die k. Preuß. Staatslotterit 
mit Gewinnen von 150,000, 100,000, 50,000 
Zblen. u. ſ. w. 
bre erſte Klaſſe 


Sierzu erkauft nb endet Looſe 


4 
4 % Ahle, a 


S9 


1 
für 18 ½ Ip, 9% Thlr., 
15 % 


2 75 Thlr., 1 70 1 


10 Sgr. 7 
Alles auf gedruckten Antheilſcheinen, 
gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des Ber 
trage 
85 die Staats-Effecten⸗Handlung 


von M. Meyer, Stettin. 


NB. Im Laufe der letzten Lotterien fielen 
in mein Debit 100,000, 40,000, 20,000 unn 
15,000 Tölr. f 


Mehl⸗ u. Vorkoſthandlg. 
Nikolaiſtr. Nr. 15 


it zu den billi reiſen die reellſie 
See e a o , 


3625 | 
Zweite Beilage zu Nr. 597 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 21. December 1867. 


1 Goldschmidt's Wwe. & Son, || --— | --- 


5 

8 

25 Mikolaiſtraße Nr. SO, nahe am Ri M 3 

8 8 olaiſtraße Nr. nahe am nge, 

SE mpfehlen ihr Lager Herren Garderoben, als Meberhleher, Röcke, Jaquets, B ie, 

5 Schlafrocke und Knaben Anzüge i Capote odell hüte 
= in größter und ſchönſter Auswahl bei bekannter Neellität [5792] von dieſer Saiſon 

15 zu den billigſten Preiſen!! | Be Tafft verkaufen wir 
Nikolaiſtraße Nr. 80, nahe am Ringe. Mae : 


empfehlen auffallend billigen Preiſen. 


Zum 


bevorstehenden Weihnachitsfeste Poser & Krotowski. | Poser & KrotowskL 


empfiehlt seine reichhaltig assortirten 


Cigarren-, Tabak- Rauchutensilien-Lager . . 
schweldltzerstrasse Ar. 37, : Elegant und auffallend billig!! 


Friedrich- Wilhelmstrasse Nr. 2b, 


berraſchend reizender Auswahl findet der Verkauf von 


u e n, Neumarkt Nr. 23, Ecke der alten Sandstrasse, UApplications-Stickereienil ö 
einer gu gen each ung. d Rips, fertig und unfertig, nur no tze 
Adolph Kemmier. ming Kr. 43, 1. Stage Raihmarkifeite), fatt, | 


bene Mittheilung zu ma daß die Weihnachtobe⸗] NB. Nahmen zu ee, andtuch⸗ und Schlüſſelbaltern ſind wieder in 
euer a 3 N W [5199] größter Auswahl unbe, Ham werden unter Fabrikpreiſen ausverkauft. 


Wiener rn; 
Extractions- Maschinen Die Cigarretten⸗ und Türliſc⸗ Tabak ⸗Zabrilen 
für Kaffee und Thee, 6. 4. Dressier in Dresden 


von mir ſelbſt neu conſtruirt, 


erſt kurz vor dem Feſte eingehen. En 1 Di Dechren 25 hiermit anzuzeigen, daß wir die Haupt⸗Niederlage 
Ich bitte demnach, die Beſtellungen recht früh einzuſen⸗ für Faun ben dem 
den und gefälligft genau anzugeben, welche Taſſengröſſe die oritz Sckuhr & Co. in Breslan 


übertragen haben, welche in den Stand geſetzt ſind, ab Breslau 


unſerer Fa 


Dresden und Oederau, den 15. December 1867. 


G. A. Dressler in Dresden. 


mit Porzellan: oder Holzgarnitur, eifernem, meſſinge⸗ 
nem oder neuſilbernem Bügel fein fol, 


fo zahlreich eingehen, daß es mir ſchwer fallen würde, diejenigen antlich auszuführen, welche 6. A. Dressler * Co. in Oederan bei Chemniz. | 


Maſchinen halten ſollen, und ob diefe in Meſſing oder Neuſilber, zu eſſectuiren, wie wir ab Dresden oder Oederau. N e = I 


1 großes Lager der feinſten | | G. A. Dr ossler, & Lo. in Oederau. / 1 


Wiener, Offenbacher u. Pariser Ledervaaren fee sog Sabritale, de wir 14 Sabrüprelen vet und ee Rei au 


zu enorm billigen Preifen, für Weihnachts: Geſchenke ſich eignend, anzubieten. Oritz Sck 


Für Stickereien habe ſämmtliche Artikel in Leder-, Galanterie: und feinen Holz⸗Waaren. Schleſiſche 35 proc. A. Mandbriefe II880I 1 


Leopold Liebrecht, 5, Schwieehride 5. rr es eb: emiemiag.” | 


Theater⸗ Keller. Die hen ung als ganz beſonders , In Feſtgeſchenken Lederwaaren, b 


d in 
Sonntag, den 22. December 1867: 137% bau en Veen, won ee Photographie: und Schreib⸗Albums, Saen, 


Beginn des Bockbier⸗Ausſchanks en ene dan us de al deen deere . e um e n a ., 


0 unterzeichneten Verwaltung einzuſehenden oder 25 ioh. reifen verkaufe 
als C. Scholtz's Brauereii e rban Kern, Neuſcelt. Nr. 68, 


15542 Carlsſtraße Nr. 1, 


Gegenſtänden zu den dies Jahr billigeren Preiſen bei ſtreng reeller Bedienung zur g 
Beachtung. Auswärtige Aufträge und Reparaturen werden auf das Beſte ausg. 


999009 Feinſte Deilert:Choeoladen 8 


in eleganten Cartons von 2% Sgr. bis 3 Thaler, ſowie auch 3 
Chocolat praliné à la creme à liqueur, das Pfund 24 Sgr., 


Bruſt⸗ ⸗Caramellen Chocoladen- Pastillen la vanille, das Pfund 20 Sgr., 
Huſten⸗Tabletten, Chocolat de voynge in Carions & 10 Sgr. 
iſch Mal — — von 10 Sgr. bis N tir, yro 
Baitiſch Malzzucker, ic Seng, Sibel ro aten, 


Biſchofsſtraße 13. König von Ungarn, (86 gangene ene Set, joe 
empfihelt fein Hafer 125 Stiefel Lager in den neueften Facons zur FVV Carl Wolter’ ww 


—— Weibaaches Ausſtenung 
R. Haus Ee er's Ra Preiſe en gros & en detail billigt 
Weihnachts Austellung S. Crzellltzers von ee ee 


Conditorwaaren⸗ Fabrik, Große⸗Groſchengaſſe Nr. L. 


bietet das reichhaltigſte Lager der de und Luxus⸗Gegenſtände, die in 9 es 


Neizende Chrktbaum-Gegenftände, " 
BB. Haus eiders 


Parfümerie-Fabrif und Haudlun 
Schweidnitzerſtraße, dem Theater ſchragäber. 


und Intereſſantes zu Weihnachts⸗Geſchenken 

n 3 und 1 3 Beten, rg ren Schirmſtänder, 
Brothobel, Brot⸗ und Butterteller, er von Quaſſia, Caſtagnetten, tou 

24094 und Käftchen zu verſchiedenen Zwecken, Einfädelmaſchinen, — — Pe 

und Jagdſtühle, Halter zu Garderobe, Handtüchern, Schlüſſeln, Schmuck, Uhren 

und Zeitungen, Leſepulte, Meſſerſchärfer. Menageren, Nußſchrauben, Notenpulte, 

Reibfeuerzeuge von Halſiſchhaut, Stiefelknechte, Salatſcheeren, Spiegel, Schaukeln, 


m u — 
. er etroleum Lampen 
a Tasha 9 x e Auswahl zu erſtaunend ben Wagen, = Schlitten und Geläute 
zu bedeutend Aena Preiſen, empfiehlt alle ſich zu 9 5 2 77 W &c Sch 61. 61 in 4008 ni uswahl zu ſoliden Preiſen empfiehlt zum Verkauf: 
* Artſtel in Möbel, Epiegel und Polſterwaaren unter Garantie. urm 0., rüde OL, 61. A. L. Bahns, Oels i. Schl. 
1 


. ͤ— ————... 


empfiehlt zur bevorſtehenden 8 ihr 4 aſſortirtes * er aller Arten von elz⸗ 
14 > 


Brufl:Gelee, A. Kadoch, Juulernſtraße Nr. 1, am Blüͤcherplatz. H 


Breslau, Antonienſtraße 3. ug Außer und unter folgenden Gegenftänden befindet ſich manch Neues, Nützliches 


Schreibzeuge, Tiſchplatten, Tiſchglocken, Preſſen zu Karten, Servietten . 
mpen. Eampen. und Gitronen, 4 


Der große Mö b el⸗ „Ausverkauf ein Wee eufeh g 15 Biete FFF — | 


EN 


e 


835 
* 
—— 


Heſtgeſcheuk für erwachſene Mädchen. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Soeben erſchien: 


Stiefmütterchen. 
Eine Sryäblnng 


S e d wi ee 7 rohl. 
Eleg. Preis 24 Sgr. Eleg. in Umſchlag gebunden Preis 27 Sgr. 


3 K e der bielberbreiteten Jugendſchriften „Samenkörner für junge 
ga „Ernſter Sinn in bunten Bildern“, „Erfreue und nütze“ und „Sei ee 


18 in dieſer Erzählung e herangereiften jungen Freundinnen eine neue, ge 
5 5 Gabe in welcher dem Voruntheile, welches man im Allgemeinen 9 Re 


ngetreten wird. Das Buch tft zum Geſchenk und zur 
ädchen aufrichtig zu empfehlen! 


Frſſch geſtochenen 
Engl. Rieſen Spargel 1 


eingeleg te Ananas 


offeriet in g Qualität 
J. G. Hübner in Bunzlau. 


Wir empfingen geſtern den erſten Transport 


echten Aſtrachauer Winter⸗Caviar, 


feiner hellgrauen, vorzüglichen Qualität wegen „Kaiſer⸗ 
aviar“ genannt, den wir in Originalfäſſern wie ausgeſtochen billigſt 


empfehlen. 


‚Gebrüder Friederici 


Ning Nr. 9, neben 7 Kurfürſten. 15795 
Nach Aufhebung des Salzmonopols 


empfehlen wir uns, als längjährige, fast alleinige Vermittler des Exports von Schönc- 
becker Salz mit diesem Artikel vertraut, auch für den Zollverein zu Beziehungen von 
Salz aus den Salinen Schönebeck und Stassfurt zu Salinenpreisen, Auf Wunsch ge- 
währen wir che genügenden Referenzen Credit, bei grösseren ge 4 


{heil am Rabatt. 


Ferd. Bolinenstiel Nachfolger in Magdeburg. 
Alb. Schildener in Schönebeck. 


China und Jap 


Mein Lager chineſiſcher und japaniſcher pan 2 
60 1 e kaſten, Arbeitskörbe, Arbeitsſchaalen, Baſt , 
matten, Ballon⸗Laternen, Cigarrenbecher, Cigarrentaſchen, Fächer, 


5 Ack cd Sie atten, ſeidene und grasleinene 


über, Li a Tassen. Theekaſten, Vaſen ꝛc. 
8 rü hochgeehrten Pootitmm bei — ä 
8 e e [5637] 


| 
| 
| 
| 


E Lektüre für erwachſene 
. 


Nr hegt, a5 855 


% 


ruckſichtigung. 


. Kadoch, Juuleruſraße 1, 


. ani Wiächerplatz 8 
s Kalserl. Königl. Depot 
Jer Ciga 


rren und Tabale, 
Ohlauer⸗ N Be neben der Wach e, 


verkauft nachſtehende ar öſterreichiſcher und ungariſcher Weine, direct bezogen, 5 nach⸗ 
ae feſten Preiſ 63] 


* 


N => 


Melniker — Bouteile 10 Sgr. Samaradni ſammt Bouteille 14 Sgr. 

der m) " 0 „ Maslasz " " " 
Malle 1 er n „ Ruster-Ausbrueh 5 5 0 
Erlauor 5 „ Tokayer 4 Pattig 5 DU „ 


Neue dünnfchalige Wallnüſſe 


en, gros empfiehlt zu den A Preiſen. [5798] 
Breslau. 


Oscar Lindner, Ring 56. 
111000 Centner !! Ba 


ut edarrtes Malz prima Waare, offerist billigſt: 
* En „Kan 18 Büttnerftrae 2 


ra Pommerſche e 
Nikolaiſtraße Nr. 71 

zeigt an von neuen friſchen Haenden. 

Geräucherten 1 marin. La — 


Aal, mar. Aal, Aalroul u Be ricken, 
orte Brat⸗ 
dinen, 


Elbinger Neunaugen, 
ringe, Roll⸗Heringe, 

Lanker. und Geben an en grün mar. Heringe, nord. 
ener en und 1 * 72 Eine, en 
iar, Sardellen, alle Tage feinſte ger. Heringe, u 
bort bei 5 Neukirch, Nikolaiſtraße Nr. L 


ort! Hört! 


get d aire, 
tück Eigarrenta 5 
uk, Portemon 
1 Stück Damentafäen, 
1000 Lead Damenkober, 
105 77 billig, alles zu 2 
L 


— Ohlauerſtraße 91 85 87. 


Winterſtoff⸗Hüte 
zu, ſeht billigen Preiſen 


riede, ee „ 
Ohlauerſtraße 87. 


e 


Schmiedeberger, anerkannt beſtes Fa vi 
m Fabrikpreiſe: 


pfiehlt zu 
d. Rispler, Eiiſabetſtraße 8. 
ee e 


a rl bis 24 Ctr., ſowie alle Sorten Ti h Back⸗ 
Ste te e 6587 


erirt billigſt 
. Körbulüs, Ring 40. 


* 


Er en in Del, 
edis, 3 5 


e rau 
Prager Pu ine 
das beſte 7 (trocken, ohne Waſſer oder 
d 0 0 E ba 
e 


Patent wugiteine, 


2 a der Meſſer u. Gabeln. Stück 3 Sgr. 


m Wiederderkauf mit Rabatt. ug 
Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


5 vi Ellen 
En e I 
kommen Oblauerſtraße Nr. 21. 


. ee dee ee A. 21. e 
E Rheinwein Champagner, 

8 ſiehlt die glaſche a 25 Sgr., 

ur) emp e 

in Bet Körb 25 Fl. t 227 

R "anf | 


Ba een 


deln mit grü⸗ 
nen Köpfen e 9 1 
lobnung Zeichftraße 8, 2 94650 br 


er — — ſonſtigen in dieſes Fach 


El 
Zreslaner Börse vom 20. December 1867. 


3626 
ODriginallooſe 


zur — Klaſſe voran Lotterie, Ziehung 
am 

Halbe 2 Thlr. 5 Sgr., Viertel 1 Thlr. 2% S 
ſowie Originalloofe 
brücker Lotterie: 

Halbe 1 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf. verſendet auf 
directe 550 


anuar 1868. Ganze 4 Thlr. 10 Sar, 
gr. 

zur 1. Klaſſe Osna⸗ 
anze 3 Thlr. 7% Sgr., 


19 0 Beſtellung die königl. preuflfe 
Haupt 8 ect [4672] 
S. Noſenberg in Göttingen. 


Neuſahre Karten 


in ſehr reichhaltiger Auswahl ernſten 
uud ſcherzhaften ‚Subalt verſenden in 
Collectionen von 1 Thlr. ab. Wieder⸗ 


verkäufer erhalten lohnenden Rabatt. [5748] 


J. Poppelauer & Co., 


Bapierban dlung, — —.— 80. 


16567] 


Weihnachts⸗ Präſent 


für Raucher empfehle ich 


Eigarren 


gut gelagerter Qualitäten 
und eleganter Packung 
von Kiſtchen à 50 und 
25 Stück 


zu berſchiedenen und billigen Preiſen. 


Carl Fiſcher, 
67. Sui an A 67, 


2. Neue Graupenſtraße 2, 
neben dem Stadtgericht. 


FP ee u 
G. Lehmann & Comp, 


am Neumarkt Nr. 
empfehlen ihr reichhaltiges e 5 


Eiſernen Defen, 
Rohlen⸗Naſten, 
Rüchen⸗ gerälhen, 
Werkzeug ⸗Naſten, 

Schlitiſchuhen 


vage 


Der er Mann, der ein Vermögen bon 
15 bie. beſitzt, wünſcht an einem gang⸗ 
baren Geſchäſte ſich zu betheiligen. 46660 

Adreſſen werden erbeten unter S. A. Nr. 37 
in der Expedition der Breslauer Zeitung. 


Weihnachts ſtrietzel 


von nen, in beſter Güte, 
empfiehl 


Reinhold Viol, Backermſtr., 
Schuhbrücke Nr. 69. 


Beſte abgelagerte 5 185783 
doppelte Schiffmumme 


empfiehlt die Schiffſmummen⸗ Brauerei von 


. Kniep in Braunſchweig 


in Driginalfäfjern zu 1 Thlr. 276 r. ak, 
5 an r. 3 Gr. und 9 Thlr. 24 Gr. incl. 


Se Aufträge werden frankirt erbeten. 


dyn dy 


empfiehlt alle Arten feinen Aufſchnitt, ſo wie 
Spickgans — Brüſte und Keulen — ba 


Qualität. [6584 
L. Leiſer, Büttnerſtraße 7, 


"Paraffın- Lichte, à Pfund 5 Sgr., 

Stearin⸗Lichte, & Pfund von 5% Sgr. am, 

e Lichte, à Pfund von II Sgr. a 
65 D. Wurm, Nikolaiſtraße 16 


Hambgr. 


Sr 


[5797] Mit 1000 Thlr. baarer Cautionseinlage kann 
ein rechtlicher, fleißiger Menſch ſogleich 
eine fihere und vortheilhafte Stelle erhalten. 
Adr. sub M. 93. fird an das Intelligenz⸗ 
Comploir, Kurſtr. 2 in Berlin, zu richten. 


Für meine Strobhutfabrik ſuche 
ich einen mit dieſer Branche ver⸗ 
trauten jungen Mann. [6564] 

B. Perl jun. 


Gegen 600 Thlr. Gehalt findet ein thätiger 
junger Mann mit 1500 Thlr. Caution ſofort 
oder zum Januar dauernde Stellung als Expe⸗ 
dient und Lagerverwalter, wobei weniger auf 

ſpecielle Kenntniſſe, als auf Reelität und Um⸗ 

5 geſehen wire. Offerten mit Angabe der 
zeitherigen Beſchäftigung und Verhältniſſe bes 
fördert die Expedition der Voſſiſchen 818800 
Breiteſtr. 8 in Berlin, unter X. 68. 


Reiſender⸗Geſuch. 


Für ein hieſiges Be Geſchäft (Colonial, 
wird ein tüchtiger 


Frische 


Hühner 


empfingen und empfehlen: 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauer-Strasse Nr. 76 und 77, 
zu den 3 Hechten. 


Koſchere, 


vorzüglich pikante 


Salami ⸗Wurſt 


nach Wiener Art bereitet, ſowie alle Sorten 


Wutſt⸗ und Fleiſchpaſteten 


en gros und en detail empfiehlt biligſt 


Markus Kretschmer Ar. 


Wurſtfabrikant Beuthen O S. 5154] Jarben⸗ und Droguen⸗) 
1 Reiſender zu engagiren a a 
Ri ederlagen werden an allen ten, franco poste retante K. F. 333 


wo ich noch nicht vertreten bin, errichtet. 
. ı u aan a ne Lac 


Ein j. M. m. U Bi = 
Feine Paraffinkerzen, dag n deu noeh 


dung, d. deutſch., poln. u. ruſſ. Spr. 


Scho 6% Ste Bag lichte Thlr., 1 m. De Hangſchrift 
one Stearinlichte, een ere 4 — 
das Pad 5% Sgr., 20 Pack 3% IR, Unterricht, Üleberfeg, ee 


Broſchüren, Abhandl. u. d. m. 
Gütige Ausk. erth. Herr Kaufmann 
Mathesie, Schweidn.-Stattgr. 20. 


Ein Baubefliſſener, 


im Zeichnen und Veranſchlagen geübt, 
wird zum baldigen Antritt geſucht und 
wolle ſich unter Einreſchung ſeiner Zeug⸗ 
niſſe und Mittheilung feiner Anſprüche 
melden — 

dem Maurermeiſter Lande 
in Oſtrowo. 


Apotheler⸗Lehrling. 


Ein junger Mann, welcher die erforderlichen 
Vorkenntniſſe beſitzt, kann ſofort als 16500 
in meine Apotbeke eintreten. 


Dr. C. Pannes, Apotheker F 
Neue Graupenſtr. Nr. 9, Ede der Gartenſtt. 

Ein Secundaner kann bald oder 

nuar 1868 unter günftigen 


bei mir als Lehrling eintreten. 4509 
Apotheker Müller in Ober⸗Glogau. 


1. Stock, 


Feine Stearinlichte, 


das Pack 7 Sgr., 20 Pack 4% Thlr., 


Feinſte Stearinlichte, 


das Pack 7% Sgr, 20 Pack 4% Thlr., 


Wiener Kerzen, 


das Pack 12 Sgr., offerirt: 


Julius Neugebauer, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 35, zum rothen Krebs. 
— ͤ—. ]— ea a u DT Suiräne 


Wunder⸗ Lampen, 


mit denen die billigſte Beleuchtung erzielt wird, 
find in den verſchiedenartigſten Facons zu den 
billigſten Preiſen vorräthig. 5741] 


J. Wurm & Co., Schuhbrücke 61. 
v2 Wurſt 2 


Von den A 225 Wurſt und Fleiſch⸗ 
paſteten⸗Fabrikaten des Herrn Mareus 
Kretſchmer jun. in Beuthen DS, erhalte ich 
fortwährend friſche Zuſendungen der pikante⸗ 
ſten Wurſtſorten und empfehle insbeſondere 
eine ganz neue Art Salami⸗Wurſt nach 
Wiener Art bereitet und alle übrigen Artikel 
zu den billigſten Preiſen. Dieſe Fabrikate ſind 
in Güte und Preismäßigkeit Be 97 


1125 


[4662] 


um 1. Ja⸗ 
abe en 


übertrefflich. 9 420 ae ‚Bubehtr, ‚a Bann, u 
ge zu bermiethen r r. 
Jonas Graetzer, [6560] üpelm @dhart. 


Colonſalwaarenhandlung und Burftniederlage, 
Graupenſtraße 19. 


Feinſtes echt 


Banater Weizen⸗Mehl, 


d. Pfd. 3, 20 Pfd. 65 S ehr der Ctr. 10 Thlr. 


Banater Weizen⸗Gries, 


das Pfd. 4 Sgr., 20 Pfd. 75 Sgr., 
Süße gebackene 
Türkiſche Pflaumen, 


das Pfd. 3 Sgr., 20 Pfd. 55 Sgr., 


Große geback. Specbirnen, 


das Pfo. 4 Sgr., 20 Sgr., 


Große Sicilianu. Safeinfife, 


das Pfd. 5 Sgr., — Pfd. 90 Sgr. 
offeri 6570 


Julius Neugebauer, 


9 Nr. 35, zum rothen Krebs. 


Stellengeſuch im Ziegeleifach. 


Ein erfahrener, in allen Branchen des Zie 


Bald oder Oſtern iſt Neue Gaſſe Nr. 18 
eine gute renovirte Balcon⸗Wobnung mit 
Gartenbenutzung zu vermiethen. 4 5 bei 
J. Wurm u. Comp., Schuhbrücke 


Einige große übereinander 


gelegene helle und trockene Arbeitsſäle für 
jeden Gefahr durchaus * net (be⸗ 
ſonders für größere 2 find ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen. 
ſchen Annoncen⸗Bureau, Carlsſtr. 28 


Eine helle Werkſtelle, 


— n, für Selz un 

4 er ꝛc. ganz grei t.aufper . 

Wildelmſtraße fort in berieben. En 
im Stan — e Carls. 
ſtraße 15808] 


919 
Ve e 


10 u. 20. Dechr. Abs. 10 U. Mg. 8 U. Nchm. 2 
—— bei o- 32832 3287757 38073 


gina 4 6 Thlr., 
— u. Antheile 
51. [5403] 


eleifaches vertrauter, im kräftigſten Alter bes | Luftwärme +10 — 10 — 22 
Anplicher Mann, ſucht die prattiſche Leitung] Thaupunkt 6 — 33 — 34 
einer größeren Ziegelei zu 1 Dunftjättigung h pet 97 W. 

Adreſſen erbittet unter Chiffre E. R. poste] Wind N 1 N 2 


nübe trübe trübe 


restante Dzieſchowitz in Oberſchleſien. [14673] 


Amtliche Botirungen: 


inländische Fonds Nun Jahn. 4; = 1 4 * 44 — Preise der Cereallen. 
9 rg n, Geld do, Stamm. 5 2 Oost.-Hat * . 544 B. Fesstellungen der poliz, Commission. 
ea, a. pas * mn do.dder dor 2 (Pro Boheffel in Sllbergr.) 
8. x 4 2 
io-Anleihe. 14 Ike} 5 sa 6. 2 1115 Fe 1 Wan wis 109-179106 100.104 
A . Anl. 
u en eine me 
Prüm.-A v.55 E 1150, | ——5r5Nò — “Diverse aetlen. Gerste 62 765 50 58.56 
Broal. A. ‚ol Eise onbaha-Stamm-Action. Bresl.Gas-Act. 5 = b. Hafer 37 36 85 
* 1 a 0 et 944 6. . — 7 1 1221 B 8 uff Y Erbsen 76 78 74 707 
os Alto 44 — De Lauerd, 
al — Neisso-Eri, 8 Act. 5 
0. 0 53 3 8531 B. Nürsch rk. | A 0 > Prlor. Zu — Com 3 
re 7 33 5270 15 Fi 5 ar nl 0 94 8 1. B. Schlas. s. Bank. (5 - 1010 bz 12 Foststellung der Marktpreis 
4e Rustienl. 14 92 B. Oppeln-Tarn. |6 | 72} ©. BI du Raps und Rübgen. 
do. Fib. Lit. B. 4 — Bahn 4741 ba, Wechsel-Course. 
do. do. u R. Oderufer-B. 72 bz. G. Amsterd. 2 25011 8 1431 ba. Pro 150 Pfd. Brutto in Bilboxgr, 
do. Lit. C. 4 |911B, 9146. do, 2504 28 142 : Raps 198 188, 180, mean. 3 
"Rental, 2.908 6. Lalla Endwb. [5 | — 10 son188 178 163 Sommer-Rü 
ebener de f e . ©. | Warsch, Wion b. 300 18 ; 17%162.152 Dotter 170,160. 
3.Prov.-Hilfek. 4 853 B. pr. As. 15 | 61 G. 1240 Agel | ee 
kön he 
Fra Abd Et F. Ans ee 2 B. Paris 200 Fres. dane eee ben 
An ‚Prior. 5 1 . — 5 441 G. ur — Roggen u, Thlr., Beet u 
0 1 udw 1 0 Weizen 
Frankf. 100 f 
, e ee e e IM | 
{ L i : . ne 
R. Oderafer... Iso. 857 6, | Poln.Ligu, Sch“ 487, b. bie Börsen: CThmmisöiq·. , tig ven Kartoffelspiritus 
GE pro bei80 pt. Tralles loco: 


Bei anhaltender Geschäftsstille waren die Course gänzlich unverändert, 


Bw e 


B. 194-4 ba. G. 
Stein. — Drug von Graß, Barth und Comp. (MB. Friedrich) in Breslau 


Näheres im Ss 971 


